30. Jahrgang. 


Die 
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Theurer Branntwein — billiger Kaffee. 

Den Kampf gegen die Branntweinpeſt, den die 
Regierung und die Branntweinbrenner nicht als 
dringlich erachtet haben, ſo lange eine Mehrheit, 
die unrecht war, eine . Beſteuerung des 
Branntweins durch ungeheuerliche finanzielle Zu⸗ 
wendungen an die Brenner zu erkaufen, im Reichs⸗ 
tage nicht vorhanden war, hat bei der erſten Be⸗ 
ratbung der Branntweinſteuervorlage der Abg. 
Miquel mit einer fulminanten Rede eröffnet. Herr 
Dr. Miquel hat zunächſt daran erinnert, daß die 
Reichsregierung durch ne der in Elſaß⸗ 
Lothringen beſtehenden franzöſiſchen Branntwein⸗ 
ſteuer die Branntweinpeſt in das Reichsland ein⸗ 
geführt hat und daß die ſtädtiſchen Communen 
durch Erhöhung der Acciſe das Uebel bekämpfen, 
wobei jeder Altdeutſche ſich des doch nicht neben⸗ 
ſächlichen Umſtandes erinnern wird, daß bei uns 
die ſtädtiſchen Communen geſetzlich verhindert ſind, 
Abgaben von dem zum Gebrauch beſtimmten Brannt⸗ 
wein zu erheben. In ſeinem Eifer, dem „Brannt⸗ 
weinſaufen“ Einhalt zu thun, hat Dr. Miquel in 
ſchärfſtem Gegenſatz zu bekannten früheren Aeuße⸗ 
rungen des 8 die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, daß Branntwein ein nothwendiges Genuß⸗ 
mittel nicht ſei. Jahrzehnte hindurch habe er ſich 
mit dieſer wichtigen ethiſchen und ſocialen Frage 
der Gegenwart beſchäftigt, habe faſt alles geleſen, 
was er von mediziniſchen Autoritäten darüber 

den konnte; er habe nach dieſer Richtung hin das 

olk und ſein Leben beobachtet und perſönlich die 
Ueberzeugung gewonnen, daß in keiner Lebenslage, 
bei keiner Arbeit, in keinem Klima der Schnaps eine 
Nothwendigkeit iſt. 

Herr Miquel wollte zwar gern zugeben, daß 
dort, wo jedes Erſatzmittel fehlt, wo nament⸗ 
lich im Raffen gearbeitet wird, wo inhumaner Weiſe 
die Arbeitgeber, z. B. das Reich, die Staaten, die 
Gemeinden und die Privatarbeitgeber ihre Pflicht 
und Schuldigkeit nicht thun, dem arbeitenden Manne 
den Kaffee bereit zu ſtellen, daß da allerdings 
dieſen meiſtens nichts anderes übrig bleibt, als den 
Schnaps zu trinken, weil der Menſch einer gewiſſen 
Anregung in ſolchen Lagen bedürfe. Die Thatſache, 
daß die Verbreitung und Erleichterung des Kaffee⸗ 

enuſſes eines der wirkſamſten Mittel zur Be⸗ 
ämpfung der Brauntweiupeſt iſt, konnte Herrn 
Dr. Miquel bei ſeinen Studien über dieſe Frage 
nicht unbekannt bleiben. Da er es ſogar als einen 
Mangel an Humanität bezeichnete, wenn das Reich, 
die Staaten, die Communen oder die Privatarbeit⸗ 
gie dem arbeitenden Manne den Kaffee nicht 
bereit hielten und ihm dadurch den B 
genuß entbehrlich machten, ſo 
er auch bereit fein, zunächſt wenigſtens das 
eich zur Erfüllung ſeiner Pflicht gegenüber dem 
arbeitenden Manne anzuhalten. 

Von Seiten der freiſinnigen Partei wird nun, 
wie wir ſchon geſtern in den Morgentelegrammen 
mitgetheilt haben, zu der 2. Berathung des Brannt⸗ 
weinſteuergeſetzes der Antrag eingebracht werden, 
den Kaffeezoll, deſſen Ertrag von pp. 40 Millionen 
Mark jährlich gegenüber den coloſſdlen Einnabmen 
aus der Branntweinſteuer nicht ins Gewicht fallen 
kann, gleichzeitig mit dem Inkrafttreten des Brannt- 
weinſteuergeſetzes, alſo vom 1. Oktober d. J. ab in 
Wegfall zu bringen. Wenn es Hrn. Miquel und 
— — reunden mit der Bekämpfung der Brannt⸗ 
weinpeſt Ernſt iſt, ſo werden dieſelben ſich gewiß 
beeilen, dem Antrag der Freiſinnigen zum Siege 
zu verhelfen. 
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Herr Miquel hat 

N ſtaatspblloſophiſchen etrachtungen darüber ge⸗ 
ſchloſſen, daß, wie er ſich ausdrückte, jede Gemein 
ſchaſt, alſo auch diejenige der Reichen und Armen 
im Staate zur Gleichheit am Antheil und am Ge⸗ 
nuß tendire. Wir, ſagte er, d. h. wir Reichen 
an an den Staat und die Gemeinde ſchon in 
eiden Beziehungen und werden das in Zukunft in 
geſteigertem Maße thun, zu dem Zweck vor Allem, 
damit auch dem armen Manne ein Theil der Ge⸗ 


feine Rede vom 11. Mai mit 


Herrn Miquel ernſt damit, ſo wird es ihm au 
des Kaffeezolles dahin zu erweitern, daß der da⸗ 


alſo durch eine Reichseinkommenſteuer gedeckt werde. 
Da der Wortführer der nationalliberalen Partei 
ſicherlich nicht daran denkt, durch 


die Branntweinpeſt der finanziellen Plusmacherei 
auf Koſten des arbeitenden Mannes ein moraliſches 
Mäntelchen umzuhängen, ſo werden die 
liberalen in dieſem Punkte wenigſtens demnächſt 
einmal mit den Freiſinnigen zuſammengehen. 


Die ägyptiſche Convention. 


Gerücht, Frankreich habe ſeine Botſchafter beauf⸗ 
tragt, die Mächte zu ſondiren, ob eine Conferenz 
oder Verhandlung über die engliſch⸗türkiſche Con⸗ 
vention bezüglich Aegyptens angezeigt wäre, als 
unbegründet. Da einige engliſche Blätter gemeldet 
hätten, daß Frankreich der Convention zuftimme, 
habe Flourens die Botſchafter einfach dahin infor⸗ 
mirt, daß die franzöſiſche Regierung die Frage zwar 
nicht officiell kenne, ſie aber gegen die Clauſel einer 
willkürlichen engliſchen Reoccupation ſei. 

Geſtern kam die Convention auch im engliſchen 
ae zur Sprache. Lord Salisbury erklärte 
abei: 


Was die Anweſenheit der engliſchen Truppen in 
Aegypten angeht, ſo verſpricht in der Convention die 
eg unter gewiſſen Bedingungen das Land in 
3 Jahren vom Tage der Natification ab zu räumen; 
nach 5 Jahren hört für England das Recht auf, die 
Offiziere der ägyptiſchen Armee zu ernennen. Falls 
aber zu der Zeit des Räumungstermins innere oder 
äußere Gefahr zu 2 01 r iſt, wird die Räumung 
vertagt, bis dieſe Gefahr vorüber iſt. Nach erfolgter 
Räumung behält England in drei Eventualitäten das 
Recht, Truppen nach Aegypten zurückzuſenden, und zwar 
im Falle eine äußere Invaſion zu 
iſt, ferner, falls die Gefahr innerer Unruhen vorliegt, 
u wo die ägyptiſche Regie E 
außer Stande iſt, ihre internationalen Berpflic 
zu erfüllen; jedoch müſſen die Truppen wieder zurück⸗ 
gezogen werden, ſobald dieſe Gefahren befeitigt find. 

Der Sultan hat ebenfalls das Recht, in ſolchen 
Fällen Truppen zu ſenden; keiner anderen Nation ift 
das Recht der Truppenſendung gewährt, es ſei denn für 
Tranſitzwecke, die genau geregelt ſeien. 

Die Convention iſt lediglich zwiſchen der Pforte 
und England abgeſchloſſen; es ſind ſomit ergänzende 
Schritte nöthig, um ihr volle Kraft und Wirkung zu 
geben. Einige Beſtimmungen erheiſchen die Zuſtimmung 
der anderen Mächte; wenn dieſe Zuſtimmung nicht er⸗ 
folgt, verlieren die Verpflichtungen ihre Giltigkeit; Eng⸗ 
la, verbleibt dann in der Poſition, die es vordem 
gehabt. en 

Bezüglich des Suezeanals erklärt der engliſche 
Premier noch, daß nur die von Granville einge⸗ 
gangenen Engagements ausgeführt ſeien, daß der 
Canal Allen zu jeder Zeit offen iſt. Uebrigens hat 
der franzöſiſche Botſchafter Waddington die Ver⸗ 


Nachdruck 
verboten. 


Onkel Elis. 
8) Novelle von Helene Nyblom. 
Mit Genehmigung der Verfaſſerin aus dem Däniſchen 
überſetzt von Homo. 
(Fortſetzung.) 

„Ach, da ſind Sie ja, Sie lieber Menſch!“ 
ſagte ſie, und legte ihren Hut ab. „Wie warm es 
doch heute iſt“, fuhr ſie, tief aufathmend, fort. 
„Solche Promenaden ſind nicht mehr für meine 
alten Knochen; aber wenn man ſich innerlich noch 
ſo jung fühlt, vergißt man leicht, daß der Körper 
nicht mehr ſo recht mit kann. — Haben Sie hler 
ſchon lange gewartet?“ fuhr ſie fort und ſetzte ſich 
zu mir 1275 offene Fenſter. „Iſt Amy denn nicht 
u Hauſe?“ 

} a ſah mich forſchend an, und ich fühlte, daß 
ſie über die Urſache meines veränderten Weſens 
nachſann. 

„Ich glaube, Madame Millis hat ſich ein wenig 
hingelegt“, antwortete ich. 

„Ach ſo!“ ſagte die Tante, und ſah mich mit 
ihren hellen, klugen Augen forſchend an. 

„Ich kann mich noch immer nicht über Etwas 
beruhigen, was mir ſo anz überraſchend kam“, 
Iagte ich leichthin. Ich hielt es für beſſer, ihrem 
ragenden Blick zu antworten. „Können Sie ſich 
vorſtellen, Mademoiſelle, daß ich mir eingebildet 
atte, Sie wären Madame Millis, und Ihre Nichte 
ei noch unverheirathet?“ 

„Ach!“ ſagte ſie — und es war ein leiſes, in⸗ 
haltvolles Ach. Ich ſah, wie ſie in Gedanken eine 
ganz richtige Schlußfolgerung og. Ich bemühte 
ei fo gleichgiltig wie möglich auszuſehen, und 

erte: 5 

„Sie ſieht noch ſo jung aus! Sie hat faſt 
etwas Kindliches! — Darauf wäre ich nie ge⸗ 
kommen. Ez iſt wirklich amüſant“, und ich lachte, 
wie es mir ſchien, ganz vergnüglich darüber. 

Aber der alten Tante traten plötzlich Thränen 
in die Augen, ſie legte ihre Hand leicht auf die 
meine und ſagte: 

„Ach nein, es iſt durchaus nicht amüſant. Ich 
babe Sie lieb“, fuhr ſie mit ihrer ſanften Stimme 
ort. „Es iſt das größte Privilegium, was wir 
lten haben, daß man es uns nicht verargt, wenn 
r unſere Zuneigung offen eingeſtehen; und gleich 
erſten Augenblick, wo ich Sie ſah, empfand ich 
eine ſo große Sympathie für Sie. Das kommt 
nicht ſehr oft bei mir vor, verſichere ich Ihnen. Im 
Allgemeinen ſind die Männer heutzutage jo tastlog, 


o wenig zartfühlend. Da thut es Einem gut, eins 
5 5 wirklich feinfühlenden Herrn zu begegnen. 
Mir war jo wohl in Ihrer Nähe!‘ 

Sie reichte mir die Hand, die ich dankbar küßte, 
und fuhr fort: „Ich kenne Sie freilich erſt ſeit ſo 
kurzer Zeit, aber mir däucht, wir kennen uns ſchon 
ſehr gut, und darum kann ich Ihnen wohl immer 
etwas über Amy erzählen. Sie nehmen ja einen ſo 
herzlichen Antheil an ihr! — Auch ſie iſt ein ſelten 
edler, guter Charakter!“ 

„Ja!“ antwortete ich, wie man Amen in der 
Kirche ſagt. y 

„Sie iſt mit meinem Neffen, einem Kapitän 
in der engliſchen Armee, verheirathet und wurde, 
wie eine arme kleine Prinzeß, conventionellen Rück⸗ 
ſichten geopfert. Ihr Vater und mein Bruder waren 
in ihrer Sugen ſehr gute Freunde geweſen, fie hatten 
zuſammen in Indien geſtanden, doch trat irgend 
etwas zwiſchen dieſe Freundſchaft und entfremdete 
ſie einander völlig. Sie kannten ſich nicht einmal 
mehr, und die betreffenden 
nicht wagen, den verhaßten Namen des früher ſo 
innig geliebten Freundes zu erwähnen. Aber die 
Jahre gingen dahin; ſie waren Beide verheirathet, 
und allerlei Prüfungen und Schickſalsſchläge, die 
ja in keinem Leben ausbleiben, erweichten ihre 
harten Herzen. Als fie nach Jahren zufällig eine 
ander begegneten, erwachte die Erinnerung an die 
ſchönen vergangenen Zeiten ſo lebhaft in ihnen, 
daß ſie ſich die Hand zur Verſöhnung reichten. 
Sie ſprachen ſich aus, und die alte Freundſchaſt 
wurde dort wieder aufgenommen, wo ſie vor Jahren 
abgebrochen war. Es ſchien, als habe fie nur ge 
ſchlummert und nur auf einen Anſtoß gewartet, um 
wieder zu voller Blüthe zu erwachen. 

Dies Alles war ja nun recht ſchön und er⸗ 


in ihrem Haß, ſo übertrieben ſie denn auch jetzt den 
Eifer, mit dem ſie ſich bemühten, ein un gt 85 
lösliches Freundſchaftsband zu knüpfen: Sie ber 


Amy war noch 
Nat Georg es 5 
eutenant geworden war, und als man ihnen ihre 
Wünſche zu verſtehen gah, hatte Amy 1 die 
Kinderſchuhe vertreten. Sie war aber immer eine 
folgſame Tochter geweſen, und Georg ift, oder war 
vielmehr ein ſehr ſchöner junger Mann. In England 
fällt ja bekanntlich dem älteſten Sohn das ganze 
e zu — er war der Jüngere und 
atte als ſolcher natürlich nichts gegen eine reiche 


ſie warteten nur, bis er 
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des hohen Patienten einwirken, 
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finden ſich folgende 
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befürchten 
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fiele Ren, A Beide in allem 
u weit gega ohl in ihr ebe, wie 
} 5 brer Liebe, von der Welt, daß ich über Alles unterrichtet fei, 
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fi. — Beſtellungen werden in der 
5 uartal 4,50 4, durch die Poſt bezogen 
„Dauziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu 


handlungen mit Salisbury wegen Neutraliſirung 


des Canals wieder aufgenommen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 11. Juni. Die in dem Bulletin des 
„Reichsanzeigers“ erwähnten Unterleibsbeſchwerden 
des Kaiſers beſtehen, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, in 
einem Blaſenleiden, welches den Kaiſer bel Er⸗ 
kältungszuſtänden ſchon wiederholt befallen hat; es 
werden dagegen Morphiumeinſpritzungen ange⸗ 
wendet. Da dieſelben willen f auf den Appetit 

o liegt die Haupt⸗ 
aufgabe der behandelnden Aerzte dem an und für 
ſich durchaus leichten Leiden gegenüber darin, den 
Kräftezuſtand aufrecht zu 5 10 

Dr. Mackenzie hatte die Ehre, das überaus 
erfreuliche Reſultat der Unterſuchung über die 
Wucherung am Kehlkopf des Kronprinzen dem 
Kaiſer mittheilen zu können. Dr. Mackenzie verläßt 
heute Abend Berlin wieder. Wie wir weiter hören, 
wird der Kronprinz in den erſten Tagen der nächſten 
Woche nach England abreiſen. 

F. Berlin, 11. Juni. Die Entwickelung, welche 
die neue deutſche Wirthſchaftspolitik genommen hat, 
macht immer mehr Handelskammern, die früher für 
die Schutzzölle eintraten, ſtutzig. Immer häufiger 
wird der dringende Wunſch wiederholt, daß endlich 
einmal die Neigung zu neuen Je end Cel auf⸗ 
hören und eine Periode der Ruhe und Stetigkeit in 
der Zollgeſetzgebung beginnen möge. Den in der 
letzten Woche bekannt gewordenen entſprechenden 
Aeußerungen der Handelskammer in Stuttgart, 
ſowie der Handels⸗ und Gewerbekammer von Ober⸗ 
und Nieder⸗Baiern ſchließt ſich int die Handels⸗ 
kammer für die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und 
Waldenburg an. In der Einleitung zu dem 


Jahresbericht dieſer Kammer, welche ſtets auf dem 


Sa 
„Bei der immer wieder hervortretenden Neigung, 
Veränderungen in der Zollgeſetzgebung, oft der radical⸗ 
en Aft, berbeizuführen, wird wiederholt auf das 
ringendſte ausgeführt, daß zur Zeit der Wunſch unſerer 
Induſtriellen mit wenigen Ausnahmen dahin geht, daß 
die Zölle für längere Zeit ſtabil bleiben und keine 
Aenderungen erfahren. Vor allem aber wird dringend 
gebeten, uns mit, der Beſteuerung der Rohmaterialien 
verſchonen. Die Rückſichtsloſigkeit, mit welcher mehr⸗ 


Boden der neuen n geſtanden hat, 
e: 


u 
Mitte die ungeheuerlichſten Zölle auf Wolle und Flachs 
gefordert werden, iſt 


geradezu heſorgnißerregend; bei 

angel an beiden Robſtoffen in Deutſch⸗ 
f n Mangel, welcher voraus ſichtlich niemals 
urch Erhöhung der Production ausgeglichen werden 
in, müßten dieſe Zölle in ihrem vollen Umfange von 


e michten, und das würde 
ewerbthätigkeit ein kaum erträg⸗ 


m großen 


ands 
licher Schlag ſein.“ 
So eine ſchutzzöllueriſche Kammer, deren Vor⸗ 
ſitzender immer in erſter Reihe der für den Schutz 
der nationalen Arbeit kämpfenden Induſtriellen ge⸗ 
ſtanden hat, und deren Mitglieder die Schwenkung 
unſerer Zollpolitik freudig begrüßt haben! Daran 
muß man ſich erinnern, wenn man jenen Schmerzens⸗ 
ſchrei und gleichzeitig eine unmittelbar darauf fol⸗ 
gende Bemerkung ganz würdigen will. Dieſe lautet: 
„Die induſtriellen Schutzzölle haben bekanntlich die 
Folge, daß ſich die geſchützten Induſtrien raſch ver⸗ 
mehren und durch die damit entſtehende Concurrenz die 
Fabrikatpreiſe herabgedrückt werden.“ 
t dieſe Folge der Handelskammer ſchon vor 
ebn Jahren „bekannt“ geweſen, als ſie ſich für die 
iedereinführung induſtrieller Schutzzölle begeiſterte? 
Hat fie etwa gar die Schutzzollpolitik vertreten, 
BBBTURTIU BREITEN LT . TEENS 


Frau einzuwenden, die außerdem noch jo ſchön und 
gut war, wie Amy. So wurden ſie im Handum⸗ 
drehen ein Paar. 

Im Anfang war Amy, glaube ich, recht 
glücklich. Sie hatte freilich nicht ſelber gewählt, 
aber ihr Herz war noch frei, und ihr Mann war 
in dem erſten Jahre leidenſchaftlich in ſie verliebt. 
— Indeſſen gab es etwas, in das er noch leiden⸗ 
ſchaftlicher verliebt war, ſetzte fie mit niederge⸗ 
ſchlagenem Blick hinzu — und das war das Spiel! 
gr olge dieſer alien brachte er ſchon eine Menge 

chulden mit in die Ehe, und als das erite 
ſtürmiſche Glück verflogen war, das ihn an das 
neue Heim gefeſſelt hatte, betrat er wieder die alte 
Bahn des Laſters. In ganz kurzer Zeit hatte er 
ſein, oder vielmehr Amys Vermögen vergeudet, und 
jetzt giebt er ihr jährlich nur eine höchſt unbe: 
deutende Summe, mit der ſie ſich behelfen muß. 
Dabei verlangt er doch, daß ſie in gewiſſem Sinne 
de macht, was natürlich nicht ohne bedeutende 

uſchüſſe von Amys Vater geſchehen kann. Dieſer 

laubt wahrſcheinlich aber, daß Amy all dies Geld 
für ſich verbraucht.“ 

„Kann ſie ihm denn aber nicht erklären, wle 
dies Alles zuſammenhängt?“ unterbrach ich ſie in 
gerechtem Zorn. 

„Das könnte ſie ſchon, wenn ſie nur wollte“, 
antwortete die Tante. „Amy hat aber ſchon lange 
jeden Gedanken an ein irdiſches Glück aufgegeben, 
wie wir ja Alle früher oder ſpäter einmal darauf 
verzichten müſſen. Sie iſt aber ſehr ſtolz, und ſie 
will ſo lange wie möglich ihr trauriges Loos vor 
ihrer Familie verbergen. Sie kann ſchweigen, wie 
nur pr und über ihren Mann bat fie den 
Ihrigen niemals etwas geklagt.“ 

„Hat ſie keine Kinder?“ fragte ich. 

„Wiſſen Sie denn das auch nicht?“ ſagte die 
Tante verwundert, als wäre es das Natürlichſte 


und dabei konnte ich es doch von Niemandem außer 
von den beiden Damen erfahren. „Ach, ſie hat 
zwei entzückende Kinder! Einen Knaben von faſt 
vier Jahren und ein kleines Mädchen von ſechs 
Monaten. Beide Kinder ſind bei Amys Eltern auf 
dem Lande, weil ihr der Arzt aus Geſundheits⸗ 
rückſichten die Reife hierher verordnet hat.“ 

Sie ſeufzte tief auf und ſah gedankenvoll hin: 
aus in die großartige Landſchaft, als müſſe ſie 
ie n für alle dieſe verwickelten Verhält⸗ 
niſſe finden. 

„Sie glauben nicht, wie ſchwer das Ganze für 
mich iſt“, ſagte fie. „Amys Eltern gegenüber muß 
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um die raſche Vermehrung der 
ſondere die der Tuch⸗ und Leineninduſtrie, und ein 
Sinken der Fabrikatpreiſe herbeizuführen? Von 
dieſer Seite haben ſich die induſtriellen Schutz⸗ 
zöllner bisher noch nie und nirgends gezeigt, und 
es ſtimmt mit jenen Worten auch ſchlecht überein, 
daß derſelbe Bericht über die in gewiſſen Branchen 
herrſchende Ueberproduction und den unlohnenden 
Geſchäftsgang Klage führt. Wer dieſe Folgen der 
Schutzzollpolitik vorausſehen und trotzdem die 
Juanes geſtimmt 115 kann doch über die heutigen 
uſtände in den geſchützten Induſtrien, über die 
eberproduction, den Rückgang der Preiſe und die 
Verminderung des eigenen Geſchaftsgewinnes nur 
hohe Freude empfinden. Bedauerlich iſt nur, daß 
die Herren bei der Berathung des Zolltarifs von 
1879 und ſogar noch bei der Novelle von 1885 das, 
was ſie heute „bekanntlich“ nennen, nicht nur allein 
. ſondern ſogar diejenigen, welche da⸗ 
mals ſchon die Entwickelung vorausſagten und vor 
dem Beſchreiten des Weges warnen zu müſſen 
glaubten, auf's ſchärfſte angegriffen haben. 

* Die Enchelica des Papſtes über die ſociale 
Frage] wird, einer der „Germania“ aus Rom der 
gehenden Privatmittheilung zufolge, im September 
erwartet. Papſt Leo hat von vielen Schrift⸗ 
ſtellern Denkſchriften über die ſocialen Verhältniſſe 
ihrer Länder ſich einſenden laſſen. 

* [Neactivnäre Bekenntni ei Der gegenwärtige 
Reichstag genügt ohne Zweifel in Bezug auf Be⸗ 
willigungsluſt und Steuerfreudigkeit den weiteſten 
Anſprüchen, und kein Wunder iſt es, wenn im Par⸗ 
laments foyer das geflügelte Wort umgeht, der 
Reichskanzler ſei 4 ſehr mit dieſem Reichstag zu⸗ 

ieden, daß er ihn in Permanenz erklären wolle. 
nd dennoch entſpricht dieſer noch nicht ganz dem 
Ideal, das man an gewiſſer Stelle von einer echten 
und rechten Volksvertretung hat. Eine ſolche glaubt 
man nur herſtellen zu können, wenn das Reichs⸗ 
— 5 in die Brüche gegangen und die Reichs⸗ 
verfaſſung durchlöchert i er Ruf nach dieſer 
„Reform“ vg fi von neuem hervor in einem 
officiöſen Artikel über „die Be des Parlamen⸗ 
tarismus und ſeine Wert Katar bei unſeren 
Demokraten“. Es wird darin erklärt: g 
daß man überhaupt mit Sicherheit den Augenblick 
ſchon jetzt vorherſehen könnte, wo es an den „reactios 
nären“ und gemäßigten Parteien ſein wird, die Nechte 
der Volksvertretung aufrecht zu erhalten und ihnen 
zugleich eine Geſtalt zu geben, welche die ruhige, ſtetige 
Arbeit zum Wohle des Vaterlandes verbürgt und 
unſere Parlamente nicht länger eine Stäfte der 
advokatiſchen Sophiſtik und der Brandberedſamkeit, 
‚fondern der zeifen praftiichen Erfahrung und des be 


en 

Wie dieſe „Geſtalt“ ausſehen würde, die man 
den Rechten der Volksvertretung geben will — nun, 
das iſt leicht zu errathen! Wir haben nicht daran 
gezweifelt, daß zu den Früchten des 21. Februar 
auch derartige Beſtrebungen gehören würden. 

* [Für die Schaffung eines dentſchen Kriegs⸗ 
hafens an der Somaliküſte] plädirt eine Correſpon⸗ 
denz der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Aden, in welcher 
es u. a. heißt: Far 4 

„Die Verhältniſſe gehen hier einer nicht außer Acht 
zu laſſenden Verſchiebung entgegen. Zu den Verwicke⸗ 
lungen im Sudan und Abeſſynien, den Wirren in 
Harar geſellt ſich das Beſtreben der Franzoſen, ſich durch 
die Befeſtigungen von Obok vollſtändig von Aden zu 
emancipiren. as deutſche Reich würde feine Stellung 
am indiſchen Ocean außer Acht laſſen, wenn es unter 
ſolchen Umſtänden ſich nicht nach einem Kriegshafen an 
der oſtafrikaniſchen Küſte umfähe. Einen ſolchen aber 
kann es ſich im Norden nicht beſſer wünſchen, als ihn 


man über Georg ſchweigen, und wenn ſie kommen. 
ſo luſtig und vergnügt erſcheinen, als wenn die 
Beiden das glücklichſte Paar von der Welt wären. 
Wenn Amy verweint und bleich ausſieht, ſo darf 
man ſie nicht tröſten, ſie duldet es nicht, daß man 
über ihren Mann herabſetzend urtheilt; und iſt er 
zugegen, ſo muß man es ruhig mit anhören, wie 
abſcheulich er ſeine kleine reizende Frau behandelt. 
Nein, wiſſen Sie, ich danke meinem Schöpfer, daß 
ich mich niemals verheirathet habe. Stets, wenn 
man mir goldene Berge bot, hatte ich eine inner⸗ 
liche Ahnung von einem großen Elend, das ſich da⸗ 
inter — 9 Die perſönliche 3 iſt doch das 
eſte, was wir haben, nicht wahr?“ 

Während ſie dies mit ihrer ſanften Stimme zu 
mir ſagte, hatte ſie etwas unendlich Jugendliches 
trotz ihrer weißen Haare; ſie war wirklich ſchön. 

„Ich glaube, Sie werden einmal ein guter 
Ehemann“, ſagte ſie nach einer Pauſe. 

„Ja, hoffentlich!“ erwiderte ich; „doch fürchte 
ich faſt, ich werde es nie ſo weit bringen.“ 

„Ach, das ſagt man ja immer in ihrem Alter“, 
antwortete ſie. „Als Amy 16 Jahre alt war, ſagte 
ſie auch, ſie würde ſich niemals verheirathen, und 
mit 18 Jahren war ſie ſchon Frau und Mutter!“ 

„Das war ſehr früh, faſt zu . verſetzte ich. 

„Ja, das tft auch meine Meinung“, ſagte die 
Tante, „beſonders da ſie nicht aus reiner Neigung 
geheirathet hat. Sie kann ſehr tief empfinden, und 

habe immer für ſie gefürchtet, daß auch einmal 
ihre Stunde kommen wird, in der ſie die wahre 
Liebe kennen lernt. Das wird ein ſchwerer Kampf 
für ſie werden! — Aber ſtill, da kommt ſie!“ 

Die Thüre des Schlafzimmers öffnete ſich, und 
Amy trat ein. Man ſah noch die Spuren ihrer 
Thränen. Doch war ſie wieder ruhig und hatte 
einen ganz glücklichen Ausdruck. 

„Ich habe einen Brief von Hauſe bekommen“, 
ſagte ſie zu der Tante. „Den Kindern geht es gut 
und Mama ſchickt mir ihre Bilder.“ Ste ſetzte ſich 
und nahm die Photographien zweier entzückender 
Kinder aus dem offenen Briefe. Das kleine 
Mädchen war freilich noch in einem Alter, in 
welchem meiner Anſicht nach alle Kinder ſich gleich 
ſehen aber der Knabe war wirklich ungewöhnlich ſchön. 

Nun erzählte fie mir von ihnen, wie reizend fie 
ſeien, und wie entwickelt für ihr Alter, und welch 
drollige Einfälle der kleine Junge haben könne. 

„Aber ich will ja gar nicht an ſie denken!“ 
ſagte ſie, und ſteckte die Bilder wieder ins Couvert. 
1090 kann es immer nur auf kurze Augenblicke er⸗ 

ragen.“ 


die weitbeſchützte Bucht von Halule (ein wenig weſtlich 
von Cap Guardafui) bietet, welche durch einige gering: 
fügige Baggerarbeiten ſich zu einem Kriegshafen erſten 
Ranges ausbauen läßt.“ 

Warum nicht auch Feſtungen und ein Armee⸗ 
Corps Beſatzung für Oſtafrika? 

* [Windthorſt] hat auf ein Huldigungsſchreiben 
des ultramontanen Comites in Elberfeld Barmen 
geantwortet: „Wir müſſen in geſchloſſener Reihe 
den bisherigen Weg unverdroſſen fortſetzen; wir 
dürfen nicht ruhen, bis die volle Freiheit der Kirche. 
errungen iſt.“ 

* [Regelung des Bierverkehrs.] Im Reichs⸗ 
3 findet am Montag unter dem 

orſitz des Geh. Raths Köhler eine commiſſariſche 
Berathung ſtatt, um die Frage zu erörtern, ob eine 
reichsgeſetzliche Regelung des Verkehrs mit Bier in 
Ausſicht zu nehmen ſei. 2 

* [Berleisung eines Aue Nachdem im 
vergangenen Jahre einem ſächſiſchen Offizier in Aner⸗ 
kennung ſeiner Leiſtungen während des Beſuchs der 
Kriegsakademie ein Ehrenſäbel verliehen worden war, 
iſt, wie die „National⸗Zeitung“ mittheilt, dieſe in der 
preußiſchen Armee ſehr ſeltene Aus zeichnung in dieſem 
Jahre ſeitens des Kaiſers dem Premierlieutenant im 
Garde⸗Füſilier⸗Regiment Adalbert v. Halt, einem Sohne 
des früheren Cultusminiſters, für ſein ernſtes Streben 
und allſeitig erfolgreiches Arbeiten zu Theil geworden. 

* Ueber die Lage der Deutſchen in Rußland] 
ge ein Schreiben Auskunft, welches ein aus 

ußland heimgekehrter Oberſchleſier dem „Oberſchl. 
Anzeiger“ hat zugehen laſſen. Es lautet: 

„Sind ſchon früher die Deutſchen im allgemeinen 

— mißtrauiſch behandelt worden, weil eine nationale 

bneigung in allen ruſſiſchen Kreiſen gegen alles 
Deutſche herrſcht, ſo iſt jetzt die Behandlung eine 
eradezu unerträgliche. Wenn der ruſſiſche Beſitzer 
über deutſche Beamte auf feinem Gute oder in feiner 
Fabrik in Dienſten hatte, fo behandelte er dieſelben, 
wenn ſie ihm unentbehrlich und durch einheimiſche 
Kräfte nicht zu erſetzen waren, anſtändig, aber nur, 
weil er ſich ſeiner Nothlage bewußt war. Jetzt iſt er aber 
auch in dieſem Falle faft roh gegen feine Beamten und 
zwingt dieſelben auf dieſe Weile, wenn er fie nicht ſelbſt 
entläßt, aus ihrer Stellung zu gehen. Aber auch 
der Tagearbeiter, der ſeine Arbeiten ſtets ruhig 
und pünktlich vollendete und ſich ſo eines beſtimmten 
Erwerbes zu erfreuen hatte, fällt jetzt dem allgemeinen 
nationalen Haß zum Opfer. Viele Beamte und Arbeiter 
ſind entweder ſchon aus Rußland zurückgekehrt, oder 
werden in nächſter Zeit ihre Heimath auſſuchen müſſen. 

ft auch der Haß gegen Ausländer im allgemeinen vor⸗ 
handen, fo iſt er gerade gegen die Deutſchen am ſtärkſten. 
Und darin ſind ſich Staat und Privatmann gleich. Die 
vielen ſcharfen Maßregeln, die von der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung getroffen werden, wenden ſich wohl im allgemeinen 
gegen das Ausland, treffen aber immer am fühlbarſten 
die Deutſchen. 

* Aus Kaiſer-Wilhelmsland iſt der Vice⸗Landes⸗ 
hauptmann Artilleriehauptmann Dräger zurück⸗ 
gekehrt und hat, wie das „Deutſche Tagebl.“ ver⸗ 
nimmt, jetzt die erforderlichen Schritte für ſeinen 
Rücktritt in die active Armee gethan. 

Pofen, 10. Juni. Für die polniſche Rettungs⸗ 
bank, von der es in der letzten Zeit recht ſtille war, 
ergreift der „Kuryer Pozn.“ wieder einmal das 
Wort und ſucht ſeine Leſer zu reichlichen Beiträgen 
für dieſes nationale Inſtitut zu beſtimmen. Zu⸗ 
nächſt fordert er dieſelben auf, das „fünfte Tauſend 
des brüderlichen Opfers“ vollzumachen, damit 
dann nach Johanni d. J. mit einem neuen Tauſend 
begonnen werden könne. Auch macht er den Vor⸗ 
ſchlag, es möchten am 1. Juli, als am Anfange 
des neuen Halbjahres, alle Polen in Preußen der 
Rettungsbank gedenken, und zwar in der Weiſe, 
daß jedes Haupt einer Familie, eines Hauſes und 
einer Inſtitution, jeder einflußreiche Mann in ſeiner 
Dyer ian einen Beitrag für das brüderliche 
Opfer ſammle. Wenn nur jeder beſſer ſituirte Pole 
am 1. Juli d. J. „jeder weniger gut ſituirte 
50 Pfennige und die Aermeren je 10 oder 5 Pfg. 
beiſteuern, werde dadurch eine ſehr anſehnli che 
Summe zuſammenkommen. 

Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Voſſ. 
Ztg.“ wieder ein Act freundnachbarlicher Geſinnung 
der ruſſiſchen Behörden berichtet. Nach dort ein⸗ 
Ben Meldungen ſollen ſämmtliche aus⸗ 
ändiſche Angeſtellte in den ſüdweſtpolniſchen Forſten 
binnen 14 Tagen durch Ruſſen erſetzt werden. Es 
ſind überwiegend deutſche Angeſtellte ſchleſiſcher und 
weſtpreußiſcher Holzhandlungshäuſer, welche durch 
dieſe harte Maßregel betroffen werden, und indirect 
die Holzhandlungshäuſer ſelbſt. Ferner meldet der 
offictöſe „Warſch. Dwienn.“: 

„In den Stahl: und Eiſenfabriken der weſtlichen 
Grenzbezirke, deren Eigenthümer Ausländer ſind, finden 
EFF ccc 


6600 Arbeiter Beſchäftigung, die ihrer überwiegenden 
Mehrzahl nach bpreußiſche Unterthanen find und die 
(Grenze auf Grund einfacher Paſſirzettel täglich über⸗ 
ſchreiten Zur Verhütuagg dieſes Zaſtandes und um der 
Entwickelung beſagter Fabriken Einhalt zu thun, ſind 
von den Minifterien der Finanzen und des Innern 
nach gegenfeitiger Verſtändigung geeignete Vorkehrungen 
getroffen worden.“ 

Leipzig, 9. Juni. Der mit nächſter Woche 
beginnende Hochverrathsprozeſt gegen acht Elſaß⸗ 
Lothringer — ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“ 
wird jedenfalls öffentlich geführt werden, da die 
Verhandlung ſelbſt im Schwurgerichtsſaale des 
Landgerichts ſtattfinden ſoll, eine Maßnahme, die 
bei Ausſchluß der Oeffentlichkeit überflüſſig ſein 
würde. Der Ararchiſt Neve ſoll ſich übrigens, wie 
die „Leipz. Gerichtsztg.“ zu melden weiß, gegen⸗ 
wärtig nicht mehr im 1 Unterſuchungs⸗ 
gefängniß befinden; nach dem Bekanntwerden ſeiner 
Internirung am hieſigen Orte hat man ihn viel⸗ 
mehr in einer anderen Anſtalt untergebracht. 

Ingolſtadt, 10. Juni. Nach dem amtlich ſeſt⸗ 
geſtellten Reſultat der Reichstagswahl vom 6. Juni 
für den 4. oberbairiſchen Wahlkreis erhielt der 
Beauereibeſitzer Ponſchab (Centrum) 8012 Stimmen, 
der Gutsbeſitzer Freiherr v. Cetto (nationalliberal) 
1360 St.; erſterer iſt ſomit ren Der Wahl 
kreis war bisher ſtets clerical ver treten. 

England. 

London, 11. Juni. [Unterhaus.] Nach ſechs⸗ 
ſtündiger Debatte wurde heute der Schluß der De⸗ 
batte mit 284 gegen 167 Stimmen angenommen 
und Parnell's Antrag auf Verwerfung des Antrages 
Smith mit 301 gegen 181 Stimmen abgelehnt. Die 
Parnelliten verlangten hierauf in der Sonnabend⸗ 
ſitzung bei der Weiterberathung das Wort zu er⸗ 
halten und behaupteten, die gegenwärtige Art und 
Weiſe der Berathung ſei eine Schmach für das 
Haus. Die Fortſetzung der Debatte über die 
iriſche Strafrechtsbill wurde auf Montag vertagt. 

Italien. 

Rom, 10. Juni. [ Deputirtenkammer.] Der 
Juſtizminiſter Zanardelli beantwortete heute die von 
dem Deputirten Bovio eingebrachte Interpellation 
betreffend die Politik der Regierung gegenüber dem 
Vatican: Die Regierung ſei weit entfernt davon, 
den Papſt zu verfolgen; ſie ſei vielmehr von der 
tieſſten Achtung für das Oberhaupt der katholiſchen 
Kirche beſeelt, ſie habe aber auch die Prärogationen 
des Staates zu wahren. Die einſchlägigen Geſetze 
Italiens ſeien die liberalſten in ganz Europa; er, 
der Miniſter, werde für deren treue Beobachtun 
Sorge tragen. Der Miniſter des Innern, Crispi, 
erklärte, die Anſchauungen des Juſtizminiſters ſeien 
diejenigen des ganzen Cabinets. ie Regierung 
werde die Verfaſſung und das Garantiegeſetz, 
welche die Rechte und Pflichten des Staates und 
der Kirche beſtimmten, unverändert aufrecht halten; 
ſie ſuche nicht eine Verſöhnung, da ſie mit Nie⸗ 
manden im Kriege ſich befinde; ſie wiſſe nicht und 
wolle nicht wiſſen, was der Vatican denke. Leo XIII. 
It gewiß kein gewöhnlicher Mann. Die Zeit mäßige 
elbſt die größten Averſionen, ſie könne auch 15 
Kirche und Staat eine Annäherung herbeiführen; 
aber die Regierung werde das durch Plebiseite 
ſanctionirte nationale Recht nicht verlaſſen. Italien 
gehöre ſich ſelbſt und habe nur ein Oberhaupt, 
den Bag (Beifall.) Bovio erklärte ſich zufrieden: 

e 


ellt. 

Beim Schluſſe der Sitzung meldete der Abg. 
Toscanelli eine weitere Interpellation in Betre 
der Politik der Regierung gegenüber dem Vatican an. 

Nußiland. f 

Petersburg, 10. Junt. Nach dem heute ver 
öffentlichten Geſetz, etreffend den E 
der ausländiſche Blättertabak, Rollen: und Stengel: 
tabak mit einem Schutzzoll von 15 Rubel 40 Kopeken 
Gold pro Pud belegt worden und ferner der Ein⸗ 
fuhrzoll auf Rauch⸗ und Schnupftabak um 30, auf 
Cigarren und Cigaretten um 33% Proc. erhöht. 

Warſchau, 10. Juni. Angeſichts der bevor⸗ 
ſtehenden Verfügung, wonach Ausländer keine Vor⸗ 
ſtandsſtellen in e oder Handelsgeſell⸗ 
ſchaften bekleiden dürfen, haben bereits mehrere 
hieſige Präſidenten und Directoren auf ihre Aemter 
verzichtet, während Andere ſich um ihre Naturali⸗ 
ſation in Rußland bemühen. (P. 8) 


Von der Marine 
* Das Kreuzergeſchwader, beſtehend aus 
den Schiffen „Bismarck“ (Flaggſchiff), „Carola“, 
„Olga“ und „Sophie“ (Geſchwaderchef: Capitän 


„Wieſo?“ fragte ich verwundert. „Ich glaubte, 
eine Mutter dächte immer an ihre Kinder.“ 
„Ach, dann müßte ich ja vor Sehnſucht ver 
ehen!“ erwiderte ſie. „Morgens kann ich es zur 
toth ertragen, an fie zu denken. Wenn die Sonne 
cheint, hat man immer mebr Zutrauen, daß daheim 
lles gut ſteht. Aber des Abends, wenn es dunkel 
wird, und ich mir alle die Möglichkeiten ausmale, 
die eintreten können, wenn ich daran denke, wie 
weit ich von ihnen entfernt bin, wenn ihnen irgend 
etwas zuſtoßen ſollte, dann wird mir ganz heiß vor 
Angſt, und ich muß alle meine Kraft aufbieten, um 
meinen Gedanken eine andere Richtung zu geben. 
Sonſt müßte ich umkommen.“ 
„Welch' unendliche Fülle von Liebe birgt doch 
ihr Herz“, ſagte ich zu mir ſelber. (Fort f.) 


b Der weſtyreußiſche botan.=zoologifche Verein. 
(Schluß.) 


Das Provinzial⸗Muſeum hatte mehrere ihm 
aus der Rieſenburger Gegend ſchon früher zuge⸗ 
ſtellte Fundobjecte ausgelegt, ſo namentlich einen 
vorzüglich gut erhaltenen Schädel von Bos primi- 

enius, dem ſeit circa 200 Jahren ausgeſtorbenen 

iluvialſtier, welcher von Cuvier u. A. für die 
Stammraſſe unſeres Rindviehs und für den Ur 
des Nibelungenliedes gehalten wird. Der Director 
des Provinzial⸗Muſeums, Hr. Dr. Conwentz, nahm 
hiervon und von einigen anderen ausgeſtellten, 
9 noch in Weſtpreußen vorkommenden 
Thieren, wie Siebenſchläfer, Zwergeule (Strix passo- 
rina I.) Veranlaſſung, einen eingehenden, für die 
anweſenden Rieſenburger beſonders intereſſanten 
Vortrag zu halten über „ſeltenere recente und 
foſſile Wirbelthiere in Weſtpreußen, vornehmlich im 
Kreiſe Roſenberg.“ 

Herr Briſchle⸗Langfuhr feſſelte, wie durch den 
Inhalt ſeines durchweg auf eigenen Verſuchen 
beruhenden Vortrages über „Blattweſpen⸗Ent⸗ 
wickelung“, jo auch beſonders durch ſeine be: 
kannten meiſterhaften Präparate, durch die er ſeine 
Beobachtungen und Folgerungen zu belegen weiß. 
Dabei erwähnte derſelbe auch, daß ihm von Herrn 
Apotheker Hollmann in Greifswald eine Collection 
verſchiedener Inſecten zugeſandt worden fei, welche 
der genannte Herr in der Umgegend von Graudenz 
eſammelt hatte. Darunter befanden ſich 2 be⸗ 

ſonders ſeltene: Macropis fulvipes und Xyphidium 
dorsale, Die Verſammlung nahm auf Herrn 
Briſchke's Antrag Veranlaſſung, dem genannten 
Herrn Hollmann den aufrichtigſten Dank abzuſtatten 
und das Verfahren deſſelben zu eifriger Nachahmung 
zu empfehlen. 


err Stadtrath Helm» Danzig zeigte wieder 
eine Anzahl von ihm in der Provinz gefundener 
Käfer vor, worunter mehrere neue und beſonders 
intereſſante. 

Herr Rehberg ⸗ Marienwerder ſprach über das 
Vorkommen der Fiſchotter in den Gewäſſern der 
Weichſel und Liebe um Marienwerder und zeigte 
ein beſonders großes Exemplar einer ſolchen vor, 
welches im letzten Jahre gefangen worden iſt. Auch 
legte derſelbe ein großes Stück eines ebenfalls bei 
Marienwerder gefundenen Elephantenbackenzahnes 
vor, ſowie mehrere beſonders werthvolle Stücke 
von Orthoceras. Die von ihm vorgezeigten Proben 
der von ihm herausgegebenen „Vögel Weſtpreußens“ 
fanden allgemeinen Beifall. 

Herr Oberlehrer Schmidt⸗Lauenburg machte 
Mittheilungen über das Vorkommen der Kreuzotter 
in der Umgegend von Lauenburg, ſowie über die 
volksübliche Behandlung ſolcher Perſonen, die von 
Kreuzottern gebiſſen worden ſind. Einige Fund⸗ 
objecte aus dem blauen Lettenthone bei Lauenburg 
erregten beſonderes Intereſſe. 

Herr Lützow⸗ Oliva brachte Pflanzen 197 Ver⸗ 
theilung, welche von einem berſeld Mitgliede des 
Vereins, Herrn Zeiske in Elberfeld, geſammelt und 
eingeſandt worden ſind, key a eine Sendung 
ſeltener Mooſe, die Herr Oberlehrer Dr. Winkel⸗ 
mann⸗Stettin, Mitglied des Vereins, geſammelt 
hat, endlich auch eine Reihe von ihm ſelöſt während 
des vergangenen Sommers geſammelter und beob⸗ 
achteter Pflanzen. 

er Kauffmann = Danzig legte in ſchönſter 
Blüthe befindliche, friſche von ihm in Zoppot ge: 
fundene Exemplare von Celaphathera ensifolia vor. 

Aus der reichen Sammlung von verſchiedenen 
Anſchauungsmitteln zum naturhiſtoriſchen Unterricht, 
welche Eigenthum des Realprogymnaſiums ſind 
und in dem Verſammlungslokal ausgeſtellt waren, 
heben wir namentlich die vorzüglichen Abbildungen 
des Dodel⸗Fort'ſchen Atlas hervor, welche u. A. 
auch ganz beſondere Rückſicht nehmen auf die Be⸗ 
häubung der Pflanzen durch Inſecten. Herr Rector 
Müller Rieſenburg beſprach einige der intereſſanteſten 
Erſcheinungen an der Hand dieſer Abbildungen. 

Endlich erwähnen wir noch die in einem Neben⸗ 
raume ausgeſtellten Sammlungen der Herren 
v. Müllerſtädt⸗Roſenberg und Gutsbeſitzer Schütze⸗ 
Titelshof b. Rieſenburg, welche viele höchſt inter⸗ 
eſſante Fundobjecte aus dem Roſenberger Kreiſe 
enthielten. Beiden Herren ſei hier der herzlichſte 
Dank der Verſammlung ausgeſprochen. 

Um 2 Uhr endete die Verſammlung. Es 
folgte das gemeinſchaftliche Mittageſſen und dann 
die Excurſion nach der „Walkmühle“. 


zur See und Commodore Heusner) iſt am 9. Juni cr. 
in Sydney eingetroffen. — Die Segel regatte 
„Niobe“ (Commandant Capitän zur See Aſchen⸗ 
born) iſt am 8. Juni cr. in Horten (Norwegen) 
eingetroffen und beabſichtigt am 10. d. M. wieder 
in See zu gehen. — Das Kanonenboot „Iltis“ 
(Commandant Capitän⸗Lieutenant von Eichſtedt) 
iſt am 10. Juni cr. in Perim eingetroffen und be⸗ 
abſichtigt an demſelben Tage wieder in See zu gehen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Dauziger Zeitung. 
Die kaiſerlichen Patienten. 

Berlin, 10. Inni. Officiell wird gemeldet: 
Im Befinden des Kaiſers iſt eine größere Ruhe 
eingetreten. Der Schlaf in der Nacht war weniger 
oft und nur noch kürzere Zeit unterbrochen. Das 
Allgemein befinden des Movarchen iſt befriedigend. 
Derſelbe verließ heute Mittag das Bett. 

Die äuſtere Erſcheinung im Allgemeinbefinden des 
Kronprinzen iſt durchaus zufriedenſtellend, ſo 30 der 
Krouprinz ſich ganz wohl fühlt und in gewohnter Weiſe im 
ar bewegt; dagegen iſt die durch die langdauernde 

rtliche Affection des Kehlkopfes bedingte Heiſerkeit 
noch nicht gehoben und bedarf weiterer örtlicher Be⸗ 
handlung. Auf Wunſch des Kaiſers und des Krou⸗ 
prinzen wird während des bevorſtehenden Aufenthalts 
des letzteren in England die Behandlung deſſelben 
im Einverſtändniß mit den begleitenden Aerzten 
Wegner und Landgraf von dem durch hieſige Autori⸗ 
täten zugezogenen Specialarzt Mackenzie fortgeſetzt 
werden, nachdem darüber ärztliche Berathungen 
ſtattgefunden haben. Die letzten Unterſuchungen 
deuten auf wenn auch langſame, ſo doch beſtimmt zu 
erwartende Beſſerung der örtlichen Erkrankung hin. 

Unmittelbar nach der Conſultation machte der 
Reichskanzler dem Kronprinzen feine Aufwartung, 
um ſich nach dem Befinden deſſelben zu erkundigen. 


Berlin, 11. Inni. Reichstag. Zu der Poſt⸗ 
dampfernovelle liegt ein Amendement Bamberger 
vor, der Lloyd möge ſlatiſtiſche Erhebungen über die 
Herkunft der Paſſagiere und der Frachten anſtellen 
und zur Keuntniß des Reichstags bringen. — Abg. 
Gebhard (nat. ⸗lib.) will dieſe Statiſtik uur ſoweit, 
als dadurch nicht berechtigte Iuntereſſen gefährdet 
werden, zulaſſen. — Nach einer Auseinanderſetzung 
zwiſchen Abg. Rintelen (Centr.) und Miniſter 
v. Bötticher weiſt 

Abg. Bamberger (freiſ.) die Behauptung 
v. Böttichers zurück, als ob er mit ſeinen Mit⸗ 
theilungen nur Decorationszwecke verfolge, Unter 
Neunnnug des Namens ſtellt er feſt, daß 
einer in Deutſchlaud domieilirten Firma in Aut⸗ 
werpen zweimal die Aufnahme ihrer nach Auſtralien 
beſtimmten Waaren von den Subventiousdampfern 
verweigert worden ſei, weil der Raum für engliſche 
Auswanderer reſervirt werden mußte. Ebenſo hält 
er die Behauptung aufrecht, daß ſeiner Zeit von 
Seiten der Regierung in Schleswig und Hamburg 
verſucht worden ſei, die dortigen Rheder zu be⸗ 
ſtimmen, behnfs Eutlaſtung des Norddeutſchen 
Lloyd in deu chineſiſchen Gewäſſern Zweig⸗ 
linien zu den Subventions⸗ Linien einzurichten. 
Die Behauptung des Staatsſecretärs, daß den be⸗ 
treffeuden Rhedern nur ein Promemoria über die 
chineſiſche Küſtenſchiffahrt vorgelegt worden ſei, ſei 
irrig. Redner weiſt nach, daß in Hamburg der 
dortige preußiſche Geſandte v. Kuſſerow die Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Rhedereigeſellſchaft in dem behaupteten Sinue 
zu beeinfluſſen geſucht habe, während in Schles⸗ 
wig die Polizeibehörden den dortigen Rhedern 

egenüber das gleiche gethan hätten. Schließ lich be · 
auptet Redner, daß erſt in neueſter Zeit mit einer 

amburger Geſellſchaft Verhandlungen über die 

inrichtung einer Subventionslinie nach Korea ge 
pflogen ſeien, die aber au der zu geringen Sub: 
ventiondfumme geſcheitert ſeien. Alsdaun begründet 
Bamberger ſeine Reſolution. Den vom Abg. Geb⸗ 
hard beantragten Zuſatz halte er für überflüſſig, da 
die Rückſicht auf berechtigte Jutereſſen ganz felbft- 
verſtändlich ſei. 

Staatsſecr. v. Bötticher ſucht den Redner zu 
widerlegen. Solche Ermittelungen, wie Bamberger 
fie wünſche, ſollten angeſtellt werden. Manches davon 
müſſe aber der Oeffentlichkeit vorenthalten werden. 
Die Reichsregierung würde aus freiem Autrieb ge⸗ 
eignete Mittheilungen machen, aber auf die Re⸗ 
ſolution könne fie nicht eingehen. 

Abg. Ham macher (ant. lib) ſpricht für den 
Antrag Bamberger mit dem Amendement Gebhard. 
— Nachdem noch der Abg. Windthorſt die Vor⸗ 
lage bekämpft, wird zur Hiotimmung geſchritten 
und das Geſetz gegen die Stimmen eines großen 
Theils des Centrums angenommen; über die 
Reſolntion des Abg. Bamberger ſoll erſt in der 
dritten Leſung abgeſtimmt werden. 

Es folgt die Fortſetzung der Berathung der 
Arbeiterſchutzauträge. Nach fünfftändiger Discuſſion 
über die Frauenarbeit, an welcher fi die Abgg. 
Henning (Reichsp.), Klemm (conf.), Singer (Soc), 
Kalle (nat. Iib.), Franz (Centr.), Baumbach (Fıeif.) 
und Kurtz (conſ.) betheiligten, wird Alinea 5 zu 
$ 135 der Gewerbeordnung in folgender, von 
der Commiſſion vorgeſchlagener Faſſung an⸗ 

enommen: „Wöchuerinnen dürfen während vier 
ochen nach ihrer Niederkunft nicht beſchäftigt 
werden“. Auch die übrigen Commiſſions⸗ Anträge 
werden mit einzelnen Amendements augenommen. — 
Die Novelle wird auch im Ganzen angenommen. — 
Ueber die Reſolutiun, welche eine Enquete über die 
übermäßige Ausdehnung der Beſchäftigung der 
erwachſenen Arbeiter verlangt, wird in dritter Leſung 
abgeſtimmt werden. 

Am Montag ſoll die erſte Berathung des 
Geſetzentwurſs betreffend die Anwendung abge⸗ 
änderter Reichsgeſetze auf die Landes einrichtungen 
von Elſaß-Lothringen, ſowie die zweite Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend die Beſteuernug des 


Branntweins erfolgen. 

Berlin, 11. Juni. Unſer . Correſpondent 
meldet: Zur zweiten Berathung der Brauntwein⸗ 
ſteuer im Plenum des Reichstags bringen die 
geeifnniaen einen Antrag zu § 43 ein, wonach die 

usfuhrvergütung von 48 Mark uur für 
Branntwein gezahlt wird, welcher die verdreifachte 
Maiſchraumſtener entrichtet hat. 

Berlin, 11. Juni. Gutem Vernehmen nach 
reiſen der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm am 
16. Juni nach England ab. 

— Dem Profeſſor Dr. Joſef Meyer, Director 
der mediziniſchen Poliklinik, iſt der Charakter als 
Geheimer Medizinalrath verliehen worden. 

Karlsruhe, 11. Juni. Die erſte Kammer 
ſtimmte heute gleichfalls den Eiſenbahnverträgen zu, 
worauf der Landtag vertagt wurde. Derſelbe tritt 
wieder im Laufe dieſes Monats zuſammen, um über 
die Branntweinſteuer au berathen. 

Aachen, 11. Juni. Die „Aachener Volksztg.“ 
meldet: Die biſchöfliche Behörde wird gegen ein 
Centrumsblatt en wegen Beleidigung des 
Papſtes und des biſchöſlichen Coadjutors in Straf 
burg, begangen in der gr Reichstagswahlperiode. 

ee ann e arte 
w ako heute Nacht in Folge 
des ſtarken Sturmes ſchwer bedroht; doch Ba 


die Beſeitigung der Gefahr. Das Waſſer fteigt im 
überſchwemmten Gebiet noch immer, jedoch nicht 
wieder um 12, ſondern nur noch um 9 Millimeter 
ſtündlich. Das Waſſer der Theiß fällt. 

Szegedin, 11. Juni. Die Fluthen, welche 
ſchon geſtern bis au die Dämme um Mako heram 
reichten, find im Steigen begriffen. Das Wafler, 
welches fteten Zufluß erhält, ftaut ſich hier auf und 
raſt gewaltſam gegen die Schutzbauten. Ein mächtiger, 
zuweilen orkanartiger Wind peitſcht die Fluthen 
gegen die Dämme, an deren Befeſtigung gearbeitet 
wird. Außer Mako iſt unn auch Mezoeheczyks ge 
fährdet. Der Ringdamm um die Stadt Hodmezoe⸗ 
Bafarhely bewährt ſich. Zwiſchen demſelben 
und den Damm bei Alfoeld iſt die Bahn eingekeilt. 
Das Waſſer fteigt rapid. Die Waſſerfluthen for 
derten an der Durchbruchsſtelle bei der Klein Tiszaer 
Schleuſe zwei Menſcheuleben. 19 825 Gehöfte auf 
dem Ueberſchwemmungs gebiete find ſpurlos verloren. 
Doch von der oberen Theiß und Maros wird ein 
Fallen des Waſſerſtandes gemeldet. 

Paris, 11. Juni. Der Miniſterrath hat be 
ſchloſſen, ſich dem Antrage auf Dringlichkeit der 
Berathung des Militärgeſetzes nicht zu widerſetzen. 
Die Regierung wird beſondere Geſetzes vorlagen ein⸗ 
bringen, um die e e des Landes zu 
erhöhen und die dreijährige Dienſtzeit herzuſtellen. 
Die Vorlagen ſollen vor Annahme des gegenwärtig 
berathenen Militärgeſetzes erfolgen. 

— Der Miniſterrath hat die Ernennung einer 
Commiſſion beſchloſſen, welche geeignete tittel 
behufs Herſtellung einer Einheit in den indo: chineſi · 
ſchen Beſitzuugen erwägen ſoll. 

Sofia, 11. Juri, Der Miniſterrath hat be 
ſchloſſen, die große Sobranje auf den 3. Juli 
nach Tirnowa einzucerufen. 

Petersburg, 11. Juni. Durch das Erd⸗ 
beben in Turkeſtan iſt außer Wernyi noch die 
benachbarte Anſiedelung Keskeleu zerſtört worden. 
Auch die Poſtſtraßen in der Umgegend Wernyis und 
gegen 200 Werft Telegraphenleitung find ber 
ſchädigt. Bei Arſchin haben ſich breite Erdſpalten 
und Einſenkungen gebildet. Es verlantet, auch die 
Stadt Piſchpek ſei von dem Erdbeben heimgeſucht. 

Wie aus Omsk gemeldet wird, ſind in der 
Stadt Dſcharkent durch das Erdbeben viele Häuſer 
zerſtört worden; desgleichen in den Anſiedelungen 
und Dörfern öſtlich von Wernyi. 

Petersburg, 11. Jani. Das Erdbeben in 
Wer nyi dauert noch in Zwiſcheuräumen fort und 
an einen Umkreis von 1000 Werft. Die Zahl 
der Verunglückten wächſt tagtäglich; immer neue 
Leichen werden aufgefunden. 

Newyork, 11. Juni. Der landwirthſchaftliche 
Bericht für den Monat Juni conftatirt eine faſt 
e e Verminderung des mit Winterweizen 
eſtellten Flächenraums, dagegen eine ſechsprocentige 

unahme des mit Frühjahrsweizen beſtellten 

lächenraums. Das geſammte Weizeuareal beträgt 
37 Millionen Acres. Der Durchſchnittsſtand des 
Winterweizeus wird auf 8410, des Frühjahrsweizens 
anf 87⅛0 augegeben. Der mit Winterroggen beſtellte 
Flächenraum hat um 6 Proc. abgenommen, der 
Durchſchnittsſtand iſt 88¼0. Das Gerſtenareal hat 

Proc. zugenommen. Der Durchſchnittsſtand iſt 87. 
Das Haferareal hat um 4 Proc. zugenommen; das 
Baumwollenareal hat 1 Proc. zugenommen. Der 
Zuſtand iſt 96% höher als feit 1880. Dieſer gute 
Aufang ſichert jedoch nicht eine gute Ernte. 


Danzig, 12. Juni. 

* liche Hulle Geſtern Nachmittag 5 Uhr wurde 
die irdiſche Hülle des Hrn. Juſtizrath Röpell zu 
Grabe getragen. Eine 
zierte den Sarg, den ein ziemlich zahlreiches Trauer⸗ 
gefolge — beſtehend aus Mitgliedern des hieſigen 
Landgerichts, Mitgliedern des Amtsgerichts mit dem 
Präſidenten und den Directoren an ihrer Spitze, 
den hieſigen Rechtsanwalten, früheren und jetzigen 
Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden, Mitgliedern 
des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft und des 
Aufſichtsraths der hieſigen Privat⸗Actienbank, für 
deren Begründung Röpell ebenfalls hervorragend 
thätig geweſen iſt, des Danziger Hypotheken⸗Vereins 
u. A. — zu Grabe geleitete. Fern von allem Ge⸗ 
pränge, wie der . gelebt, geſtaltete ſich auch 
ſein letzter Gang. Eine kurze, in Form eines Gebets 
Leben, Wollen und Vollbringen des hingeſchiedenen 
Greiſes trefflich ſkizzirende Anſprache des Herrn 
Sad Hoffmann, dann glitt der Sarg hinab in 
die ſtille Ruheſtätte eines langen, reich bewegten 
un 28 von mancher dauernden Frucht gekrönten 
Lebens. 

* [Offene Halle für Dampfer ⸗Eutladung.] Den 
von Seiten des Vorſteheramts der Kaufmannſchaft 
an die Steuerbehörde gerichteten Vorſtellungen zu⸗ 
olge beabſichtigt letztere, demnächſt den niedrigen 

usfall an der nördlichen Seite des Kais am 
Schäfereiſchen Waſſer gänzlich zu beſeitigen und 
zur . der Einrichtung für die Entlöſchun 
der am Seepackhofe ihre Fracht abladenden zah 
reichen Dampfer eine große, oben bedeckte, an den 
Seiten aber offene Halle zu errichten, welche circa 
2 Ar Grundfläche einnehmen wird. Das dazu er⸗ 
forderliche Terrain befindet ſich im Beſitze der 
Stadt. Mit Rückſicht darauf, daß die neue Anlage 
weſentlich im Intereſſe des Handels wünſchenswerth 
iſt, hat der Magiſtrat ſich mit der koſtenfteien Ein⸗ 
räumung des Terrains, das im Eigenthum der 
Stadt verbleibt, einverſtanden erklärt und die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erſucht, auch ihre 
Zuſtimmung dazu geben zu wollen. 

* [Berfchröbeihränfung.] Nach dem Sommer⸗ 
fahrplan der kgl. Oſtbahn hält der um 7.19 Abends 
von Zoppot abgehende, 7.38 in Danzig ankommende 

nellzug auf den Stationen Je Oliva 
und Langfußr allerdings nur, um Paſſagiere a b⸗ 
zuſetzen, und es findet eine Aufnahme von Paſſa⸗ 
pirem nicht ſtatt. Dieſe Einrichtung hat aner⸗ 
anntermaßen den Zweck, den Lokalverkehr von 
dieſem Zuge auszuſchließen, ſowohl um gar 35 

roße Beläſtigung der Reiſenden wie auch unlieb⸗ 
155 Verſpätungen des Zuges zu verhindern, und 
o weit ſie dieſem Zweck dient, kann man die 
Maßregel billigen. Immerhin aber ſcheint uns 
doch eine Modification ihrer jetzigen Handhabung 
äußerſt wünſchenswerth zu fein, und zwar nach der 
Richtung, daß Perſonen, welche ſich auf weiteren 
Reiſen befanden und ſolche, von dem Lokalverkehr 
ganz unabhängige Reiſen mit dem erwähnten 
Schnellzuge anzutreten wünſchen, die Benutzung des⸗ 
ſelben auf den genannten Stationen geſtattet 
wird. Es iſt in den letzten Tagen vorgekommen, 
daß Reiſenden, die aus entfernten Orten, wie 
Breslau u. a., auf Retourbillets nach — und 
goppot gekommen waren und mit dem Nacht? 

ourierzuge die Heimfahrt antreten wollten, zu 
bekanntlich 


welchem der erwähnte Schnellzug 
directen Anſchluß hat, trotz Vorlegung ihres 
Retourbillets die Mitfahrt verweigert werden 


mußte, weil die Stationsvorſteher ſich nicht 
ermächtigt hielten, ſelbſt für ſolche Fälle Ausnahmen 
von der Regel zu machen. Bekanntlich hat aber 
jede Regel ihre Ausnahmen, und dieſe find bier 
ein dringendes Bedürfniß für derartige Fälle, 
wenn nicht das Verkehrsintereſſe auch da weſentl 


Menge von Widmungskränzen 


leiden fol, wo der Zweck der Einrichtung garnicht J wird hier übernachten und am 21., Morgens, wieder 
berührt wird. Wenigſtens müßte den Stations⸗abreiſen. Derſelbe wird, wie es heißt, von dem neuen 
vorſtehern Vollmacht gegeben werden, in ſolchen, [Herrn Regierungspräſidenten begleitet werden. — Ferner 
verhältnißmäßig ſeltenen Fällen Reiſende, welche] trifft am 13. d. ein Commiſſarius der Staatsregierung 
ſich als Paſſagiere für längere Strecken legitimiren hier ein, um wegen des Baues eines Gebäudes für das 
mit dem qu. Zuge befördern zu laſſen. u verſtaatlichende Progymnaſium mit den ſtädtiſchen 


[Das ziger Spritfabrit.] Zu der geſtern Nach⸗ . . wide e Un, 


mittag 4 Uhr anberaumten außerordentlichen General⸗ h 10 1 ier das 3 
Verſammlung der Actionäre, behufs eventl Beſchluß⸗ Ersa: Gesche ft fur den iI uten ran 
feflung über die Auflöfung der Geſellſchaft, war nicht | Kreiſes Pr. Stargard begonnen. Demſelben wohnten 
ie ſtatutenmäßig erforderliche Anzahl von Actionären von Seiten der ilitär⸗Behörden die Herren General⸗ 
erſchienen; es konnte daher ein bezüglicher Beſchluß nicht] Major v. Kretſchmann, Major Benſch und Oberſlabs⸗ 
gefaßt werden. Anfangs künftigen Monats ſoll nochmals | arzt Pr. Scheller, von Seiten der Eivil⸗Bebörden die 
eine General-Verſammlung zuſammenberufen werden. Herren Regierungsrath Müller, Landrath Doehn und 
I Jabnenweite.] Die hieſigen Fleiſchergeſellen [Bürgermeiſter Wagner bei. Es wurden ca. 130 Mann⸗ 
haben ſich aus der Hof⸗Fabnenfabrik in Bonn eine neue ſchaften vorgestellt. — Geftern wurde die Leiche des ver⸗ 
Fahne für über 400 & beſchafft; dieselbe ſoll Montag ſtorbenen mtsrathes Gerſchow under großer Betheili⸗ 
um 2 Uhr Nachmittags durch den Obermeiſter Baſchin ung in der Familiengruft beigeſetzt. Der hieſige 
im Kaiſerhof eingeweiht werden, wozu auch die Spitzen änner⸗Geſang⸗Verein, welcher dem Verſtorbenen bes 
ber Behörden geladen find. Die Fleiſchergeſellen werden | ſonders zu Dank verpflichtet if, erhöhte die Feier durch 
ſich Montag 1% Uhr Mittags in ibrer Herberge Breite | mehrere Geſänge. — Der beute hier abgehaltene Pferde⸗ 
gaſſe Nr. 83 verfammeln und nach der Einweihung, wie | und Viehmarkt war, vielleicht noch in Folge des uns 
vor kurzer Zeit die Bäckergeſellen, mit Muſik und theils günſtigen Wetters, bei weitem nicht ſo lebhaft wie der 
pi Pferde einen Umzug durch die Stadt machen, worauf vorhergehende. Es maren ca. 250 Pferde und 300 Stück 
ann in ihrer 2 ein Ballfeſt abgehalten wird. Rindvieh zum Verkauf zugetrieben worden. 
( IDispoſitions Urlauber.] ae der alljährlich ph. dan, 11. Juni. Die für den 13. d. Mis 
im Herbſt nach Weile ef der Manboer bei den] feſtgeſetzte theilweile Sperrung der Brücke behufs vor⸗ 
einzelnen Truppentheilen erfolgenden Entiafjung von zunehmender Meſſungen iſt bis auf weiteres verſchoben. 
Mannſchaften nach vollendeter zweijähriger Dienſtzeit J. Stuhm, 10. Juni. Der heulige Vieh⸗ und 
zur Disposition der einzelnen Regimenter u ſ. w. wird | Pferdemarkt bierſelbſt war zwar von Käufern zahlreich 
officids darauf aufmeꝛklam gemacht, daß derartige] beſucht, dagegen hatten fich Verkäufer nur in geringer 
Beu laubungen zur Dispoſit 'on eventuell auch ohne] Ar zahl eingefunden. Mit Nindvich war der Markt 
ſpeciellen Antrag ſeitens der Angehörigen von Soldaten | äußerft ſchwach beftellt, fo daß das Angebot in keinem 
erfolgen können. Aljäbrlih nach Beendigung der Verhältniß zu der bedeutenden Nachfrage fand. Das 
roßen Herbſtübungen hat jedes Regiment fo viele j aufgetriebene Vieh — zumeiſt Maſtochſen — wurde 
annſchaften zu entlaffen, als im November des bes | fat durchweg für niedrige Preiſe angekauft. Mit 
treffenden Jahres Rekruten bei demſelben zur Einſtellung] Pferden war der Markt fo leidlich beſchickt und man 
elangen. Soweit dieſe Zahl mit dem Ausſcheiden des älteſten bemerkte zahlreiche Handelsabſchlüſſe in vorwiegend 
ahrganges, dh derjenigen Leute, welche nach Ablauf von beſſerer Waare zu mäßigen Preiſen. 
drei Jahren ihrer actıven Dienſtpflicht genügt kaben, Thorn, 11. Juni. Für die Ende Juli hier ſtatt⸗ 
nicht erreicht wird, können Beurlaudungen zur Dispo⸗ findende weſtpreußiſche Probinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung 
ſition der Truppentheile aus dem nächſtfüngeren Jahr⸗iſt nach der „Th O. Zig.“ folgendes Programm aufges 
gange erfolgen. Hierbei werden in erſter Linie die= | ftellt worden: Am 27. Juli Empfang der Gäſte, Bes 
7 Mannſchaften berückſichtigt, welche ſeitens ihrer grüßung ſeitens der ſlädtiſchen Behörden und des hier 
ngebörigen auf Grund der häuslichen Verhältniſſe figen Lehrervereins. Am 23. Juli: Beſichtigung der 
reclamirt ſind, vorausgeſetzt daß die betreffende Recla⸗Lehrmittelausſtellung, Sectionsſitzungen. Von 10—2 Uhr 
mation von der competenten Cipil- und Militärbebörde erſſe Hauptverſammlung im großen Rothhausſaal. Um 
für begründet erachtet wird. In zweiter Reihe werden | 4 Uhr gemeinſchaftliches Mittageſſen im Schützenhauſe. 
dann ſofern die vorliegenden begründeten Reclamationen j Abends Concert event. Theater. Am 29. Juli: Ver⸗ 
die Zahl der zu entlaſſenden Soldaten nicht decken, ſammlung des Emeriten⸗Vereins. Von 10—1 Uhr 
Leute von guter Führung, welche ſich in den verſchiedenen Br Hauptverſammlung. Nachmittags gemeinſchaftliche 
Zweigen des Dienſtes einen genügen en Grad der Aus⸗ 1 ſtromaufwärts bis zur Drewenzmündung. 
bildung erworben haben, nach Beſtimmung des Com⸗ Für einen der Haupttage ift ferner ein Kirchenconcert 
mandeurs zur Dispoſition ihres Truppentheils entlaſſen. in Ausſicht genommen. 
. Idie Kämmerei güter der Stadt Danzig] haben L. Bütow, 12. Juni. Am 23. und 24. Juli d. J. 
in dem Etatsjahre 1886/87 folgende Einnahmen ergeben: | wird in unferer Stadt das 14. Bundesgeſangsfeſt des 
Neufrüigeröfampe 9600 M (gegen 19200 im Vorjahre, Sängerbundes des Regierungsbezirls Köslin abgehalten. 
da eine Pachtrate in Folge der Ueberſchwemmung ges] Es haben 20 Männergeſangvereine mit über 300 Sän⸗ 
fundet, worden ift), Stuttbof, 4918,40 , Zieſewald gg ihre beſtimmte Betheiligung an dem Feſte zugeſagt. 
5175 A, Grebinerwald 8100 5 on dieſen kommen auf die Städte Köslin und Stolp 
IStraffammer.] Geſtern hatte ſich der Gerichts⸗ je drei Vereine. Je ein Verein kommt aus Belgard, 
hof u. a. mit einer e en gegen den Pfarrer [Bublitz, Bärwalde, Falkenburg, Kolberg, Lauenburg, 
Theophil Baczlonski aus Mechau (Kreis Neuſtadt) zu ] Neuftettin, Polzin, Pollnow, Rügenwalde, Rummelsburg, 
beschäftigen. Die Ehefrau des Beſitzers Kohnke in | Schlawe, Zanow, Stolpemünde. Die Vorbereitungen 
Mechau ſtarb vor einigen Jahren unter Hinterlaffung | zu dem Bundesgefangsſeſte find bereits in vollem Gange 
mehrerer unmündiger Kinder. Bei der Auseinander⸗ und verſprechen für Bütom, das bisher ein ähnliches Feſt 
etung der Kinder mit dem Vater, behufs nochmaliger] nicht geſehen hot, glänzende und überraſchende Festtage 
erheirathung des letzteren, wurde der Lehrer des | zu bringen. Daß unſere Stadtbehörden und der über 
Dorfes als Theilcurator verpflichtet. Nach der zweiten | 80 Mitglieder zählende Männergeſangverein vor keinem 
Verbeirathung des Kohnke ſoll derſelbe in Geld⸗ Geldopfer zurückgeſchreckt ſind, beweiſt die mit einem 
Berlegenheiten gerathen fein und er mußte von einer [ Koſtenaufwand von 4000 4 beſchloſſene Erbauung einer 
ank Geld aufnehmen. Die inzwiſchen großjährig | 2000 Perſonen fallenden, feſten und dichten Feſthalle 
ewordenen Kinder auittirten auf Veranlaſſung] mit Wirtbſchaftsräumen auf dem Feſtplatze neben dem 
8 Vaters, über ihr mütterliches Erbtheil, | Schütenhaufe. Mit der Errichtung der Halle und com⸗ 
ohne jedoch dieſes effectiv Yan erhalten zu haben. fortablen Herſtellung des Feſtplatzes iſt bereits vor 


greifer durch. Von den Gendarmen und Bürgern wurden 
mehrere verwundet. 3 

Cottbus, 10. Juni. Einen hübſchen Scherz erzählt 
man ſich von einem biefigen Malermeiſter. Derſelde 
befand ſich vor einiger Zeit in Bad X. und erhielt dort 
den Auftrag, eine Fahnenſtange friſch anzuſtreichen. 
Mit ſeinem Lehrjungen machte er ſich im Schweiße 
ſeines Angeſichts daran, um die Stange herum ein 
Gerüſt aufzuführen, und brachte dann das ſchwierige 
Werk glücklich zu Ende, und . präfentirte 
ich die Fahnenſtange den muſternden Blicken des 
Meiſters N. Als er gegen ſeinen Lehrburſchen meinte, 
daß fie durch die Gerüſtaufführung ein ſchweres Stück 
Arbeit gehabt hätten, erwiderte dieſer: „Ja Meeſter, 
das hätten wir bequemer haben können, die Stange 
geht ja umzulegen!“ 

* Ans Bntareft wird gemeldet: „Carmen Sylva, 
unſere gekrönte Poetin, hat eine finnige Ovation erdacht, 
die fie der Königin Victoria zu ihrem Jubiläum dar⸗ 
bringen wird. Die Königin bat die Tagebücher 
Victorias in die rumäniſche Sprache überſetzt und ver⸗ 
anlaßt, daß von denſelben eine billige Volksausgabe 
veranſtaltet werde. Die Königin bat alles, was für 
das große Publikum unverſtändlich ſein könnte, mit Er⸗ 
läuterungen verſehen und ihrem Volke überhaupt auf 
liebevollſte Weiſe die Geſtalt der engliſchen Regentin 
nähergebracht. Eine Prachtsausgabe dieſes Werkes 
dad Carmen Sylva als Huldigungsgabe nach London 
enden. 


anzunehmen. Umgeſetzt wurden: Ca. 16 500 Ctr. Korn⸗ 
zucker a 11,40 bis 11.45 & tranfito Baſis 85%, ca. 2300 
Ctr. Nachproduct a 17,80—17,13 & franco Baſis 75°, 


Danzig, 11. Juni. i 
[Wochen Bericht.] Wir halten die Woche über 
meiſtens wärmeres Wetter, dazwiſchen auch öfteren Regen, 
und berechtigt der Stand der Felder zu guten Hoffnungen 
für die Ernte. — Das Weizengeſchäft an unſerer Börſe 
war äußerft geringfügig, da das Angebot ſehr klein und 
eder Impuls vom Auslande fehlte. Die inländiſchen 
ärkte ſind zwar feſt, doch fehlt Fee den ſtarken 


amerikaniſchen Zufuhren und den Hoffnungen auf gutes 
Wetter jede Speculation, und ſo ſehen unſere Exporteure 
nur ſelten eine ihrer Offerten acceptirt. Für inländiſchen 
Weizen fehlt zu unſeren gegenwärtigen hohen Preiſen der 
Abzug nach dem Weſten, doch zeigt ſich Nachfrage nach 
DOftpreußen und find Preiſe als unverändert zu bes 
zeichnen, während Tranſitwaare bei der matten Stimmung 
ſich nur mühſam im Preiſe hat behaupten können. Bei 
einem Umſatze von 1300 Tonnen wurde bezahlt: Inlän⸗ 
diſcher alter gutbunt 1288 179 4 Sommer⸗ 130/18 
180 , bunt 1269 195 &, hellbunt 126/78 180 4, weiß 
1318 181 &, zum Tranſit bunt 124/52, 1268 149,150 4, 
bellbunt 1268, 127/88 151, 152 4, hochbunt 1298 
153 4, weiß 125g 152 &, fein bochbunt 2 8190 132/38 
158 4 Regulirungspreis 154, 152, 1514 Auf fies 
ferung inländ. Pe Sept⸗Oktober 172, 17014 A bez, 
dr Juni 152 &, zum Tranſit ur Juni⸗Juli 151%, 152, 
151½ AM bez., ur Juli⸗Auguſt 151½ 4, er Sept. 
Oktober 150, 151½, 150, 14914, 149 & bez. 

In Folge des fehr geringen Angebotes von Roggen 
beſchränkte ſich der Umſatz auf 400 Tonnen, wobei Preiſe 
für inländiſche Waare, die von Mühlen⸗Etabliſſements 
gekauft, ſich behauptet haben, während Tranſitwaare 
wegen mangelnder Nachfrage = Export ca. 1 M im 
Preiſe zurückgegangen iſt. Bezahlt wurde inländiſcher der 
1208 125, 1278 112, 111 4, polniſcher zum Tranſit 
124, 126/78 89, 88 4 Regulirungspreis inländiſcher 
112 , unterpolniſcher 89 &, zum Tranſit 88 M 
Auf Lieferung 7er Sept.⸗Okt. 119, 116 „ bez. zum 
Tranſit r Juni⸗Juli 88½ AM bez. r Septbr. Oktober 
92 & bez. — Gerſte inländiſche kleine 108, 112/38 91, 
97 4, große 111, 112/38 105, 108 M, zum Tranſit klein 
101/2, 108/9, 1 10% 73, 85, 90 4, große 112, 118 92, 
100 4 — Erbſen inländiſche Mittel 102 , polniſche 
zum Tranſit Futter: 89, 92, 94 M Mittel 88, 90, 93 4 

ie Zufuhren von Spiritus betrugen in dieſer 
Woche für die biefige Spritfabrik ca. 40 000 Liter, 
für Fahrwaſſer 30000 Liter, und an der Börſe wurden 
ca. 20000 Liter zu täglich ſteigenden Preiſen in Folge 
der zu erwartenden Erhöhung der Branntweinſteuer und 
der nur mit 30 d. „ Liter zu zahlenden Nachverſteuerung zu 
48, 48,50, 58, 59 4 % 100 Liter à 100 % an Deſtillateure 
verkauft. — Von der Erhöhung der Export⸗Vergütung 
verſpricht man ſich für rectificirte Waare eine Belebung 
des Exvportgeſchäft. 


Danziger Mehlnotirungen 


Weizenmehl 50 Kilo: 8 0 bl 19,00 4 

izenme ilogr. Kaiſermehl 19, — 
— Nr. 000 15.00 A — Superfine Nr. 00 
— Fine Nr. 1 10,50 4 — Fine Nr. 2 8,50 M 


Ro hl Kr 50 Kilogr. Extra fuperfine Nr. 00 
Fe a ei 


iſchung 
Nr. o und 1 9,00 4 — Fine Nr. 1 8,00 A — Fine 
Nr. 2 6,60 „ — Schrotmehl 7,204 — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M 3 
Kleien er 50 Kilogr. 8 57 4,00 4 — Roggen» 
6,00 A 


Graupen Ar 50 Kilogr. Perlgraupe 21,004 — 
Feu mitte 18,00 „ü Mittel 13,50 4 — Ordinzre 
12,0 

Grützen Pe 50 Kilogr. Weizengrütze 17,00 4 — 
Gerſtengrütze Nr. 1 15,50 4 — Gerſtengrütze Nr. 2 


= 


Shiffsnahhricdten. 

Liban, 8. Juni. Der ſchon verloren geglaubte 
Kutter „Nord“ bat ga bier wieder eingefunden. Das 
Schiff hatte unweit Libau eine ſchwere Nordbö gehabt, 
feine Segel waren heruntergeſtürzt; fo ließ es ſich denn 
ohne Segel bei ſehr hohem Seegang vom Winde treiben 
und wurde verſchlagen. 5 5 

Bremen, 9. Juni. Das deutſche Schiff „Meta“, 
welches am 9. Februar von Philadelphia nach Liverpool 
abging und am 10. Februar Delaware Breakwater 
paſſirte, hat ſeinen Beſtimmungsort noch nicht erreicht 
und iſt als verloren zu betrachten. : 

C. London, 9. Juni. Während eines dichten Nebels 
ſtrandete geſtern Nacht der auf der Fahrt von Montreal 
nach London begriffene Dampfer „Caſtleford“ auf 
den Scilly⸗Inſeln. Das Schiff hat 458 Stück Vieh 
an 10 i man befürchtet, daß Ladung und Schiff 
verloren iſt. 

— Der Dampfer „Bavington“, hat auf der Reife 
von Carthagena nach Middlesborough bei nebligem Wetter 
bei Oueſſant geſtoßen und iſt geſunken. Die Mannſchaft 
wurde in Breſt gelandet. 

Newyork, 10. Juni. Der Hamburger Poſtdampfer 
ei — iſt, von Hamburg kommend, heute hier ein⸗ 
getroffen. 


Standes amt. 


Vom 11. Juni. 

Geburten: Arbeiter Eduard Walter, T. — Kauf⸗ 
mann Louis Willdorff, T. — Kutſcher Peter Formella, 
T. — Maſchinenſchloſſer Guftan Arendt, S. — Arbeiter 
Andreas Tolksdorf, T. — Arbeiter Johann Formella, 
S. — Töpfergeſelle Anton Potulsti, S. — Tiſchlergeſelle 
Alexander Müller, T. — Kupferſchmiedegeſelle Theodor 
Dzendzalowski, T. — Arbeiter Adolf Ewert, S. — 
1 Albert Falk, T — Maurergeſelle Carl . 
8505 „ — Arbeiter Auguſt Dudde, S. — Unehelich: 5 

Heirathen: Penſionirter Werkſtatts⸗Magazingehilfe 
Auguſt Franz Eduard Seemann und Marie Auguſte 
Stephan. — Arbeiter Auguſt Michael Wienbrandt und 
Auguste Doft. — Sattler Friedrich Wilhelm Erasmus 
aus Prangeuau und Conſtantia Amalie Schlicht aus 
Stadtgebiet. 

Todesfälle: Füſtlier Carl Zager, 20 J. — T. d. 
Schloſſergeſ. Friedr. Gernhuber, 4 M. — Arb. Franz 


Eine Tochter des K., welche erſt im vergangenen Herb ini g a ri f = 
Seren Ind ‚am ae Leider up an er ig 1 5 15 Bor ib ale 81 ane 3 Hefe Potulski. 49 J. — S. d. Arb. Auguſt Berliner, 1 M. 18,50 2 — Gerſtengrütze Nr. 3 12,00 M — Hafergrütze 
iefmutter ſchlecht behandelt ſein will, wandte ſich beim] nehmern ein würdiger Empfang bevorſteht, dafür birgt i - 
Antritt ihrer Großjährigkeit an den Angeklagten, den unſere weather gt die es ſich zur Ehre zu Ihägen Börien-Depeigen der Danziger Zeitung, Produetenmarkt. 
Ortsgeſſtlichen, damit dieſer ihr zu ihrem mütterlichen] weiß, durch die Wahl Bütows zum Schauplas genann⸗ (Special-Telegramme.) Königsberg, 10. Juni. (v. Portatius u. Grothe) 
, , . . Din Zr 10 Rio rain cut Taoe nad 
ie Ines Bots ; Zöjährigen Beſtebens des Bundes auserſehen zu ſein. — Creditactien 227,12, Franzoſen 183,00 Romborden 70,78%. | Roggen Fir 2000 Kilo inländiſcher 1248 115,50, 1 
— habe, wandte ſich ſeriftlich an den inzwiſchen [ Wie beſchloſfen reg auch die Männergeſangvereine Angar. 4 3 Goldrente 51,80. Kufleu ol. 1880 83,00. 110 1 118 & bez., ruſſ. 1278 91,57 & bez. 


m dort, verſetzten Lehrer; als dieſer jedoch der benachbarten Städte Weſtpreuße a 
mit der Nachrickt zögerte, reichte er eine bezüg: Einladungen erhalten. Der Wohnung, Ausschuß det 
liche Eingabe zu den Kohnte ſchen Vormundſchaftsacten | bereits feine Thätigkeit begonnen und dürfte bei der 
a ae den Rang gr ne Be eg Gaſtfreundſchaft unſerer Bewohner bereit» 
we tsacten überhaupt nicht exiſtirten. Nunmehr wandte en Fan be: 


erſte Ne 1000 Kilo große 95,75, 97, 100, 101,50 4 

eg Heine 95,75, 97 2 bez. — fer der 1000 Kilo 
„88, 92, a bez. 1 N Be me 
92,25 & bez, graue bez., grüne ruſſ. 88. 

bel — Buonen Ir 1000 Kilo 118,75, ruſſ Pferdes 

117,50, 118, Schweine: 115,50 bez. — Wicken der 


Tendenz: feſt. 

Wien, 11. Juni (Abendbörſe.) Oefterreichiſche 
Creditactien 282,75. Franzoſen — 47 Ungariſche 
Goldrente 101,75. Tendenz: ſtill. 


Angeklagter beſchwerdeführend an die hieſige Staats⸗ Vermiſchte Nachrichten Paris, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3 3 5 - 
Agter Dei : i 5 8 1000 Kilo 77,75, 88,75 M bez. — Rübſen 1000 Kilo 
— —.—5 = 1 eee —3 An ene * Berlin. Ein vom refigiöien Wahnſinn befallener Rente 84,20 3 Nente 81,75. 4% Ungar. Goldrente 102,75 4 bez. — Dotter e 1000 Kilo aufſaat ruſſ. 


82,30. Franzoſen 465,00. Lombarden 175,00. Türken 
14,55. Aegypter 377. — Tendenz: behpt. — RNohzucker 
880 loco 28,50. Weißer Zucker Ye Juni 32,50, Ye Juli 
32,60, der Juli⸗Auguſt 32,70. Tendenz: ruhig. 


108 4 bez. — Spiritus de 10000 Liter 2 

— — Faß loco 60 M bez, der Juni 60 A bez, 
uli 60 „ bez, der Auguft 60% 4 Gd., der Sept. 62 

r., kurze Lieferung 60 M bez. Am 8. huj. nach Schluß 


utzig, abgab. Auf die bierauf angeftellten Recherchen] Ackerknecht Johann Th. aus Wudicke verſuchte Donners⸗ 

elle fi Eu Ya 25 Bescheid — Amtsgerichts [tag Vormittag in das kaiſerliche Palais einzudringen, 

utzig richtig geweſen und daß für die Tochter des wurde aber daran verhindert und durch die Polizei in 
Kobnke das Muttertheil auf dem Grundstücke eins | die Irrenabtheilung der Charits eingeliefert. 


; Ü . 0 ; 51 bez. — Die Notirungen für 
ae das A ns erachte ag g Aerni Thectels % Belle, Commifione Nah En gel dl 2 vondon, 11. Juni. (Schlußcourſe.) Conſols 101%. I Kies Getreide gelten tranſito. 
dafleibe als beleidigend Bus 8 7 her bei | der „Allg. Muf.⸗Z.“ zufolge — Frl. Lilli Lehmann für [ax preuß. Conſols 105,75. 5% Ruflen de 1871 96%. 
be idigend auffaßte, und es ſtellie daher bei August und Septemb iner Reibe von Gaſtſpielen de 1873 957 % 4 1 U Wolle. 
der königl. Staatsanwaltſchaft bierjelbft den Antrag auf | * a De Her E lt Kent chloff ki * Gaſt⸗ 5% Ruſſen de 95%. Türken 14%. 4% Unger iſche 
eſtrafung des Pfarrers B. Die Staatsanwaltſchaft ſßpiel dr 10 führen no tür d Sal daß a wegen | Goldrente 81%. Aegypter 74%. Platzdiscont 1 K. Bofen, 11. Juni, (Telegr.) Zu dem morgen 
erachtete Dielen Antrag, tür berechtigt und beantragte br bekannten: e iat der Künſt⸗] Tendenz: matt. — Havannazuder Nr. 12 13%. Nüben⸗ beginnenden Wollmarkt waren bis geſtern Abend 
— —— ug ei ee a Cake lerin aus dem Cartellperbande der Bühnenleiter auszu⸗ rohzucker 11%. Tendenz: ruhig. amtlich 1971 F re ber — nis 
8 78 10. 8 icht. i ren gegen die de or jahr . 
handelt und nicht die Ablicht einer Beleidigung ger | (Vic, ee Donnerſtag in une 15 00 Ballen W far nee lation unh Epen he fad eig Händler und Fabrikanten 
e e Bn der am ! Berlin die 15% jährige Martha D., welche bei einer | 3000 een f Middl. amerikaniſche e vielfach vertreten. Ein rege Nachfrage iſt namentlich 
e ß 
1 Ba aaa be ur Beth ie Hub hold nach der Geburt in die Kodmaldine geftedt I Sept..Oftbr. 5% Verkäuferpreis, Okibr⸗ Novbr. 59%. fallen, als — REDE. 
ehmig urden. , f Nov.⸗ . 5%s d. do. 
2 J d dee. a de ben er it e 2 m ee e ee de ee Fe dee, See de eee. 1m 
2 ehl, 4 Hemden, 1 Knabenjacke, aar 7 5 —ç x 3 ‚il. 7 ’ 
Knabenhoſen, 6 Paar Holzpantoffeln, ! Bettlaken. * [denerfeite Schindeldächer.] Die auf Ders * — 2 1 Schluß ⸗ Courſe) Wechſel Gelegelt: Gwendoline (SD.), Leader, London⸗ 
15 [Polizeibericht vom 10. Juni.) Verhaftet: 1 Be⸗ anlaſſung der Wenigen, hu dne auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4.84, Cable derry. 8 : Dampfer „Jennd“, 1 Bart 
unkener, 1 Perſon wegen Betretens der Feſtungswerke, [Staatseiſenbahnen unter Leitung des Regierungsrat Transfers 4,86%. Wechſel auf Paris 5,20, 1% fund. Im Ankommen: Dampfer „ 
F Serfude, Gchinbelbächer buch eNEN | Aneibe nom 1877 129%, Crie-Bahn-Actien 33%, Reise lehuendorfer Canal-Lifte 
2 Dirnen. — Geſtohlen: 1 ſchwarzer Ripsmantel. — | Cementanſtrich feuerfeſt zu machen, haben das über⸗ norker Centralb.⸗Actien 113. Chicago North⸗Weſtern⸗ Pleh 2 
Gefunden: 1 Quittungs buch, 2 Shawls, 1 Bund Schlüſſel, | ralhende Er ebniß gehabt, daß die mit dieſem Anftri Actien 123%, Lake⸗Shore⸗Actien 987%, Central⸗Pacifte⸗ Holztransporte. 
1 Paar Strümpfe und 1 Tuch. 1 Brille mit Futteral,] verſehenen e bei Flugfeuer eee 1 Actien 38%, Northern Pacific Preferred » Actien 60%, k Juni. abe, Heſerne Ball 
1 Far Fandſchube, 1 Dienſiduch: abzuholen von der | blieben. Dis Versuche wurdeg berartig gemacht, on ae Louisville u. Naſhville⸗Actien 67%, Union: Bacific-Actien & Zraften ens er Ad Fitäbe, Fe land * 
olizei⸗Birection. einem, durch feuerſeſten. Gementanfttih geihübten 601, Ghicago-Milm. n. St. Baul-Actien 917%, Reading] Rußland⸗Mandel Edelſten Fuske, Körberöland 
Schöneck, 11 Juni. In dem von Schöneck vier Schindeldache ein intenſives Solo 5 entzündet 2 fladelphia⸗Actien 512, Wabaſb⸗Preferted⸗Actien 6 Traften eichene und —ͤ — — — 
He ee naba-Sacier&fenpahn tin 00%. Süngie | ten, Serret, Kubi -Ölncih, Modbaun, Be 
ema rde, h sun, ei ien 12 ie € 5 1 8 . 5 
ud im verfloſſenen, ſowie in dieſem Jobre auf ver; ftreute brennende Holzkohlen dagegen, ſowie auf den Centralbahn⸗Actien 125. Erie · Second » Bonds 100%. 1 Traft Mauerlatten, Sleepers, Galizien » Laufer, 
chiedenen Stellen Hünengräber entdeckt, welche aber | Schindeln angezündetes Petroleum ließen das Da Berlin den 11 Juni. Böhm, Münz, Kirrhaken. 
leider von den anſäſſigen Vefigern vernichtet wurden. vollkommen obne jede Beſchädigung. Da nun in 9 — K £ 0 f „ „en . 0. 
Ein vor 14 Tagen entdecktes Hünengrab auf jener Felde] Gegenden die Schindeln in Städten und auf dem Lande | Weisen, ke Lombarder | 142,00; 143,06 Jen 2 are Sei inter 
mark veranlaßte Einſender dieſes, mit dem dortigen erſten] das weitverbreitetſte Bebaciungematerial bilden, fo i Juni-Juli 190.25 188,50 er 267 00 889.00 ere e Jia Pierre re, dementen, Miorideim, Wölke enz 
rehrer an jener Stelle eine nochmalige Unterſuchung durch Benutzung dieſes teuerfeiten ige der großen | Bept.-Oct, 174,75 173,00 Cred. Action 455.00 453,00 | Leidnng, Hentißel a. Berlin, Rider a. neſcenbac, Petri a. Breslau. 
vorzunehmen. Leider war der Aderplan bereits mit Gefabr der ſchnellen S x Ausbruch De Bogen 1 eee 199,90 202,50 | Erichſon a. Dreäden, Kraye a. Bartenbut Im * cn a 
Sommergetreide beſät, fo daß eine Abſuchung nicht mehr | Feuers ein wirkſan 1 55 ee en gegengelegt. Fer Juni- 55 120,50 126,00 ee ‚161,10 162,90 | minerthur. Faß. b e ein a. Berlin, Bordert nebft Gemohlin a. 
Ufinden konnte. Deſſen ungeachtet gelang es doch, | Anſtrich hat noch den 0 5 ppeh 5 da et e 131.20 130,50 Laurahätte | 69,50 70,00 ] Jeſepesböbe, Bitiergutäbefiger. Bail e. Berltu, Stadtrath. Teichen 
auf der Grenzſcheide der Acker des Beſitzers Sz. zu | wohl Schindel⸗ als 15 a Abſchl . gg conſerpirt. 7 1 Dent. Noten | 160,201 160,30 | Feen 1, Senator. Sent 0. Berlin, Orb. Bau Hatp, Danktimenn a 
Gdanitz ein Hünengrab zu entdecken, welches aber auch] da durch den hermeti e atmoſphäriſchen] 200 051 e eenee a. Qannsoer. Raufekter 7 
ſchon durch Übpflügen der Grenze eine theilweiſe Ber» | Luft einer Verweſung des Materials vorgebeugt wird. ED: 21.40 21.40. Warsch. kurz| 182,35] 183.25 stel Deuifned Haus. Golsun a, Eteitin, Windmüller aus 
drung erlitten hat. In dem mit Feldſteinen ausge⸗ * (Bühnenregen als Feuerlöſchmittel! Im Peſter | Büböl London kurs 20,35 20,35 Sega 8 Ae dee e a, Stab, Beer. N 4 
mauerten Raum befand ſich eine Urne, welche einen National Thegter iſt neulich der Hühnenregen erprobt. | Juni Okt ‚5190| 49.50, London lang | 20,30% 20,31 | Marler burg, Silikat a. Bromberg, Xöminjohn a Mönigeberg, Sander 
ittelumfang von 95, eine Halsweite von 77, eine | Infolge des Deffnens eines Ventils ergoſſen ſich, in er 51.50 49,70 Russische 5% a. Berlin, Kaufleute. 
denweite von 20 und eine Tiefe von 33 Centimetern ] Form eines zehn Minuten andauernden heftigen Blog: | 8 rg 1 SW-B. g. A 60,300 60,80 2 here. Sr - — 
te. dieſer mit Knochen angefüllten Urne befand | regens, 36000 Eimer Waner über die Bühne. Trotz nni- 5 1. 61,90 62.00 Dans. Privat- BEN en Sg 1 „fir N 
fo ein Bronzeſtück. Das Dorf Wenslau muß nach der vorbereiteten Abflüſſe war die Bühne überſchwemmt. Aug. 5 61,90] 61.80 bank 5 139 90 139,70 H. Röcner, — den lokalen und provinziellen, Handels:, Marine Theil 
en aufgefundenen unzähligen Öünengräbern, welche auf Auch im Pariſer Gnmnaje- Theater wurde am Sonn⸗ 4% Honsole |106,10| 106,20] P. Oelmühls 114,00 114,50 J den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratenudel 
der Süid⸗, ſowie auf der ganzen Nordſeite vorhanden i abend mit demſelben Erfolge eine ähnliche Vorkebrung 5% 14 . do. Priorit, 112,00, 112,50 ] A W. Kalemann. fänmtlich {m Danzig ENT 
nd, eine bedeutende Niederlaſſung bereits mehrere erprobt. Hier wird das Ventil des Waſſer⸗Reſervoir . G. 7.25 97.400 Mlawka Bt-P.| 106,80 107,40 | Uw ¶ ⁰%v— T:T⅛ ; 
undert Sabre vor Chriſti Geburt geweſen fein. außerhalb der Bühne, in der Portiersloge, geöffnet. bag Or an 94,50| do. gt A 46,70, 47,40 „Soden, Anfang Juni. Bei Gelegenbeit des mittels 
7 Berent, 10. Juni. Der lezte Jahrmarkt war j Diele „Waſſeranlage“ wurde bereits vor vier Jabren ir pe) Anl a 81,90] Ostpr. Büdb, i o rbeiniſchen Aerztetages, der in unſerem bübich gelegenen 
ausnahmsweiſe ſchlecht beſucht, ſowohl von Käufern, als mit einem Koſtenaufwande von 40 000 Francs errichtet. Or Sl 80 a. 56 40 tamm-A.| 61,00, 62,20 J Kurſgal feine Jahresverſammlung abhielt, trat Dr. Haupt 
Bon Verkäufern. An Pferden waren ca. 200 Stück aufs „Die Räuberbanden der Romagna Von einer 4 rug. Anl. 20 83,301 1884er Russen] 97,50 97,55 fals Vorkragender über die Kurmittel Sodens auf, Das 
getrieben, darunter nur wenig gute Exemplare; dafielbe | wabrhaſten Schlacht zwiſchen Polizei und Banditen wei ondsbörse: beruhigter. Thema ist in Betracht der großen Nachfrage. bie ſich in 
war auf dem Rindviehmgrkte der Fall, es waren nur das Städtchen. Maſſolombarda zu erzählen. In der Dur letzter Zeit nach Sodener Mineralwaſſern und Minerals 
K. 150 Stück auf dem Platze. Trotzdem waren die j Nacht zum, 31. Mai drang 1 5 Bande von ſieben Köpfen Danzig, H. Juni Sue er. : O paſtillen kundgegeben hat und die immer noch im Wachſen 
reiſe ſehr gedrückt, weil es an Käufern mangelte. in die Villa eines Herrn Carina ein und machte fi Gerit.) Uuſer Rob; Privat⸗Wochenbericht von Dito begriffen ift, ein für die weiteſten Kreiſe intereſſantes. 
rund des ſchlechten Ausfalls des Marktes iſt wohl] an die Arbeit. Die Familie wurde gebunden und miß⸗ Berichiswo an f. zuckermarkt war während dieſer [Die lebhafte Thätigkeit, welche die Herren Fay u. 
mit der Umftand, daß in Konitz am vorhergehenden bandelt un die Re mit 10000 Lire geſprengt. et Anfan war kleinen Schwankungen aus: | Morgenftern in Frankfurt a. M. in der Verbreitung 
age, in Czersk und Neuſtadt am ſelben Tage Jahr⸗ Während deſſen war 10 er em Diener der Familie ent 5 — 135 Preise 8 errſchte ein feſter Ton der nerars der Sodener Brunnenproducte entwickeln, hat ſchon eine 
f beit war, was für die Gewerbetreibenden ſehr nach⸗ | rennen und hatte en 15 85 mabegelegenen Städiche.] Tranſillager auf 11 Gol ge mel. Sad Basie 58° ab | ſebraroße Jab van Aerzten und Heilanſtalfen rab und fern 
Veilig wirken muß Es wäre wünfhenswertb. daß der [die Kunde von dem eberfall gebracht. Das ganze 28 1 — 1 „ ſtiegen, dann verflaute ſich bewogen, die Sodener Brunnenproducte in ihrer Praxis 
ezirksausſchuß bei Feſtſetzung der Jahrmarktstermine Städtchen brach in aller Stille auf, unter Anführung die, 35 1 ergehend, und die Werthe gingen mehr wie bisher zu berückſichtigen, was auch auf die 
für nächfieg Jahr hierauf Rückſicht nehme. Eine auf] der Ortsgendarmen, und umſtellte das Haus. Dann auf 11, zurück — Nachdem konnte abermals eine | Frequenz des Bades einwirkt; iſt doch ſchon eine recht 
dem Markte wegen Gelddiebſtahls inhaftirte Perſönlich⸗ erfolgte der Angriff auf die Bande; lange dauerte der kleine Aufbeſſerung von 10 3. Se Ctr. conftatirt werden, | nambafte Zabl von Kurgäſten ſeit Eröffnung der Saiſon 
keit angeblich aus Graudenz heimiſch und Lelirke heißend, | Kampf, denn die Räuber waren gut bewaffnet und in sum Schluß iſt jedoch die Tendenz wieder vorwiegend [in dem gemütblich⸗idylliſchen Soden eingetroffen, wo 
Sbängte ſich im Polizeigefängniß. — Wie jetzt beſtimmt vortheilha Nachdem zwei Briganten er⸗ „ un. er Werth 11,35 4 incl. Sa man zwar, laut Quellen⸗Analyſe, eben ſo wirkſame un 
erhä ch im Polizeigefäng Wie jetzt beftimmt ; vortheilbafter Pofition. Nachd 9 kubig, und ic ale heutiger Werth 11,35 4 incl. Sack laut Quellen⸗Aualnſe, eben jo wirt d 
iſt. trifft der Enitusminiſter am. 20., Mittags, bier ein, ſchoſſen worden, ſchlugen ſich die Uebrigen durch die An⸗ d 50 Kilo Baſis 88% ab Tranſitlager Neufahrwaſſer I vielfach werthvollere Brunnen findet als in Luxusdädern ex 


See 
Si Durch die glückliche Geburt 


Seebad u. Kurort Weſterplatte. 


Die Eröffnung der kalten Bäder 
Sonntag, den 12. Juni, 


2 
Coupons 
per I. Juli 1887 
von 
Danziger thefen-Pfandbriefen, 
Preuziſchen Sunsihefen Pando teen, 


Lehrlingg⸗Geſuth. 


Für unſer Manufactur⸗ und 
Weißwaarengeſchäft ſuchen einen 
jungen Mann mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen als Lehrling gegen 
monatliche Remuneration. 


[€ einer Tochter wurden hoch 
erfreut (795 
Dauzig, den 11. Juni 1887. 

25 John Ludwig und Frau, 

5 geb. Sawatzki. N 

Die Beerdigung des Ur Schufter | reußiſchen Boden⸗Credit⸗Pfandbriefen, 
Naher F Dotmittags 9 Uhr, | Stetziner National⸗Hypotheken⸗Pfandbriefen, 

auf dem alten St. Katharinenkirch⸗ Gothaer Grund⸗Eredit⸗Pfaudbriefen, 


. Preiſe der Billette: 
Einzelne Billette für Exwachſene 


Domnick & Schäfer. 


769 


hofe ſtalt (792 8 Kinder 0,20 3 
bote Halb... (298 . ads „ 820, Ungariſcher 4 proc. Goldrente, 5 — 
Deu . 1 170 Lombardiſchen Prioritäten. Tüͤcht Arbeiterinnen 
Abonnements ⸗Billets für die Saiſon 1887; e e eee Anleihe, finden dauernde Beſchäftiaung bei 
Dampfer „Thorn“, c aus Senn täfe ich von Keute ab.spesemfrei ein css] Glese & Katterfeldt, 


1 ” 5,.— 
Die Abonnements⸗ Billette, welche nicht übertragbar fud, find im 
Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft, Hundegaſſe 52, und bei dem Sue 
ſpeklor Bruchmann, Weſternlatte 11, zu kaufen 


Kinderbillet Ki f N inde 
unter 15 Jahren. 8 reſp. Kinder⸗Abounementsbillets gelten nur für Kir N. 


792) Langgaſſe 74. 


Ein Lehrling 


für das Comtoir einer Brauerei wird 
7 — Selbſtgeſchriebene Adreſſen mit 
ebensl. sub 676 a. d. Exp. d. Z. einzur. 


Ein Commis in geſetzteren Jahren, 
momentan in einem der größten 
Delicateſſen⸗Geſchäfte noch in Stellung 
wünſcht ſich vom 1. reſp. 15. Juli zu 
verändern, am liebften Stellung in 


Capt Joh. Voigt, 
ladet bis Dien ſtag Abend, den 14 cr. 


in der Stadt u. Neu⸗ 
Badebillette werden verkauft in der Billethalle auf der Meſter platte, 


fahrwaſſer x Kulm. an den Zilletſchalt f den Landungsb d 
ern | (danıpfer, i 
Thorn u. Wioclawel| Borse Sanzi und m Baonurte mmnasbrüden, der Kaurdamipfer, is ber 


örſe 
zu billigſten Frachtſätzen. (774 In den Bädern ſelbſt iſt der Verkauf von Badchilietten unterfagt. 


Dampfergefellichaft „Fortuna“, babin Giite von der unterzeichneten Geſellſchaft ausgegebene BE 
äferei 18. 


„Weichſel“ Danz. Dampfſchifffahrt⸗ u. Seebad⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


Danzig, den 11. Juni 1887. 


Ernst Poschmann, 


Bank⸗Geſchäft, 
Brodbänkengaſſe Nr. 36. vis-a-vis der Kürſchnergaſſe. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ Schützenhaus. 


Täglich von Nachmittags 4 Uhr bis Abends 9 Uhr: 


Große ethnologiſche Ausſtellung. 


c t v Alexander Gibſone, Bureau: Dundegaſſe 52. Auftreten der Weſtafrikaniſchen eie Banane fon Bring, een 
— TRITT, RE BETT RT PETE SORT STE JR 55 n euguifle fo Prima⸗Referenze 
Stangenſpargel Seebad und Kurort Weſterplatte. Aschanti-Neger- Karawane e 


Sonntag, den 12. Juni wird die Abtheilung für 
kohlenſäurehaltige Stahl⸗Soolbäder, 
Patent W. Lippert, Eberswalde, 


im Warmbade, eröffnet. 

. Dieſe Bäder, mit welchen ſich die in den Badeanſtalten öfters verab⸗ 
reichten, mit Unrecht kohlenſaure Bäder genannten Bäder nicht vergleichen 
können, da in den Letzteren die Koblenſäure fofort dem Maſſer wieder ent: 
ſteigt, haben ſich in den letzten Jahren bei folgenden Krankheiten ſehr wirk⸗ 
am gezeigt: Bei Rheumatismus, Gicht. Frauenleiden, Blutarmuth, 


von der Goldküſte Weſtafrika's, 
5 unter Führung ihres Häuptlings Umquelantoba. N 
Die Karawane beſteht aus 26 Perſonen, darunter Fetiſch⸗Prieſter, 
Medizin⸗Männer, Weiber u. Kinder, ſowie vielen dort einheimiſchen Thieren, 
5 Elephanten, 7 Kameelen und Dromedaren, verſchiedenen Zebu's, Zwerg⸗ 
pferden, Antiloven u. . w. 
BE" Täglich große Vorſtellung 
ſämmtlicher dreſſirten Thiere, ſowie der dreſſirten Elephanten. 
Kriegs» und Siegeslänze, Opferung, übliche Kriegsübungen, Schein⸗ 
kämpfe, ſowie Vorführung der bei ihnen einheimiſchen Geräthſchaften. 
Anfang 4 Uhr. Reſervirter und nummerirter Platz 1 A. Entree 50 3 


J. G. Amort Nchf. 


Hermann Lepp, 


Danzig, Langgaſſe 4. 
Verſand nad außerhalb prompt) 


Alten fetten l 


Werderkäſe 


in Broden, ſowie ausgewogen, empfiehlt 


Herrſchaftliche erſte Etage 
Laſtadie 39 a, 
7 beisb. Wohnzimmer, heizb. Mädchens 
ftube, Badeſtube, Waſchküche u. J. Zur 
behör per 1. Oltoder cr. oder früher 
zu vermiethen. Beſichtigung von 10 
bis 2 Uhr. Näheres varterre. 


Poggenpfuhl Nr. 1, 1 Tr. 


D. A. Bertram, 
Gr. Schwalben gaſſe 22, Ecke d. Strandg. 


a Friſche 
Weide⸗ Butter, 


a Pfd. 75 3, verſendet in Töpfen 
von 6 Pid. an wöchentlich mit jedem 
Tourdampfer (763 


P. Conrad, 


Neinland pr. Tiegenbof. 
Mechanik Patent 
Bettgeſtelle 


mit feſter Matratze, 


Eiſen Bettgeſtelle 


in diverſen Sorten, 


Matratzen 


jeder Art von A. 4,50 an, 


Steppdecken und 
woll. Schlafdecken 
Betten, 


v. d. hechfeinſten bis zu d. ein fachſten, 
fertige Bezüge 


Bi 
a 


jeder 


8 
Bellſäcke, $ 

empfehlen in anerkannt größter Aus⸗ 
wahl zu den billigſten Preiſen 


R. Deutschendorf& Co., 


Milchtannengafe Nr. 27. 


Prima 
engliſche und oberſchleſiſche 


Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußtkohlen 


ſowie 


englisch. Coak 


in vorzüglichſter nalität 
atlas, Father ſichten 
Sparherd⸗, Ofen⸗ 
und Klobenholz 


in beſonders ſchöner Qualität 
empfiehlt zu ellen aber feſten 
reiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Hauptlager: Steindamm 25. 
Verkaufplatz: Schwarzes Meer 3 B. 

Annahmeſtelle: bei Herrn 
Kaufmann Wilh. Herrmann, 
Langgaſſe 49. (5932 


Planinos, „chte Tontülle 


Harmoniums, Kostenfr. Proberend, 
E in Mons tsraten à 15 K. 
abr. Horwitz, Berlin S., Ritterstr. 22. 
naturr., weiss v. 50 , roth v. 
Wei 60 Ay pr. Ltr. od. Fl. an bis zu 
d. Feinst.; unt. 80 Ltr. odgFl. 
p- Nachn. Franz Haenlein, 
ebnen 
Für 2000 Stück deutſche 
Eiſenbahn Pelze, 
welche wenig gebraucht und mäßig im 
Preiſe ſind ſuche bedeutende Abnehmer 
Feen Kaſſe. (767 
Pfeiffer, Pelze: Erportbaus, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 32, 


Probeſendung gegen Nachnahme. 
(Bedeutender Ahſatzartikel an Schiffer.) 


Syn Poſten friſche Butter von 
Gütern, Meiereien und Genoſſen⸗ 
chaften kaufen ſtets zu den höchſten 
agespreiſen und bewilligen eventl. 
Vorſchuß 3 (465 
Bank Giro Gebrüder Perfät, 
Berlin N, Lothringerſtr. 69, 
des Yutterhandlg. Eugros. 
Eine elegante faft neue 


Doppellaleſche, 


2 gebrauchte, bequeme Jagdwagen, 
mit und ohne Rückſitz, preiswerth zu 
verkaufen. 1784 
Ed. Tesch, Vorſt Graben 59. 


Conto. 


verkäuflich Lan „Ja 1 verheirathen. 
N30 800 2. r 60 ER Ki Stabt 15,000 Einwohner. 


Inſt. G. 3.1. St. zh Comt Hl Geiſtg. 1121 a 


rohſäcke 


Schwächezuſtänden und allen nervöſen Krankheiten, welche anf Blutarmuth 


Kinder und Militär vom Feldwebel abwärts zahlen die Hälfte. 


eruhen. Von 9 Uhr ab: Garten- Concert. 
„ Aerztliche Atteſte über die Güte der Bäder, ſowie Berichte von 5 Eutree 10 3 € (756 
Patienten, über die günftige Wirkung der Kur liegen im Burcau der unters 5 = — — — 


e eee eee 


zeichneten Geſellſchaft aus. 
Der Preis eines kohlenſäurehaltigen Stahl: Soolbades iſt auf 2 &. 
pro Bad hexruntergeſetzt. 5 
eftellungen für Bäder werden außer im Warmbade, wo Billete 
verkauft werden, auch im Bureau der unterzeichneten Geſellſchaft, Hunde⸗ 
gaſſe Nr. 52, in der Zeit von 8%, bis 8% Uhr Morgens entgegen genommen. 
Im Warmbade ista ſich eine 


rink⸗Anſtalt für Kurbrunnen. 


Für die erſte und die zweite Saiſon find noch M mählirte Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. | 


„Weichſel“, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Seebad⸗Actien⸗ 


Geſellſchaft. 
Alexander Gibsone. (775 


Rennen bei Danzig 


17 auf dem Se 


großen Exerrierplah 


Sonntag. den 12. Inni er., 
Nachmittags 4 Uhr. 
1. Flachrennen. 2. Steeple chase. 


ro 


rapbie, ſehr bequem 


ublikum zur gefälligen Beachtung. 


J. 7 

* 4. Westpr. 
nn FR ra 
5 U 1 I N 3 


— — 


Einlaßkarten zu ermäßigten Preiſen: | 

Esse. partout 1,50 K., Tribünenplatz (nummerirt) 1,50 K, Rennplag 50 3, 
Wagenkarte 3 M find zu haben vom 6. Juni ab bei Demzer, bei 

“«rentzenberg, bei Friſeur Schubert, bei Friſeur Jade, bei 

Cigarrenhändler Marklim in in Lang Kr in Tite’s Geſellſchaftsgarten 

in Langfuhr. 


Einlaßkarten auf dem Rennplatze: | 
Passe-partout 1,50 ., 1 (nummerirt) 2 ., Rennplatz 50 , 
Wagenkarte 3 . Die Einlaßkarten find ſichtbar zu tragen. Wer auf dem 
Rennplatze den Wagen verlaſſen will, muß noch einen Neunplaß löſen. Die 
Pease, par tout-Billets ermächtigen zum Beſuch des Sattelplatzes und der 
Tribüne; jedoch nicht zu einem beſtimmten Platze auf der Tribüne. . 
Herren zu Pferde zahlen Passe-partout und dürfen mit ihren Pferden die 
Rennbahn nicht betreten, ſondern dürfen ſich nur auf dem Wagenplatz 
aufhalten. ö 
Benn- Programme N 

a 30 3 können mit den Einlaßkarten in Empfang genommen werden. 
Die Direction der Eisenbahn h 

hat ſich bereit erklärt, am Nenntage Nachmittags den Zug 3 Uhr 9 Min. 
und, wenn erforderlich, einen eingelegten Zug 3 Uhr 27 Min ab Danzig, 
ſowie zurück den Zug 5 Uhr 17 Min. und, wenn erforderlich, einen einge⸗ 
am Zug 5 Uor 41 Min. ab Zoppot an der neben der Rennbahn gelegenen 
ärterbude Nr. 255 zwiſchen Langfuhr und Oliva zum Aug⸗xreſp. Einſteigen 

des Publikums anhalten zu laſſen. Zur Benutzung dieſer Züge find Billets 
nach Oliva zu löſen. 8 

Der Zutritt zur Rennbahn 
kann nur von den beiden Eiſenbahn⸗Uebergängen bei den Wärterbuden 
Nr. 256 und 255 her erfolgen; alle anderen Zugänge find abgeiperrt. 
Es wird höflichſt gebeten, den Anordnungen des Auſſichtsperſonals in weißer 
Binde unbedingt Folge zu leiſten. 
Restauration auf dem Platze. 


Herren⸗Diner Abends 7 Uhr im Hotel du Nord. 
(Anmeldungen hierzu bis Sonnabend.) 
Danzig, den 5. Mai 1887. 


Der Vorstand des Jagd. u, Reiter-Vereln 


Jump ertz. 


Breitgaſſe 133, am Holzmarkt. 


Total- Ausverkauf. 
Wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 
werden von dem heutigen Tage ab ſämmfliche Waaren eines ſehr um⸗ 


fangreichen Kurz⸗ u. Poſamentir⸗Waaren⸗Geſchäfts unter'm Koſtenpreiſe 
1 e 

1 ine ſelten günſtige Gelegenheit zu billigen Einkäufen bietet fü 
auch Wiederverkäufern. s > 


170 as Geſchäft incl. Laden⸗Einrichtung iſt auch im Ganzen zu 
verkaufen. 720 
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Ein vorzügliches, kreuzſaitiges, hohes 


Pianino 


in Eifenrabmen iſt Abreiſe halber billig 
zu verk. Breitg, 120, Hange⸗Et links. 
Ein junger Reſtaurateur, mitte 
> Bmanziger, ev, wünſcht ſich mit | 

ziner Dame mit etwas Vermögen zu 


Een m u nr Beh wi 
Die Burs-Berwaltung We 
Berent erlaubt ſich auf die 


Verpachtung der 
diesjährigen Jagd 


ſpeciell aufmer kam 
D 7 


Ein 


= baltener 


Halbwagen 


N. 


Offerten nimmt die Danz. Ztg. 
unter Nr. 743 entgegen. 


n 


41 sse | 
| Neues Photographifdes Atelier, 


parterre Nr. 5, Ketterhagergaſſe Nr. 5 parterre. 


Mein neu erbautes und neu ausgeſtattetes Atelier für Photo⸗ 
elegen, empfehle ich einem hochgeehrten 


Robert Grosse, 
Photograph, 


parterre Nr. 5, Ketterhagergaſſe Nr. 5, parterre. 


Steppdecken, 
wollene Schlafdecken 


empfiehlt billigſt 


N. T. Angerer, 
35. Langenmarkt 35. 


BSade-Mäntel, 
äde-Öostumes 


und alle anderen 


Bade⸗Artikel 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


T. Angerer, 
35. Langenmarkt 35. 


A.Schulert' 


Vũeachflgr. 
M. Jacoby jun,, 


Langenmarkt 4, 
I. Etage, 
empfiehlt sein 


eleganter 


Herren- 
Garderobe. 


Anfertigung nach Maass. 


(768 


(Eckhaus) find 2 Zimmer und 
Entree, geeignet z. Comptoir 
od Garconwohn., d. ſogl. oder 
1. Juli zu veim. Näh. im Lad. 


Eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
wenn möglich mit Garten und 
Stallung für 2 Pferde, wird vom 1. 
Oct. d. J ab zu mietben geſucht. N 

Gef. Offerten nebſt Preisangabe 
wolle man an die Exped. dieſer Zeitung 
sub Nr. 517 richten. 


Kurhaus Weſterplatle. 


Täglich, außer Sonnabends: 


Großes 
Wilitair⸗Concert 


(Neues Orcheſter). 
Entree Wochentags 10 5, Sonntags 
25 Reissmann. 
NB. Abonnements⸗Billets für die 
Concerte der Saiſon an der Kaſſe 
u beben 


Freundſchafll. Garten. 


Heute Sonntag, den 12. Juni 1887. 
Grosses 


Park⸗Concert 
letzte Vorſtellung 


der aus 7 Perſonen beſtehenden 
Original⸗Araber⸗Familie 


Lalla Sultani Hadil, 


Parterre⸗ u. Luft⸗Gymnaſtiker. 
Die größte Specialität der 
aan 2 
alla Sultana, die ſchöne 
gg Frau, trägt die aus 6 Pers 
onen beſtehende Gruppe auf ihren 
Schultern. 7 
Hadgi, unübertrefflich in ſeinen 
Leiſtungen mit dem Araber⸗Gewehr, 
wunderbaren Sprüngen mit Dolchen, 
Revolvern ꝛc. 8 g 
Mozaid in ſeiner vollſtändig 
neuen Arbeit auf dem Drahtſeil. 
er der wunderbare Schlangens 


e 3 non plus ultra · Acrobaten 


Men 
Mozaid, All und Abbas. 


Zara, das ſchönſte und grazisſeſte 

ädchen aus Arabien. 

Den ganzen Erdball bat Lalle 
Sultana-Hadgi bereiſt und überall 
Triumphe gefeiert, u. A. im großen 
Circus Barnum in Newyork und 
Salamonski in Rußland ꝛc. 

Anfang 6 Uhr. 
Entree 50 3. Kinder 25 5, Paase- 


partout zahlen 30 2 au. (732 


Irkundſchaftl. Gatten. 


Montag, den 13. Juni cr.: 
Grosses 


Doppel-Concert 


der 4 
österreich, Mädchen-Lapelle 
(zum 1. Male hier) 
unter Direction des Herrn Nauſcher 
und der Pionier⸗Capelle unter Leitung 
ihres Dirigenten Herrn Fürſtenberg⸗ 
Anfang 6 Uhr Abends. 
Entree: numerirter Sitz „A, une 
numerirter Sitz 50 4. 
Vorverkauf bei Herrn Jahaunes 


Wüst, am hohen Thor. 


Milchpe ter. 


Montag, den 16. Junt 1887: 
Gr. Garten-Concert 
son der Kapelle des 3 Oſtpr. Gren. 
Regiments Nr. 4 unter Leitung ihres 
Kapellmeiſters Herrn Sperling. 
Abends brill. Erleuchtung d. Gartens. 

Anfang 6 Uhr Entree 0 2 

Hugo Krogoll 
Links Karten 
Olivaer Thor. 
Montag, den 13. Juni: 
großes Coneert, 
ausgeführt von der Kapelle des Weſtpr⸗ 
Feld⸗Artill.⸗Regts. Nr. 16. Anfang 
6 Uhr. Entr. 10 . A. Krüger. 


Druck u. Verlag d. A. . Kafe mans 
in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


. 


(Nachdruck 
verboten.) 


Der Glochkengieſfer. 
Novelle von S. Banditz. 
Aus dem Däniſchen überſetzt von Homo. 
a Es war Schnee gefallen in der guten Stadt 
Nürnberg. Dicht und leiſe war er gefallen; er 
deckte die hohen, rothen Dächer, hing wie ein 
ſchwerer Teppich über den Rand derſelben hinaus 
und lag wie ein weißer Flaum in den engen 
Straßen. Der Himmel war ſo dunkel, ſo winterlich 
ſchwarzblau, daß ſich der Rauch, der kerzengerade 
aus den kleinen Schornſteinen in die ſtille Morgen⸗ 
— aufftieg, förmlich hell von dieſem Hintergrunde 
o 


Es war menſchenleer in den Gaſſen. Freilich, 
es war noch früh am Morgen, aber vor einigen 
hundert Jahren ſtand man lange vor Tages⸗ 
grauen auf; ſo hielt alſo nicht das Bett die 
Menſchen zurück, ſondern das Wetter. Wen nichts 
Beſtimmtes hinaustrieb, der blieb hübſch daheim 
in ſeinem warmen Stübchen. 

Da, endlich, kam Einer! Er bog bei der Kirche 
um die Ecke und ging dann gemeſſenen Schrittes 
die Seitengaſſe hinab. Er fror augenſcheinlich, 
denn er hatte den Hut tief über die Ohren gezogen 
und ſich in dem Pelzkragen des Mantels derartig 
vergraben, daß von ſeinem ganzen Geſicht nichts 
als die ſpitze Naſe und der ſpitze Bart zu ſehen 
war. Aber obwohl er ſo offen zu erkennen gab, 
daß ihm die Kälte unangenehm ſei, zeigte er doch 
ein gewiſſes Beſtreben, in Gang und Haltung ſeine 
Würde zu bewahren, ſelbſt wenn es Niemand ſah. 

Es war der wohledle Wolfgang Strobel, der 
guten Stadt Nürnberg erſter Rathsherr oder 
„Loſunger“, wie man es nannte. Er war auf 
dem Wege zu dem Glockengießer Veit Altdorfer, 
um in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Rathes dem Guß der großen Glocke beizu⸗ 
wohnen, welche die Gemeinde von St. Lorenz 
für ihre Kirche beſtellt hatte. Auch war ihm 
noch ein anderes Vertrauensamt übertragen, das 
ſeine Anweſenheit bei dieſer feierlichen Handlung 
erheiſchte: Der reiche Wenzel Gundelmund, ſein 
1 und früherer Collega, war vor kurzem ge⸗ 

orben und hatte ihn zum Vollſtrecker ſeines letzten 
Willens eingeſetzt. Eine der teſtamentariſchen Be⸗ 
ſtimmungen beſtand darin, daß eine beträchtliche 
Summe in geprägtem Silber, die ſorgfältig in 
einer Börſe bei Seite gelegt war, zwiſchen das Erz 
gemiſcht werden ſollte, aus dem die neue Glocke 
gegoſſen wurde. Man war nämlich der Meinung, 
daß ein Zuſatz von edlem Metall den Wohlklang 
einer Glocke erhöhe, und daß es 1 15 ein Gott 
wohlgefälliges Werk ſei, einen Theil ſeines Ver⸗ 
mögens zu dieſem Zweck zu verwenden. Als Exe- 
eutor testamenti ſollte nun Wolfgang Strobel per: 
ſonlich das Vermächtniß des Verſtorbenen der ge⸗ 
ſchmolzenen Maſſe beifügen. 

Die Thurmuhr ſchlug drei Viertel acht, und 
ſchwere Glockenſchläge durchzitterten die tiefe Stille 
der ſchweren Luft; ein paar Krähen, die auf einem 
der zadigen Giebel ſaßen und den Schnee noch 

ßer erſcheinen ließen, als er ſchon von Natur 
war, wurden durch die Töne aufgeſchreckt; ſie hoben 
ihre ſchwerfälligen Schwingen und flogen mit 
* 0 el auf, um ſehen zu können, wie 
der losgeriſſene Schnee gleich feinen Dunen vom 
Giebel, auf welchem die Krähen geſeſſen hatten, 
herabſtäubte; font ſah ler weder zur Linken noch 
zur Rechten, ſondern ging ſeinen geraden Weg, ohne 
zu bemerken, daß hinter den halbaufgethauten, blei⸗ 
gefaßten Fenſterſcheiben mancher Blick ſeiner ſtatt⸗ 
lichen Geſtalt nachſchaute. 


St! 


Kanten | 


hat! 
Det! 


Sonntag, 12. Juni 1887. 


Er hatte, trotz der frühen Morgenſtunde, ſchon 
einen großen Aerger gehabt. Es war ſeinem 
ſcharfen enge nicht entgangen, daß Anna, fein 
einziges Kind, ſeit längerer Zeit eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Hans Altdorfer, den Sohn des Glocken⸗ 
gießers, an den Tag gelegt, und daß auch dieſer 
keine Gelegenheit verſäumt hatte, ſich ihr zu nähern 
oder ſie von weitem mit den Augen zu berſchlingen; 
daß es aber ſo weit gekommen, wie es wirklich der 
Fall war, davon hatte er bis dahin keine Ahnung 
gehabt. Sich zu denken, daß dieſer langaufge⸗ 
choſſene Glockengießerjunge die Frechheit gehabt 
hatte, ſeiner Anna eine Schaumünze mit dem 
0g Georg und dem Drachen zu ſchenken, und 
daß ſie dieſe Münze, die nicht einmal von Gold, 
ſondern von gemeinem Tomback war, — der arme 
Schlucker hatte wohl nicht die Mittel zu etwas 
Beſſerem gehabt, — um den Hals trug! Ja, es 
war nur gut, daß man noch Augen im Kopfe 
batte! Es war ihm heute Morgen gleich jo 
vorgekommen, als trüge fie unter der zierlich ge⸗ 
fälteten Halskrauſe eine Schnur, und als er an 
derſelben gezogen, bing auch richtig das corpus 
delieti da; ja, das war wirklich recht erbaulich ge⸗ 
weſen! Er hatte nicht einmal fragen mögen, woher 
ſie es habe, aber das war auch völlig überflüſſig, 
— wurde ſie doch blutroth und eilte, ſo ſchnell ſie 
konnte, aus dem Zimmer. 

Seine Tochter und Veit Altdorfer's Sohn! — 
Altdorfer war freilich ſehr angeſehen in ſeinem 
Fach, und an Geld fehlte es ihm auch nicht, aber 
einmal herrſchte ſchon ſeit alten Zeiten ein Zwiſt 
zwiſchen den beiden Familien, und dann munkelte 
man ſo allerlei über die Ehrlichkeit des Glocken⸗ 
gießers — nun ja, ehrlich und nicht ehrlich, — 
aber einen guten Ruf 15 er nun einmal nicht. 

Anna hätte eigentlich eine gehörige Züchtigung 
verdient, d. h. weit lieber hätte er 4 Hans 
Altdorfer zukommen laſſen — aber da ſtand er ja 
in . 7 Perſon in dem Thorweg ſeines 
Vaters und machte ſeinen Kratzfuß! Wolfgang 
Strobel würdigte ihn keines Blickes, ſondern ſchritt 
durch den Thorweg auf den Hof und begrüßte die 
Verſammelten. 

Hier drinnen herrſchte eine feſtliche Stimmung, 
das war unverkennbar. Alle die Geladenen waren 
feſtlich gekleidet, und der Glockengießer ſowie ſeine 
Geſellen trugen über den ſchwarzen Wämſern 
funkelnagelneue gelbe Schurzfelle. Heute ſollte ja 
auch zur Vollendung gelangen, was ſo mühſam 
vorbereitet war, und daß es viel Arbeit erfordert 
hatte, daß wußte ein Jeder. Zuvörderſt war hier 
draußen im Hofe unter dem ſchützenden einhängigen 
Dache eine große Grube gegraben, dahinein hatte 
man den „Kern“, welcher der Höhlung der Glocke 
entſprach, gemauert. Als nun dieſer Kern an der 
Luft und durch Feuer hinreichend getrocknet war, 
wurde eine Schicht von Aſche und Lehm, der man 
die Geſtalt der zu gießenden Glocke gab, auf den⸗ 
ſelben gelegt. Das ging aber nicht ſo ſchnell wie 
mit dem Kern, denn in dieſer weichen Maſſe 
mußten in Wachs alle die lateiniſchen Bihel⸗ 
Ipräce angebracht werden, welche die Außen: 
eite der Glocke ſchmücken ſollten, ſowie die Namen 


galten, und der des fror 2! IX, 

Guldenmund. Erſt nachdem dies Alles geſchehen 
war, konnte man mit der Anfertigung der äußeren, 
maſſiven Lehmform, dem Mantel, beginnen. Als 
auch dieſer mit Hilfe des Feuers getrocknet war, 
wurde derſelbe mittelft einer Winde aus der Grube 
aufgewunden und die Lehm⸗ und Aſchenſchickt ent⸗ 
fernt; ſorgfältig ſenkte man darauf den Mantel 


wieder hinab, jo daß derſelbe wieder genau in die 


Eine Iperberjagd im Joniſchen Meere. 


„Ein Wiener, welcher an der Reife des Wiener 
wiſſenſchaftlichen Clubs Theil nahm, richtete ſeiner 

eit aus Tunis an einen Freund ein Schreiben, 
welchem das Wiener „Fremdenblatt“ folgende 
Stellen entnimmt: s 

So abwechslungsreich und mannichfaltig auch 
die Bilder waren, welche ſich 
durſtigen Schaar, die ſich dem ſtattlichen Lloyd⸗ 

ampfer „Mars“ anvertraut hatte, bisher ent⸗ 
rollten, ſo vieles Intereſſante ſich über Korfu be⸗ 
richten ließe, ein ſo reichhaltiger Stoff endlich einer 
Schilderung des Lebens und Treibens in Tunis, 
unſerem gegenwärtigen Aufenthaltsorte, auch ge⸗ 
dien wäre, fo will ich mich heute doch nur darauf 
beſchränken, Feber ein Erlebniß mitzutheilen, das 
uns auf der Fahrt von Korfu nach Goletta, dem 

afen von Tunis, begegnete. 

Wir hatten ſeit der Abfahrt von Korfu 250 
Seemeilen zurückgelegt und befanden uns mitten 
m Joniſchen Meer. Ich lehnte behaglich in einem 
{ehr bequemen Fauteüll am Achterdeck und athmele 

ie frische, kühle Seeluft mit innigem Behagen; 
das Meer lag ruhig wie der Spiegel eines Teiches 
vor dem Kiel, eines Teiches, deſſen Ufer ringsherum 
nur der blaue, wolkenloſe Himmel bildet. 

Da auf einmal piepſt etwas zu meinen Füßen 
und ein kleiner Vogel ſpaziert hinter meinem Stuhl 
hervor. Ich wollte mich eben von dem begreiflichen 
Erſtaunen erholen, welches der Anblick eines kleinen 

ingvogels auf offenem Meere, hunderte Meilen 

om Land entfernt, wohl unwillkürlich hervorzu⸗ 
zufen berechtigt iſt, als ich ſah, daß es eine heimiſche 
Ba ſtelze war. 
er „Ja, wo kommſt denn Du da ber?“ fuhr es 
5 unwillkürlich über die Lippen. Ich weiß nicht, 
a che Antwort mir von dem Schnabel des kleinen 
Aolicden Dinges geworden wäre, wenn ein keckes 
banbſchwänzchen ihm zu einer ſolchen Zeit gelaſſen 
Sch Denn ein ſolches war es, das da auf der 


f 8⸗Bouſſole vor mir ſaß und mit feinen klugen 
ld wer Augen zu mer herüberſah, und da — ja 
a wir denn im Stadipart? — da büpfte ja gar 


Ding daber, das einem unverfälſchten Spaten 
auf's Haar ähnlich ſah! f 
ſch s wird mir ſchwer, die Empfindungen zu 
silber, mit welchen der Anblick dieſer kleinen 
mepienden Freunde aus den deulſchen Wäldern in 
— wohlbekannten Federkleid das Gemüth eines 
daten auf der unendlich ſcheinenden Waſſerfläche 
abinſchaukelnden Retſenden dewegt. Wie ein Gruß 
ges der fernen Heimath tönt es Einem aus ber 
b eines ſolchen lieben kleinen Vogels entgegen, 
da es wird wohl Niemanden Wunder nehmen, 
fan ſich alsbald eine gelinde Aufregung der 
wel milichen Paſſagiere des „Mars“ bemächtigte, 
— che nach und nach Alle auf das Achter⸗Veck 
teten Heine ſich des eben ſo ſeltenen, als unerwar⸗ 
en Beſuches ſo guter alter Freunde zu freuen. 


8 waren ihrer ungefähr zwanzig, dieſer offen 


der kleinen wiſſens⸗ 


bar auf dem Rückwege nach ihrer und unſerer Hei⸗ 
math befindlichen Sänger, die da augenſcheinlich 
müde und hungrig am Verdeck und an den Planken 
des Schiffes herumſaßen, ſichtlich froh, einen Ruhe⸗ 
punkt nach ſo langer mühevoller Wanderung ge⸗ 
funden zu haben. Und als nun gar etwa fünf 
Schwalbenpärchen ſich dazu geſellten, da hatte das 
feen Begrüßen kein Ende. 

Aber gar bald miſchte ſich Erbarmen und Mit⸗ 
leid in dieſes freudige Gefühl, als wir die hoch⸗ 
radige Ermattung ſahen, in welcher ſich die armen 

hierchen befanden. Viele von ihnen ließen ſich, 
keines Widerſtandes fähig, mit der Hand fangen. 
Es wurden nun Verſuche unternommen, ſie durch 
Zuführung von Nahrung wieder zu Kräften zu 
bringen. Das aber war nicht ſo leicht. Wo ſollte 
man auf einem ſo eleganten und mit peinlicher 
Sauberkeit gehaltenen 4 das erforder⸗ 
liche Inſecten⸗Menu für die Vögel hernehmen? 

Plötzlich hörten wir ein Kreiſchen in der Luft. 
Ein Sperber hatte eine kleine, nichts ahnend um 
uns herumhüpfende Bachitelze unter unferen Füßen 
durch mit feinen Krullen im Fluge erfaßt und mit 
ſich ins Takelwerk des Schiffes hinaufgetragen, 
wo er ih anſchickte, fie mit Muße zu verzehren. 
Alle Blicke richteten ſich mit empörtem Ausdruck 
empor. Ah, das war ja eine ganz nette Geſellſchaft 
da oben! Während wir hier unten alle möglichen 
Anſtrengungen unternahmen, die kleinen müden 
Sänger für ihre weite Reiſe nach dem Norden zu 
ſtärken, hatte ſich's ein Dutzend dieſer gierigen 
Räuber da droben in den Ragen bequem gemacht 
und ſtarrte lüſtern auf das köſtliche Fruͤhſtück herab, 
das unten ihrer harrte, während viele Andere 
dieſes Gelichters in engen Curven das Schiff um⸗ 
kreiſten und alle Augenblicke einen der vom Regen 
in die Traufe gerathenen Singvögel mit ſich in die 
Lüfte entführten. Nein, das war zu ſtark! Dem 
frechen Treiben dieſer abſcheulichen Räuber mußte 
ſofort ein Ziel geſetzt werden. 

Ein Herr der Geſellſchaft holte fein doppel⸗ 
läuſiges Jagdgewehr aus der Cajüte herauf und 
ſchoß mit Bewilligung des liebenswürdigen Capitäns 
Nikolits mit zwölf wohlgezielten Schüffen einen 
Sperber nach dem anderen theils auf Deck, theils 
in's Meer herab, bis das ganze Dutzend dieſer 
ſauberen Patrone unſchädlich gemacht war und die 
armen verfolgten Sänger ſich fortab unbehelligt 
unſerer Gaufteundſchaft erfreuen konnten, was ſie 
auch in vollem Maße thaten, volle 24 Stunden 


lang, bis wir in die Nähe von Malta kamen. Da 


waren fie alle mit einem Male verſchwun 

auf einen einzigen Zeiſig, der KARL je 199 
Seekrankheit litt, durchaus nicht freſſen wollte und 
in einemfort herumtaumelte wie ein Betrunkener. 
Ich habe ihn das letzte Mal in einem Winkel des 
Salons, in welchem wir uns zum Thee zuſammen⸗ 
fanden, in der Nähe des Pianos figen geſehen und 
vermuthe, daß er während der Klänge einer meiſter⸗ 
haft vorgetragenen Wagner Phantaſie ſeinen ge⸗ 
quälten Geiſt aufgegeben haben dürfte. 


— 


eee e eee 


alte Stellung über dem Kern gelangte; hierdurch 
entſtand zwiſchen Letzterem und dem Mantel ein 
leerer Raum, den jetzt das Gußerz ausfüllen ſollte. 

Die ganze Nacht hindurch war der große 
Schmelzofen geheizt worden — die Geſellen hatten 
kein Auge zugethan — aber jetzt war auch Alles 
klipp und klar, man hatte nur noch auf Wolfgang 
Strobel gewartet. 

Der Glockengießer, ein finſterer ſchweigſamer 
Mann, der Niemanden gerade anſehen konnte, und 
den Keiner gern zum Feind hatte, begrüßte den 
vornehmen „Loſunger“ mit kühler Höflichkeit; dieſer 
erwiderte Veit Altdorfer's Gruß mit einem herab⸗ 
laſſenden Nicken und fragte, ohne aufzuſehen, 
wohinein er Wenzel Guldenmund's Vermächtniß 
werfen ſollte. Altdorfer zeigte auf eine der engen, 
Bee Röhren, die in ſchräger Richtung auf 

en Boden des Schmelzofens führten; durch die⸗ 
ſelben wurde das Zinn allmählich von verſchiedenen 
Seiten dem ſchon geſchmolzenen Kupfer beigemengt. 
Die Röhre, auf welche der Glockengießer zeigte, 
war mit einem Kranz von getrocknetem Moos 
Sahle und vor dieſelbe hatte man einen Schemel 
geſtellt. Wolfgang Strobel zog einen großen Beutel 
mit ſchwarzem Siegel aus ſeinem Wamms, und 
mit Hilfe Altdorfer's, der ihm die Hand reichte, 
beſtieg er die Erhöhung. 

Aller Augen waren auf ihn gerichtet, wie er 
ſo vor dem Ofen daſtand, hell beleuchtet von dem 
röthlichen Schimmer der Flammen. 

„Im Namen der heiligen Dreieinigkeit“, ſagte 
er, brach das Siegel und ließ den Inhalt der Börſe 
in der Röhre verſchwinden. Meiſter Altdorfer reichte 
ihm abermals die Hand, er ſtieg herab, und als er 
außerhalb des Flammenſcheins wieder im Kreiſe der 
Anderen Er fiel es Allen auf, daß Leichenbläſſe 
ſeinß Antlitz bedeckte. 

Man fragte theilnehmend nach ſeinem Befinden, 
er aber erwiderte, daß nur der plötzliche Tempe⸗ 
raturwechſel Schuld an feinem veränderten Ausſehen 


rage. 
9 fegt ſpielte Veit Altdorfer die Hauptrolle. Er 
Spa eine eiſerne Stange und ftellte ſich vor den 
e 


n. 

Im Namen der heiligen Dreieinigkeit!“ ſagte 

auch er, aber nur mit halblauter Stimme. In 

demſelben Augenblick ſtieß er mit der Stange den 

Zapfen aus, und jetzt brauſte die entfeſſelte Maſſe 

en und fiedbend durch die Rinnen hinab in 
e Form. 

Alle wichen einen Schritt zurück, nicht weil die 
ſtarke ausſtrömende Hitze ihnen läſtig war, — fie 
fühlten ſich unwillkürlich ergriffen von dem eigen⸗ 
thümlichen Schauſpiel. 

In einem zuſammenhängenden, ſchimmernden 
Strahl ſchoß das Erz durch die Oeffnung. Es 
war, als hätten eigeengte, dämoniſche Kräfte ſich 
plötzlich ihrer Feſſeln entledigt und freuten ſich 
etzt der wiedergewonnenen Freiheit, ſengend und 
rennend, wohin fie kamen. Und über dem weiß⸗ 
. Strahl wallte ein wunderlich gelbgrüner, 
ichter Rauch; es bedurfte nicht vieler Phantaſie, 
um hier in dem engen Raum an dieſem dunklen, 
kalten Wintertag auf den Gedanken zu kommen, 
Iieehe hier an einem Hexenkeff her 


And dann ward ein Geräuſch hörbar: Ziſchend 
und toſend wie ein Gießbach, der von einem hohen 
Felſen berabſtürzt, ergoß ſich das Erz in die Form, 
man hörte es in der Tiefe kochen und konnte die 
unbeſtimmte Furcht nicht unterdrücken, daß dort 
unten plötzlich Alles ſpringen und der Vulkan die 
ganze Lehmmaſſe in die Höhe ſchleudern könne. 
Aber feſte Eiſenreifen umſpannten den Mantel und 
C Acco 


. 


und noch daz 
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ei treulich, was man ihrer Obhut an⸗ 
ertraut. 

Als der Guß beendet und die Verſammelten 
auseinandergegangen waren, hatten der Glockengießer 
und ſeine Geſellen vor der Hand nichts zu thun, 
als ruhig zu warten, bis die Glocke abgekühlt 
war. Das konnte jedoch nicht vor dem nächſten 
Tage der Fall ſein, deswegen beabſichtigte denn 
auch Veit Altdorfer offenbar nicht, ein Loch in 
den Mantel zu brechen und ſich von dem Ge⸗ 
lingen des Guſſes zu überzeugen, als er am 
Abend, nachdem das ganze Haus bereits in tiefen 
Schlaf gefallen, eine Laterne anzündete und vor⸗ 
ſichtig auf den 9 hinausſchlich. Er wollte wohl 
nur noch einen letzten Blick auf ſein Werk werfen, 
ehe er ſich zur Ruhe begab; aber nein, er ging 
gar nicht nach dem Gußgraben, ſondern trat gleich 
an den Schmelzofen heran. Er ſetzte die Laterne 
auf den Schemel, auf welchem Wolfgang Strobel 
am Morgen geſtanden; dann ſchlug er mit einem 
Hammer mehrmals hart an das Rohr, das noch 
mit dem grünen Mooskranz geſchmückt war, löſte 
vorſichtig einen Stein aus dem Mauerwerk und 
ſteckte die Hand durch die Oeffnung. Er holte etwas 
Klirrendes daraus hervor, warf es ſchnell in einen 
Beutel und ſchaute ſich ſcheu nach allen Seiten um. 
Noch einmal verſchwand ſeine Hand in dem Rohr, 
fühlte und taſtete ſo lange in demſelben herum, 
bis ſie abermals etwas Klirrendes 3 hatte. 
Auch dies verſchwand in dem Beutel; dann nahm 
er die Laterne und begab ſich ebenſo lautlos, wie 
er gekommen, in das Haus zurück. 

Was Veit Alidorfer gethan, beruhte nicht auf 

ſeiner Erfindung. Wenigſtens iſt es ſchon eine alte 
Sage, daß mancher Glockengießer es verſtand, das 
Silber für ſich zu behalten, das fromme Seelen 
un Guſſe geſchenkt. Die Röhren, durch welche das⸗ 
elbe in die Maſſe gelangen ſollte, führten gar nicht 
in den Schmelzofen, ſondern waren unten Ale en, 
und dieſe Sage wird noch beſtärkt durch den Um⸗ 
ſtand, daß die in ſpäteren Zeiten vorgenommene 
ſorgfältige Analyſe des Glockenmetalles nicht den 
geringſten Silbergehalt der Miſchung hat nach⸗ 
weiſen können. 
Es war auch keineswegs das erſte Mal, daß 
ſich Veit Alidorfer auf jo unrechtmäßige 45 be⸗ 
reicherte, aber wenn die Leute Zweifel an ſeiner 
Ehrlichkeit hegten, ſo hatte das doch kaum ſeinen 
Grund in dem Umſtande, daß ſie eine Ahnung hier⸗ 
von hatten; vielmehr beruhte dieſer Argwohn nur 
auf einem inflinctmäßigen Gefühl. Man behauptete 
allerdings, daß er, wenn man ihm altes Metall 
zum Guſſe lieferte, einen großen Theil deſſelben 
unter dem Vorwande entwandte, daß es beim 
Schmelzen an Gehalt verloren habe! 

Als Altdorfer in ſeinem Kämmerlein angelangt 
war, das zu betreten Anderen ſelten oder niemals 
3 wurde, ſchloß er ſorgfältig die Thür hinter 

ch ab, öffnete die Laterne, um beſſer ſehen zu 
können, ſetzte ſich an den Tiſch und ſchüttete den 
Inhalt des Beutels auf demſelben aus. 

Aber kaum hatte er einen Blick auf die klirren⸗ 
den Münzen geworfen, als er mit einem Zornes⸗ 
aus bruch aufiprang und h 


e 
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Auf al Weiſe wird man bei rog en und hi kterg angen, * 
von dieſem verdammten Loſunger, 
der ſich ſtets mit ſeiner Ehrlichkeit brüſtet und der 
ſo ſtolz iſt auf ſeinen guten Namen. Er, der da⸗ 
mals Schuld daran trug, daß — o, dieſer Schurke, 
dieſer Elende!“ 

Der Zorn des Glockengießers war wohl zu be⸗ 


greifen, denn es ſtellte ſich heraus, daß ſich in dem 
TPCTTTTTTTTTCCCTTTTTTF—T—BÄ—V——— 


1 5 Zum letzten Theaterbrand. 


Der Brand der Komiſchen Oper in Paris hat 
wieder einmal bewieſen, wie wenig die furchtbar 
traurigen Erfahrungen gelegentlich der Kataſtrophen 
von Wien und Nizza beherzigt wurden. Die Leicht⸗ 
fertigkeit, mit der Tauſende von Menſchen in den 
Theatern und Theaterchen der Pariſer Boulevards, 
des Londoner Strand, vielleicht auch da und dort 
in anderen Ländern tagtäglich gefährdet werden, 
erſcheint um ſo ſträflicher, als ja Ereigniſſe, wie 
der Ringtheaterbrand und die Kataſtrophe von 
Nizza, jede Ausflucht zu nichte machen, insbeſondere 
die allbekannte: Niemand habe ſolchen Umfang des 
Unglücks vorausſehen können u. dergl. m. Moral⸗ 
predigten — ſchreibt die „Allg. Ztg.“ — das hat 
ſich wieder einmal erwieſen, fruchten gar nichts. 
Zuſchauer und Behörden müſſen für den Sicher⸗ 
beitsdienſt in unſeren Schauſpielhäuſern denſelben 
Grad von Vorſicht fordern und herbeiführen, wie 
für das Eiſenbahnweſen. 

Nun beſteht aber leider darüber kaum ein 
Zweifel, daß das Maß der hier in Frage ſtehenden 
Vorkehrungen in den europäiſchen Theatern gegen⸗ 
wer ein zu geringes iſt. Sieben Achtel aller 
Be ägigen Vorſchriften ſtammen aus Zeiten, in 
welchen 1) der Beſuch des Theaters in den Nach⸗ 
mittagsſtunden erledigt wurde und 2) das Be- 
leuchtungs⸗ und Ausſtattungsweſen nicht entfernt 
mit dem heutigen — auch nicht in “tee, auf 
deſſen Feuergefährlichkeit -— zu vergleichen war. 
Die Schauluſt, die Zahl der Theatergänger iſt 
ſtetig gewachſen, die Technik des Theaterweſens iſt 
dagegen ftattonär geblieben. Ein Fachmann erſten 
Ranges, der Erfinder des Asphaleia⸗Syſtems, ver⸗ 
nr uns ſchon vor Jahren, daß unſere Bühnen: 

aſchinerien faſt durchweg genau nach denſelben 
altväteriſchen Kunſtgriffen gehandhabt werden, wie 
zur Zeit der Neuber und Schröder. Das Zeitalter 
der mächtigsten techniſchen Fortſchritte hat ſeltſam 
genug unſer Theaterweſen völlig unberührt gelaſſen. 
egen dieſen Thatbeſtand kommt man mit 
theoretiſchen Betrachtungen allein nicht auf. Hier, 
wenn irgendwo, müſſen praktiſche Leute vom Fach 
zu Rathe gezogen werden. Gutachten von Sach⸗ 
verſtändigen ſollen eingeholt, Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchläge und Theſen erörtert, endlich Gebote und 
Verbote in derſelben Weiſe codificirt werden, wie 
dies durch internationale Sen e, u. a. 
der Art ſchon wiederholt geſchehen iſt. Wenn es 
möglich war, für ſo tiefgreifende, das ganze Kriegs⸗ 
weſen berührende Beſtimmungen, wie die Be⸗ 
handlung von Verwundeten, die Ausſchließung von 
Sprenggeſchoſſen ꝛc. einheitliche völkerrechtliche 
Normen feſtzuſetzen, dann ſollte es doch 
ein Leichtes erſcheinen, ein modernes Normaltheater, 
dank dem Zuſammenwirken aller berufenen Bau⸗ 
und Bühnenkundigen erſtehen zu ſehen. 

Wohl möglich, daß eine ganze Reihe von 

Schauſpielhäuſern durch die Sprüche einer ſolchen 
ury dem Untergang preisgegeben oder doch einer 
form in Haupt und Gliedern unterzogen werden 


wohl als B 


müßte, allein nach jo entſetzlichen Ereigniſſen, wie 
ſie das letzte Jahrfünft uns gebracht, halten wir 
unzeitige Schonung für den hergebrachten Schlendrian 
im Grunde nur für gedanken⸗ oder gewiſſenloſes 
Spiel mit dem Leben aller Schauſpieler, Bühnen⸗ 
arbeiter, Theaterbeſucher ꝛc. — eine Summe von 
Exiſtenzen, die nach Hunderttauſenden ſich beziffert. 

Die eine oder die andere Stimme behauptet 
ſogar, das ganze Syſtem unſerer neuen Theater⸗ 
gebäude ſei zu verwerfen; die einzig richtige Bühnen⸗ 
anlage ſeit den antiken Theatern hätte auch in Be⸗ 
treff der perſönlichen Sicherheit Richard Wagner 
im Bayreuther Feſtſpielhaus zu Stande gebracht: 
Ein — beven e eee nur Fachmänner 
zu beurtheilen vermögen. 2 

Nach unferer unvorgreiflichen Anſicht braucht 
man nicht ſo ſtreng mit „Allem, was beſteht“ ins 
Gericht zu gehen. Das Wiener alte, wie das 
Wiener neue Buraibenter offenbaren, jedes in feiner 
Art, einen geradezu muftergiltigen Typus. Jenes 
wird trotz ſeiner verkehrten Bauart, trotz aller 
winkeligen, engen Gänge, ſchon mit Küdficht 
darauf, daß es einen Beſtandtheil der Hofburg 
bildet, mit ſo ſtraffer, ſoldatiſcher Zucht bei Tag 
und Nacht, zur Spiel⸗ und Ferienzeit überwacht, 
daß Kaiſer Franz Joſeph, welcher nach dem Ring⸗ 
theaterbrand das ganze Haus, Bühnenraum 
Schauſpieler⸗Garderoben, Feuerwachen ꝛc. perſönlich 
prüfte, erſtaunt und bewundernd ausrief: „Größere 
Disciplin iſt mir noch nirgends vorgekommen!“ *) 
Das neue Haus aber ſteht auf der Höhe der 
modernen Technik: vom Podium abgeſehen, it cuf 
dem Bühnenraum kein Stück Holz zu finden; die 
Decorationen werden durch Stabldrähte gelenkt; die 
Leinwand iſt durchweg mit Schutzſtoffen imprägnirt. 
Und auch das andere kaum minder wichtige 
Problem, den Sab für den Fall einer Pan 
möglichft viel Ausgänge zu Gebote zu ſtellen, ſcheint, 
dank Semper und Haſenauer, richtig gelöſt. 

Daß neue Theatergebäude nur nach dieſen 
neueſten Erfahrungen und Errungenſchaften, daß 
alte nur unter Einführung oder Einhaltung der 
ſtrengſten Disciplin fortan geöffnet werden dürften, 
dafür hätte ein Theatertag, ein Theatergeſetz zu 
ſorgen. Die Büßnenferien, die aller Orten bald 
beginnen, ſollten und könnten der Erfüllung dieſer 
5 Erachtens nicht gerade unbilligen Wünſche 
zu Statten kommen, denn der Jammer der Kata⸗ 
ſtrophen von Wien, Paris und Nizza bedarf keiner 
Steigerung mehr, um unſere Geſetzgebung und 
Verwaltung zur That zu rufen. 


*) Uebrigens hatte man auch in Wien an maß⸗ 
gebender Stelle neuerdings erwogen, ob nicht das alte 
urgthegter mit dem Beginn der Ferien, die vom 
1. Juli bis zum 1. September währen, definitiv aufzu⸗ 
geben ſei. Da das neue Burgtheater erſt zum 1. Febr. 
1888 eröffnet werden kann, hätte dann vom nächſien 
Herbſte an Schauſpiel und Over abwechſelnd das neve 
Hofoperntheater benutzen müſſen. Indeſſen iſt, wie die 
„R. Fr. Pr.“ berichtet, doch beſchloſſen, bis zur Er⸗ 
öffnung des neuen Burgtheaters die Vorſtellungen im 
alten fortſetzen zu laſſen. 


eſtig mit der Hand auf 


Beutel nicht mehr Silber befand als in der Glocke 
— es waren nur Kupfermünzen, Rechenpfennige 
und verroſtete Nägel. Mit zitternden Händen be 
fühlte er jedes Stück, als wolle er feinen Augen 


nicht trauen, aber es half ihm Alles nicht; auch 


nicht eine einzige Silbermünze hatte ſich unter das 
Kupfer verirrt. 
Veit Altdorfer begab ſich in jener Nacht nicht 


zu Bett. ch bim er rafſtlos auf und ab, leiſe 


Flüche vor ſich hinmurmelnd, bald ſetzte er ſich an 
den Tiſch, ſtützte das Haupt in die Hände, ſtöhnte 
vor Zorn und ſann auf Rache. Es war nicht ſo 
ſehr die Enttäuſchung, die er erfahren, der Verluſt 
des Gewinnes, auf den er ſo ſicher gerechnet, — 
das hätte er ſchon überwunden, obwohl ein jeder 
Verluſt ja ein Kummer für ein habgieriges Herz iſt 
— aber bei der Ausführung eines Verbrechens 
überliſtet zu werden von einem Anderen, der eben 
ſo ſchlau war, und der dadurch unſeren Betrug er⸗ 
folglos macht, das iſt natürlich weit härter, als 
wenn ein ehrlicher Mann von einem Spitzbuben an 
der Naſe herumgeführt wird. 

Und der Glockengießer grübelte und ſann, er 
a Möglichkeit auf Möglichkeit, um ſie eine 
nach der anderen wieder zu verwerfen. — Sollte es 
eine Falle ſein, die ihm ſein alter Feind, der 
Loſunger geſtellt? Sollte er eine Abnung davon 
haben, daß das Silber niemals in die Glocke ge⸗ 
Iangte, und würde er nun morgen erſcheinen, um 
ihm zu beweiſen, daß — Unſinn! Wie ſollte er nur 
ſo etwas beweiſen können! Nein, es war nichts als 
ein Betrug: Wolfgang Strobel hatte ſelber die blanken 
Thaler behalten, welche Wenzel Guldenmund für 
bie Glocke beſtimmt, er hatte ſtatt derſelben die 


Kupfe münzen in den Beutel gelegt. Fluch über ihn, 


den Schurken! 
Und doch, da war ja eine Möglichkeit, eine ver⸗ 


zweifelte Möglichkeit, von der ſich Veit Altdorfer 


nicht frei machen konnte: 
Es war ja doch auch denkbar, daß der Beutel 


von Anfang an nichts enthalten hatte als dieſen 


werthloſen Kram, der hier vor ihm auf dem Tiſche 
lag! Das Siegel war ja unerbrochen geweſen, als 
Wolfgang Strobel den Beutel aus dem Wammſe 
gezogen! Sollte Wenzel Euldenmund durch ein 
Anbegreifliches Verſehen das Kupfer dahinein gelegt 
haben? Oder ſollte er — es war ja nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, doch war immerhin die Möglichkeit nicht 
ausgeſchloſſen — ſollte er es aus Feindſchaft gegen 
ihn, Veit Altdorfer, gelhan baben? Sollte der alte 
Wenzel eine Ahnung davon gehabt haben, daß be ⸗ 
deutend mehr Metall verbraucht war, als wirklich 
erforderlich geweſen, damals, als er die große 
kupferne Grabplatte für feine verſtorbene Gattin 


verſertigen ließ — war es jetzt eine niedrige Rache, 


die der Verſchiedene an ihm nahm? 


Nein, das war ganz unmöglich, das ſetzte eine 


Kenntniß voraus, die nicht anzunehmen war! Und 
doch — das Endreſultat blieb, daß der Glocken⸗ 


7 obwohl er im Grunde überzeugt war und 


berzeugt ſein wollte, daß Wolfgang Strobel ihn 


betrogen, — doch nicht die Genugthuung hatie, 


ſeinen Fluch und ſeinen Haß gegen dieſen allein 


richten zu können, ſondern denſelben auf Zwei 
vertheilen mußte, ohne zu wiſſen, wer denſelben 
7 verdiente — der Lebende oder der Ver⸗ 
orbene. 

Als der Mantel zerſchlagen, ſtand die matt⸗ 
glänzende Glocke da; an ſoliden Ketten ward ſie 
aus der Grube in die Höhe gezogen und nun be⸗ 
gann das Abputzen, eine Arbeit, die zwar Zeit er⸗ 
forderte, deren Ausführung aber ſtets beſonderes 
Vergnügen gewährte, denn jetzt hatte man ja die 
Gewißyeit e das Werk geglückt war, 
rn nur no 


N 


prach kaum mit den Leuten und blickte finſter vor 
ch hin. Gar ſchlimm wurde es erſt mit ihm, als 
er eines Mittags auf dem Rathhaus erſcheinen 
mußte, um die Bezahlung für die Glocke in Empfan 
zu nehmen, und zwaraus den Händen des flolzen Wolf: 
ang Strobel, der wie ein Fürſt zwiſchen den anderen 
athsherren thronte. Dort ſaß er, der Verbrecher, an: 
geſehen und geehrt, und er, der Einzige, der um ſein 


Vergehen wußte, er mußte ſchweigen und ſich vor ihm 


demüthigen. Er, der ihn durch ein Wort in die Hände 
des Büttels liefern konnte, er mußte mit Dank für 
die Summe quittiren, die ihm der Loſunger höhniſch 
inſchob, und konnte nichts thun, als ihm trotzig 
agend in die Augen zu ſehen! — Er aber ſchlug 
nicht einmal ſeinen Blick nieder! Sollte er denn 
doch unſchuldig ſein? O dieſe Zweifel! dieſe 
Zweifel! Und dabei das Bewußtſein, daß man ſie 
niemals löſen würde, und ſelbſt, wenn das geſchah, 
doch keinen Gebrauch von ſeinem Wiſſen machen 
können! Es war, um den Verſtand zu verlieren! 
In dem Hauſe des Glockengießers war noch 
Einer, der an geheimem Kummer litt. Das war 
Veit Altdorfers Sohn Hans. Auch nicht einen 
Schimmer hatte er von Anna Strobel erhaſchen 
können ſeit jenem Tage vor dem Glockenguſſe, als 
er ihr die kleine Schaumünze gegeben, die ſie geich 
an einem feinen Bande um den Hals gehängt hatte. 
Wenn er an dem Hauſe vorüberkam, in welchem 
fig wohnte, war fie niemals mehr am Fenſter zu 
erblicken, niemals begegneten ſich ihre Wege, 
ja ſelbſt in der Kirche zeigte ſie ſich nicht. Ihr Vater 
mußte wohl etwas gemerkt haben, vielleicht hielt 
er ſie gar ſtreng bewacht. Sich ehrlich 
und offen an ihn, den reichen Patrizier, 
zu wenden, davon konnte keine Rede fein, 
und ſo litt denn der arme Hans ſchweigend, ohne 
mandem ſein Herz aus zuſchütten. Mit wem 
ätte er auch darüber ſprechen können? Geſchwiſter 
atte er niemals gehabt, auch keine wahren Bande 
und die o innig 
geliebt, war geſtorben, als er noch ein Kind ge⸗ 
weſen. So war er denn ganz auf den Vater 
d aber es herrſchte keine Vertraulichkeit 
wiſchen den Beiden. Der Glockengießer hatte 
er einziges Kind mit Strenge erzogen, 
e einen tüchtigen Handwerker 
orig aber das war auch Alles, 
irte kein weiteres Verhältniß zwiſchen Vater und 
Sohn. Aber wie es wohl in der Bruſt eines jeden 
Menſchen, er mag noch ſo verderbt ſein, edlere Re⸗ 
gungen giebt, ſo muß man auch zu Veit Altdorfer's 
zobe bekennen, daß er es ſiets ängſtlich vermieden 
hatte, dem Sohne ein Aergerniß zu geben, daß er 
jede 1 wollte frag vor ihm verborgen 
gebe en. Er wollte ſich nicht vor feinem eigenen 
de ſchämen, und ebenſowenig wie Hans um das 
merkwürdige „Schwinden“ des Metalles beim 
Schmelzen wußte, ſo ſicher war es auch, daß Veit 
Altdorfer niemals daran gedacht hatte, den Sohn 
— der Einrichtung des Rohrs bekannt zu machen, 
ur 
in die Gußmaſſe gelangte. 


* 
* 

Eines Abends ſaß Veit Altdorfer, wie er es 
oft zu thun pflegte, allein in ſeiner Kammer, nährte 
ſeinen eigenen Groll durch das Betrachten der ver⸗ 
ſchiedenen Kupfermünzen und unbrauchbaren Metall⸗ 
ſtücke, mit denen ihn Wenzel Guldenmunds 
Teſtament bereichert hatte. Er hatte alles auf das 


ſtille, fromme Mutter, die er 


er 
aus ihm 


— es exi⸗ 


ein Habicht über das Geflügel; mit fieberhafter 


die letzte Hand daran gelegt | U 


welches das geprägte und verarbeitete Silber 


ſorgfältigſte aufbewahrt, — war es doch der beſte 
Beweis für das vermeintliche Verbrechen des 
Loſungers, und ſelbſt wenn er keinen Gebrauch davon H 
machen konnte, jo ſchürte ihr Anblick doch ſein 
Rachegefühl. 

Haus trat in die Thür, der Vater aber be⸗ 


merkte ihn nicht, ebe er hinter feinem Stuhl ſtand, 


und obwohl Veit Altdorfer in der größten Haſt 
das Kupfer zu verdecken ſuchte, hatte Hans doch 
bereits etwas geſehen. Dies etwas war eine kleine 
gelbe Schaumünze mit einer Oeſe, die auf dem 
Tiſche liegen geblieben war; als ſei fie der Löftlichte 
Schatz der Welt, fuhr Hans darauf los und ſchaute 
ſie mit einem Ausdruck höchſter Verwunderung an. 

1 „Woher haſt Du dieſe Münze, Vater?“ ſtam⸗ 
melte er. i 

„Wie kannſt Du es nur wagen, Dich fo 4 5 
meinem Rücken hier herein zu ſchleichen!“ rief Alt⸗ 
dorfer. „Geh Deiner Wege! Die Münze laß mir 
abet ac at ſei barmherzig, ſag' mir doch, woh 

„Ach, Vater, ſei barmherzig, ſag' mir doch, woher 
Du die Münze haſt!“ * 

Her damit! — Nun, wirds bald?“ 

Zögernd reichte ihm Hans dieſelbe. „Aber, ſo 
ſage mir doch, bitte —“ 

„Das iſt meine Sache! Was geht denn Dich das 
an? — Mags frägſt Du ſo eindringlich nach der 
Münze? Woher kennſt Du dieſelbe?“ 

Hans blickte Jes Erde und antwortete nicht, 
aber der Glockengießer, der ahnte, daß er jetzt auf 
dem Wege ſei, von ſeinen Zweifeln erlöſt zu werden, 
fuhr beharrlich fort: 

„Antworte mir, ich will es wiſſen!“ 

Erröthend undverſchämt wie ein junges Mädchen, 
das beichten ſoll, erzähltenun Hans, daß er ſchon lange, 
unendlich lange, eine reine, innige Liebe zu Anna 
Strobel im Herzen getragen, und daß auch dieſe, 
ſoweit es einer ebrbaren Jungfrau geſtattet war, 
ihm deutlich zu verftehen gegeben, daß fie feine 
Neigung erwidere. Sie hatten ſich zuweilen geſehen 
uud in Zucht und Ehren mit einander geſprochen, 
und das letzte Mal, als dies geſchehen, hatte er ihr 
jene Schaumünze gegeben, die ſie ihm als Pfand 
ihrer Liebe zu tragen gelobte.“ 

„Nun und dann?“ fragte Veit Altdorfer. 

„Ja, das war Alles, was Hans wußte, er wollte 
ja gerade wiſſen, wie der Vater —“ 

Keine Fragen! Du weißt, ich ſage nicht mehr, 
als ich will!“ 

Das wußte Hans nur zu gut, deswegen ſeufzte 
er und ſchwieg. 

Der Glockengießer ſaß einen Augenblick da und 
ſtarrte ſtrahlenden, ſiegesbewußten Auges vor ſich 
bin, aber dann übermannten ihn die Zweifel von 
Neuem und in unrubigem Tone ſagte er: 

„Wie kannſt Du wohl behaupten, daß dies die⸗ 
ſelbe Schaumünze iſt, die Du thöricht genug ge⸗ 
weſen, Anna Strobel zu geben! Es giebt ja hunderte 
von rn fubr Hal A 

5 we es ganz genau“, fuhr Han n 
ſteigender Verwirrung fort. „Ich ritzte ein A 8. 
unter das Bild des heiligen Georg, und dies 
ne Ja ich vorhin, als die Münze dort auf dem 

e “ 


ag. 
Veit Altdorfer fiel über die Münzen her, wie 


rare 


Spannung ergriff er die Münze und betrachtete fie 
lange und anf ee 5 
„Es iſt gut“, ſagte er endlich; „Du kannſt gehen.“ 
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ch] und doch hatte er ſich bis zuletzt der eitlen Hoffnung 
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Wie es zugegangen, daß die Brautgabe des 
Sohnes in Wenzel Guldenmunds Beutel gelangt 
war, wußte Veit Altdorfer natürlich nicht; aber 
eins war jetzt klar: Wolfgang Strobel hatte den⸗ 
ſelben geöffnet, folglich war auch das Siegel, 
welches den Beutel geſchloſſen und das der Loſunger 
bei dem Glockenguß ſo feierlich gebrochen, ein ge 
fälſchtes geweſen. Und fo völlig kann fich ein 
Menſch von einem ei en Gedanken beherrſchen 
laſſen, daß der Glockeng Ai eine ganze Weile nur 
darüber triumphirte, jetzt endlich am Ziele zu ſtehen, 
endlich einen Beweis in Händen zu haben, der den 
Loſunger von feiner Höhe ſtürzen mußte, ohne 
daran zu denken, daß er, wenn er die Sache bei 
Lichte beſah, keinen Schritt weiter gekommen war, 
1 1 ja nicht reden konnte, ohne ſich ſelber zu ver⸗ 
rathen. 
Als daher der erſte Taumel vorüber war und 
das Bewußtſein ſeiner eigenen Ohnmacht ſich von 
neuem bei ihm einſtellte, da war Veit Altdorfer 
wieder ein geſchlagener Mann, er glich einem Raub⸗ 
thier, das ſeine Ueherlegenheit über den Gegner 
kennt, aber wohl weiß, daß derſelbe ihn im Kampf 
mit in den Abgrund hinabreißen wird. 

Wie es indeſſen zuweilen zu geſchehen pflegt, 
daß ein Verbrecher in blinder Rachſucht einen 
ſeiner Mitſchuldigen angiebt und ſich ſelber frei⸗ 
willig bloßſtellt, wenn er nur den Anderen treffen 
kann, — ſo war auch der Glockengießer im Laufe 
der nächſten Tage mehrmals im Begriff, die 
Kupfermünzen und den Schaupfennig in die Hand 
zu nehmen und auf das Rathbaus zu gehen, um 
u erzählen, wie ſich die ganze Sache zugetragen 

atte. Es war ihm, als könne er nur allein da⸗ 
durch Ruhe finden, und dieſer Gedanke verfolgte 
ihn auf Schritt und Triit. 

Wenn er es aber trotzdem nicht that, ſo war 
es nicht Furcht allein, die ihn davon zurückhielt, — 
er hoffte immer noch im Stillen, daß ſich ihm ein 
anderer Ausweg, den Loſunger zu faſſen, eröffnen 
möge, und an dieſe Hoffnung klammerte er ſich mit 

eberhafter Zuverſicht. Er rief Hans zu ſich und 
Kane ihn auf feine gewöhnliche, kurz angebundene 
eiſe: 


„Bis Du feſt entſchloſſen, Anna Strobel zu 
ehelichen und keine Andere?“ N 

Hans, der auf einen Sturm gefaßt war, 
mußte allen ſeinen Muth aufraffen, ehe er die 
— 5 55 heraus brachte: „Ja, Vater, aber Du mußt 
nicht — 


„Es iſt gut, dann ziehe Dein Sonntagswamms 
an und komme zu mir auf meine Kammer. 

Hans wußte nicht, was das zu bedeuten hatte, 
doch that er, wie ihm befohlen war. 

„Jetzt gehſt Du zu dem Löſunger und begehrſt 
von ihm mit meinem Willen und Wiſſen die 
Tochter zur Ehe!“ . 

u wollte mit Einwänden kommen, der Vater 
aber fuhr fort: 

„Sollte er Dir dann, wie es wohl zu erwarten 
ſteht, die Thür weiſen, ſo 8 Du dieſe hervor — 
bier gab er dem Sohne die Schaumünze — zeigſt 
ihm dieſelbe, giebſt ſie ihm aber nicht, ſondern 


ſich, ohn tworten, in feine Kammer! Wohl 
ee 


ſagſt, daß Wenzel Guldenmund fie ihm mit freund: öffneſen Augen ſtarrten aus dem eingefallenen, 
lichem Gruße zurückſendet und ihn fragen läßt, ob | ſchwarzblauen Antlitz, aber er war leblos wie ein 
er nicht un dieſer Münze willen feine Zuſt'mmung | Stein, — da war nichts weiter zu thun, als ihn 
geben wollte. Du kannſt noch binzufügen, daß, falls abzuſchneiden. 


dieſelbe nicht genügend für Dich reden ſollte, ich, * — ie 
Veit Altdorfer, es thun würde.“ Veit Altdorfer wurde als Selbſtmörder an der 
„Aber wollt Ihr denn nicht lieber ſelber mit: Kirchhofsmauer begraben ohne Sang und Klang. 
gehen und meine Sache reden?“ bat Hans. „Ich] Seine Geſellen trugen den Sarg und hinter demſelben 
kann es wirklich nicht verſteben —“ ber ſchritt der weinende Hans. Aber Wolfgang 
„Du thuſt, wie ich Dir ſage. Beeile Dich | Strobel, der ſtolze Loſunger, war auch in dem 
jetzt nur.“ N kleinen Gefolge, und er war ſehr bewegt, und das 
Klopfenden Herzens trat Hans vor den konnte Niemand verſtehen, am allerwenigſten Hans. 
Loſunger, und wie er eigentlich ſein Anliegen | Diefer bewegte ſich überhaupt nach dem Tode des 
Vaters in einem wahren Zauberkreis, in den er fi 


herausgebracht, das wußte er hinterher ſelber nicht. 
Aber die Sache nahm wirklich genau den Verlauf, trotz der tief erſchütternden Ereigniſſe der letzten 
Zeit unwiderſtehlich hineingezogen fühlte. 


den der Vater vermuthet hatte: Wolfgang Strobel 

ließ ihn kaum ausreden, ſondern wies ihn höbniſch In Veit Altdorfers Zimmer lag nämlich ein Packet 
ab und bieß ibn, ſich packen. Hans batte wirklich] mit der Aufſchrift: „Nach meinem Tode zu öffnen. 
die größte Luſt, davon zu laufen, aber er wagte | Und als Hans das Siegel brach, fand er darin ein 
nicht, nach Haufe zu kommen, ohne das Gebot des Schreiben an ihn und emen anderen ſchweren, ver⸗ 
Vaters erfüllt zu haben, und jo zog er denn unter ſiegelten Brief ohne Aufſchrift. In dem Brief an 
Zittern und Beben die kleine Schaumünze hervor [Hans ſtanden die merkwürdigen Worte, daß er an 
Und überbrachte den räthſelhaften Gruß. dem Tage, an dem er Hochzeit mit Anna Strobe 

Die Worte mußten doch eine ganz wunderbare | bielt, nach der Trauung beifolgenden Brief an 
Kraft befigen, denn wie vom Blitz getroffen ſtand | Wolfgang Strobel geben follte. Sollte dieſer je 
der große Mann vor ibm, er wurde leichenblaß | wider Erwarten ſeine Einwilligung zu dem Bunde 
und mußte ſich an dem Tiſche feſthalten. Hätte ſich | de& jungen Paares verweigern, fo ſolle Hans dies 
das Grab geöffnet und wäre Wenzel Guldenmund | Schreiben dem Rath überbringen. 
demſelben entſtiegen, um Wolfgang Strobel wegen Das Allermerkwürdigſte aber war doch, daß der 
der unverantwortlichen Weiſe zur Rechenſchaft zu | Loſunger eine Woche nach der Beerdigung Hans auf 
ziehen, mit welcher er feinen Nachlaß verwaltet batte, ſuche und ihm erklärte, er habe die Ueberzeugun 
— er hätte nicht heftiger erſchrecken können, als jetzt] gewonnen, daß ſeine Anna nicht ohne ihn glück! 
beim Anblick dieſez kleinen, blanken Gegenſtandes.] werden könne, und er wolle den Liebenden deswegen 
Die Münze, die er an jenem Morgen von Anna's Hals] nicht im Wege fein. Dieſe Nachricht durchlief bald 
genommen, und die er, um fie aus der Welt zu] die Stadt wie ein Lauffenuer und gab den Leuten 
bringen, mit all dem anderen alten Metall in den] viel zu denken und noch mehr zu reden. Man 

ſetzte die Thatſache mit einem Brief in Verbindung, 
den der Loſunger am Abend vor dem Selbſtmord 
des Glockengießers von dieſem erhalten habe, und 
da der Loſunger für einen gottesfürchtigen Mann 
galt, meinte man, daß er die letzte Bitte eines 
Sterbenden nicht hatte unerfüllt laſſen können, 
umſomehr, als zwiſchen ihm und Altdorfer noch 
— sch daß her ein unausgeglichener Zwiſt ge⸗ 

ert abe. 

Schon am Johannistage hielten Hans und 
Anna Hochzeit. Die Lorenz⸗Kirche war geſchmückt, 
und in den hoben geſchnitzten Stühlen ſaßen Ma’ 
tronen und Jungfrauen, die die Tochter des ſtolzen 
ie als Braut ſehen wollten. 

Die Töne der Orgel brauſten durch die hohe 
Wölbung und Veit Altdorfer's Glocke läutete das 
Feſt ein, ſo klar und rein, wie ihre erſten Töne ge⸗ 
klungen hatten. Und das war das Verdienſt des 
jungen Glockengießers! Hans hatte nämlich bei 
genauerer Unterſuchung gefunden, daß die Glocke nun 
einen Han unbedeutenden Riß hatte. Er ſägte ein 
Stückchen aus derſelben heraus, jo daß die Ränder 
des Riſſes ſich nicht berühren konnten, und gab ſo 
der letzten Arbeit des Vaters ihren echten Klang 
wieder. Freilich ſägte er damit einen von den 
Buchſtaben aus dem Namen des edlen Wohlthäters, 
Wenzel Guldenmund, heraus, aber dabei war nun 
einmal nichts zu machen: Ein Jeder kann doch noch 
bis auf den heutigen Tag leſen, daß dieſem allein 
die Glocke ihren reinen Silberklang verdankt. 


Literariſches. 

“Ole Bull, der Geigerkönig, ein Künſtſerleben 
Nach dem Originale Sarah Bulls frei bearbeitet von 
L Ottmann, mit Ole Bulls Porträt in Stahlfiich.⸗ 
(Verlag von Rob. Lutz in Stuttgart) — Diele Bios 
rapie, von der liebevollen Hand der zweiten Gattin des 
erübinten norwegiſchen Künſtlers niedergeſchrieden, und 
mit feinem Takte von Oumann, dem deuiſchen lieber 
ſetzer, bearbeitet, entrollt ein an ſteliſchen Momenten 


wie äußerlichen Eindrücken in wechſelvoll ei 
ide, Tele Kußleleben Fi Te a 
die noch zu Lebzeiten Ole Bulls über ibn im Umlauf 
waren und nun als glaubwürdig in fo mancher Ency⸗ 
clopädie aufgetreten find, führt dieſes Buch auf die ein⸗ 
lache pure Wahrbeit zurück, wodurch die geniale Geſtalt 
Ole Bulls eher gewinnt als verliert. Die Darſtellung 
zeichnet fi) durch frifche und warme Empfindung aus 
und verfällt nicht in den eintönigen Biographieſtyl. 

— — —— ͤ ę6—ü—ä — 


Näthſel. 
I. Charade (dreiſilbig). 

Mein Erſtes ſchließt mein Zweites ab 
Und führt hinab Dich in das Grab, 
Doch meines Zweiten Schmerz und Luſt 

üllt täglich Dir das Herz, die Bruſt. 

a8 Ganze war vor wenig Jahren, 
Ein tapf'rer Feldmarſchall des Zaren. 


Beutel gelegt hatte, in jener unglückſeligen Stunde, 
als der Satan feine Seele verſuchte und er um des 
elenden Geldes willen zum Miſſelhäter ward, der 
das Siegel brach und anvertraute Mittel entwendete, 
— dieſe armſelige Schaumünze, die er in dem 
ehernen Körper der großen Glocke begraben glaubte, 
die hielt ihm Hans Altdorfer jetzt unbeſchädigt und 
wohl erhalten vor die Augen. Das war ja ein 
wahres Wunder! 

Aber Wolfgang Strobel glaubte doch nicht, daß 
hier in der guten, alten Stadt Nürnberg am hellen, 
lichten Tage noch Wunder geſchähen. Nachdem er 
ſich einen Augenblick beſonnen batte, war er ſich 
auch klar darüber, wie ſich das Wunder zugetragen 
haben müſſe; deshalb wandte er ſich ruhig an Hans 
und erwiderte: 

„Ich verſtehe kein Wort von dem Blödſinn, den 
8 dg, redeſt. Was willſt Du eigentlich damit 
agen 


„Das weiß ich ſelber nicht, hochedler Herr“, ant⸗ 
wortete Hans in einem ſo treuherzigen Tone, daß 
der Loſunger ſofort von der Wahrheit des Geſagten 
überzeugt war. 

„Das iſt Dein Glück! Geh nun Deiner Wege 
und ſetze nie wieder einen Fuß über meine Schwelle! 
Deinen Vater kannſt Du von mir grüßen und ihm 
ſagen, daß man, wenn Einem das Reden den Hals 
koſten kann, zu ſchweigen pflege. Nun eile und 
bringe ihm den Beſcheid!“ 

In heller Verzweiflung kam Hans nach Hauſe 
und berichtete von dem Aus fall ſeiner Sendung. 
Alles, was ihm der Vater zu ſagen befohlen, ſowie 
die ganze Scene bei dem Loſunger erſchien ihm wie 
ein wirrer Traum, von dem er nicht das Geringſte 
verſtand. „Aber Du wollteſt doch hingehen und für 
mich reden, Vater“, ſagte er ſchließlich in flehendem 
ee 3 wollteſt Du ja thun, wenn mein Verſuch 

eiterie. 
Der Glockengießer wurde erdfahl und begab 


hingegeben, daß das Unglaubliche geſchehen könne. 
Die Glocke war ſchon lange fertig. Kurz vor 
Oſtern wurde ſie in den Thurm der St. Lorenzkirche 
gebracht und an ihren Platz hinaufgewunden. Der 
Klöppel wurde hineingehängt, aber mit Wolle um⸗ 
hüllt, denn erſt am Oſterſonntag ſollte die Glocke 
ihre eherne Stimme über die Stadt erſchallen laſſen. 
Der Oſtermorgen kam mit leichter, lichthlauer 
Luft, mit goldenem Sonnenſchein und kaltem 
Schatten, in den Häuſern herrſchte ein emſiges 
Treiben, man nahm das Frühſtück ein oder jchmückte 
ſich zum Kirchgang. Jetzt wurde von den ver⸗ 
ſchiedenen Thürmen geläutet, und in der Nähe der 
St. Lorenzkirche horchte man neugierig auf den 
Klang der neuen Glocke. — Ja, das war ſie! Volle, 
tiefe Töne erſchallten, ſie hatte einen eigenartig 
reinen Klang; es war klar, Wenzel Guldenmund 
hatte nicht an Silber geſpart. 
Aber die Freude ſollte nicht lange währen: 
plötzlich war es, als würde die Glocke heiſer, ihre 
klare Stimme verſchleierte ſich und nur ein Ton, 
der dem eines geſprungenen Keſſels glich, drang 
von der Thurmzinne herab über die Dächer dahin. 
Dem Glöckner, welcher das Seil 108, wurde Angft 
und Bange, er hielt inne mit dem Läuten. 


W. . 


II. Acceutrüthſel. 


Legſt auf die erſte Du den Ton, 
So fleh rmuth bedürftiger Sohn. 


ehet der 
Betonſt die letzte Silbe Du, 
Erfüll ich die Seele mit himmliſcher Ruh 


Margarete 


te. 


III. Schieb-Räthſel. 
Aus nachſtehenden Wörtern find — in derſelben Reihen⸗ 


Daß ſich die Kirchgänger 9 dem Gottes⸗ folge der Worte und Buchſtaben — vierzehn nene Wörter 
dienſte auf das lebhafteſte über die neue Glocke zu bilden: 
unterbielten, die fo plotzlich geſchwiegen hatte, das 


Hanno, Vergil, Degen, Reſeda, Narbe, 
Lakai, Serbien, Eva, Nil, Lethe, Erker, 
Kerker, Bezirk, Elba, Belgrad. 


verſteht ſich von ſelbſt. Man machte allerlei Be⸗ 
merkungen über Veit Altdorfer, der ja niemals ſehr 
beliebt geweſen, und man wollte wiſſen, daß er in 
der letzten Zeit ſo menſchenſcheu, ja beinahe wahn⸗ 
ſinnig geweſen ſei. Das mußte natürlich mit dem 
heutigen Ereigniß in Aulammenbang ſtehen: er 
hatte den Klang der Glocke ſowie ſeine eigene 
Seele dem Satan verkauft und wartete jetzt wohl 
nur noch darauf, daß der Gläubiger En, die 
Letztere zu holen. 

Veit Altdorfer war auf dem Wege zur Kirche 
geweſen, als ſeine Glocke verſtummte; als dies 
edoch geſchab, war er einen Augenblick regungslos 

eblieben und dann, mehr einem Geiſt als 


Nebenfluß des Nheins. 
Name eines Sonntags. 
Ein römiſcher Feldherr. 
Engliſcher Mädchenname. 


ehen 
einem Menſchen gleichend, nach Hauſe geſtürzt. Hier 
hatte er ſich in ſeiner Kammer eingeſchloſſen, hatte 
mit Niemandem geſprochen und nichts genoſſen. 
0 5 und die alte Dienſtmagd verſuchten mehrmals, 
ich durch Bitten und Flehen Einlaß 1 verſchaffen, 
aber es war vergeblich, ſie erhielten keine Antwort. 
Der Abend kam, ein kalter, finſterer Abend, 
und die Bewohner der guten Stadt Nürnberg 
dachten ſchon daran, ſich zur Ruhe zu begeben, als 
ein gedämpftes Läuten vom Thurm der St. Lorenz⸗ 
kirche ſie plötzlich aufſcheuchte. Es war die ge⸗ 
ſprungene Glocke, das unterlag keinem Zweifel, aber 
Ba aan Ambeimlicjen Tönen, die 3 en 
urden, aut und alle 

ward Wider fl e 
ar es eine Feuersbrunſt, oder hatte eine 
freche Hand es gewagt, den Glockegſtrang zu ziehen? 
Man eilte zum Thurm. Die Thür war weit ge⸗ 
offnet, und mit einer Laterne verſeben, ſtiegen ein 
Paar Männer die Treppe hinauf. Aber faſt wären 
fie vor Schreck zu Boden gestürzt, denn es bot ſich 
ihnen ein ſchauerlicher Anblick dar, — an dem 
Glockenſeil hing der Glockengießer. Er hatte eine 
doppelte Schlinge um ſeinen Hals geſchlagen, und 
der Ton, den man gehört hatte, war bervorgerufen 
worden, als er von der Thurmtreppe aus den 
Sprung in den Tod gethan hatte. Seine weitge⸗ 


Horizontal⸗ und Verticalreihen geben gleiche Namen. 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sountagsbeilage: 
u. 


1. Pianino, Pio nono. — 2. Taube. 
9. Warum gabſt Du mir zu ſehen, 
Was ich doch nicht wenden kann? 
oder auch: (Schiller. Raſſandra.) 
„Anus umkehren iſt doch nicht mehr zu gedenken.“ 
(Die Räuber, 4. Act, 2. Scene, Franz Moor.) 
4. t 


zugun 22% 


lara 
Frau Adelaide H., Emil Quapp, Walter Kuhn, „Das Kränzchen; 
blüthe, Sdelweis, Veilchen, Maiglöckchen, Vergißmeinnicht und dat » 
Heckeurbschen“, M. P., Selma h., Laura u. Paul Gfwalt, (amtl. Nr. 


MNödner in Danzig 


Verantwortlicher Mebreteur : H. 1 
Drud vo ia Denzig · 


n A. B. Kafemann 


Imengsnerfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Peterkau 
Band I, Blatt 6 auf den Namen des 
Mühlenbeſitzers Otto Mixius einge⸗ 
tragene, im Schlochauer Kreiſe belegene 
Vorwerk Klein Peter kau 

am 27. Juni 1887, 
Vormittags 10 uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 9 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 13, 15.08 K 
Reinertrag und einer Fläche von 
542,832.78 Hektar zur Grundſteuer, mit 
768 A. Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt 1 aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III, Zimmer Nr. 10, 
eingeichen werden. 

lle Realberechtigten werden anf: 
efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden nfprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche Air Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht bervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital: 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte plaubbaft 
u machen, widrigenfalls dieſelhen bei 
Fe ſtellung des geringften Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanfpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
Beiperunoäterming die Einſtellung des 

exfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
as ei die Ertheilung 

es Zuſchlags wird 
am 28. Juni 1887, 
Mittags 12 Uhr, (7342 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schlochau, den 15. April 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Mangs versteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Peterkau 
Band II, Blatt 11, auf den Namen 
des Mühlen beſitzers Otto Mirins eins 
getragene, im Schlochauer Kreiſe bes 
legene Vorwerk Carolinenthal 

am 27. Juni 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 9, ver⸗ 
ſteigert werden. N 

„Das Grundſtück ift mit 783,12 K 
Reinertrag und einer Fläche von 
273,47,60 Hektar zur Grundſteuer, mit 
177 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerxolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
. können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei III, Zimmer Nr. 10, einge⸗ 
ehen werden. 5 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

efordert, die nicht von ſelbſt auf den 
rſteher übergehenden Auſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des . her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden „Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
boten anzumelden und, falls der 
eibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
alls dieſelhen bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
— gegen die berückſichtigten An⸗ 
prüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 

eigerungstermins die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Zuſchlag das 
eg in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Eriheilung 

des Zuſchlags wird (7341 
am 28. Juni 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schlochau, den 15. April 1887. 


Königl. Amtsgericht. 


Jwangsverſteigerung. 
Das im Grundbuche von Cartbaus 
Band I, Blatt 12, auf den Namen 
des Dr. Leo Brnsti, ſowie der Ges 
ſchwiſter Hochſtein, Anna, Frieda, Elſe, 
artha und des Johannes Helnrich 
it eingetragene Grundſtück ſoll 
auf Antrag des Dr. veo Brusti und 
Kreisbaumeiſters Dankert als 
Pfleger des minderjährigen Johannes 
zeinrich Bruski zum Zwecke der Aus⸗ 
kbandrerſekung unter den Miteigen⸗ 
E 


rn 
am 7. Juli 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 

an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 22 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

N Das Grundſtück iſt mit 0,51 Thlr. 
einertrag und einer Fläche von 
Eur 46 qm zur Grundſteuer, mit 1038 

k. Nutzungswerth zur Gebändeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 

b latts, etwaige Abſchätzungen und 

andere das Grundſtück betreffende 

5 achweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 

ſchdingungen können in der Gerichts⸗ 
chreiberei, Abtheilung III, eingeſehen 

werden. 


Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundfiacts beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
feigerungsterning die Einftellung des 
fade neh en Sac us 
ch erfolgtem Zuſchlag da 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an en 2 3 belle 
8 rtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (6935 


am 8. Juli 1887, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Cartbaus den 1 Mai 1887. 
Königl. Amtsgericht. 


Stadt⸗Fernſprech⸗ 
Einrichtung a 


in Danzig. 


Um die zum weiteren Ausbau der 

biefigen Stadt⸗Jeruſprech⸗Einrichtung 
erforderlichen Vorbereitungen recht⸗ 
zeitig treffen zu können, werden die⸗ 
jenigen Perſonen, welche den Anſchluß 
ihrer Wohnungen oder Geſchäfts⸗ 
räume in Danzig und Umgegend (eins 
ſchließlich Zoppot. Oliva, Langfuhr 
und Neufabrwaſſer) an die Stadt⸗ 
Fernſprech⸗Einrichtung in dieſem Jahre 
wünſchen, erſucht, ihre Anmeldungen 
bis ſuäteſtens den 1. Juli an die 
biefige Ober: Pofldirection einzureichen. 
Die Anmeldungen erfolgen unter Be⸗ 
nutzung von Formularen, welche vom 
biefigen Telegraphenamt zu beziehen 
ind. 

Die betreffenden Bedingungen 
fönnen bei der Kanzlei der Ober⸗ 
Poſtdirection, ſowie bei den Annahme⸗ 
ſtellen der Poſtanſtalten und des 
Telegraphenamts hierſelbſt eingeſehen 
werden. 

Die Ausführung der bis zum 1. 
Juli angemeldeten Anſchlüſſe kann für 
das laufende Jahr nicht unbedingt zus 
een werden Verſpätet eingehende 

umeldungen finden jedoch in dieſem 
Jahre keine Berückſichtigung mehr. 

Danzig, den 7. Juni 1837. 

Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektor. 
In Vertretung: 
* 

ür den Neubau des . 
% Gebündes auf Bahnbof Plarien⸗ 
burg follen die Zimmerarbeiten ein⸗ 
ſchließlich der Materialien⸗Lieferung 
im Submiſſinoswege vergeben werden. 

Die Bedingungen 7c. liegen in 
unſerem Dienftgebäude — Bahnho 
Legethor hierſelbſt — ſowie im Ge: 
ſchätszimmer des Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters Schultz auf Bahnhof Marien⸗ 
burg zur Einſicht aus, können auch 

egen porto⸗ und beſtellgeldfreie Ein⸗ 
endung von 1 von uns ent⸗ 
nommen werden. 

Offer'en find verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen bis 
zur Termins ſtunde a 

Montag, den 27. Juni er., 
Vormittags 11% Uhr, 
portofrei an uns einzureichen. 

Danzig, den 4 Juni 1887. 

Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Amt. 
Darup. (696 
Die Lieferung von 83 000 Hartbrand⸗ 
ziegelſteinen und 100 Cbm. ges 
ſprengten Feldſteinen zum Bau eines 
Beamten⸗Wohahauſes auf Bahnhof 
Neuteich ſoll vergeben werden. Termin 
zur Abgabe von Angeboten ſteht am 
21. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 
in meinem Bureau an. Die ſchrift⸗ 
lichen Angebote ſind bis dahin ver⸗ 
fiegelt und mit der Aufſchrift vers 
ſehen „Angebot auf Lieferung von 
Ziegelſteinen bezw. Feldſteinen für 
Neuteich“ an mich einzureichen. Die 
Lieferungs bedingungen pp liegen in 
meinem Bureau zur Einſicht aus und 
ſind dieſelben gegen Einſendung der 
Schreibgebühr von je 50 3 von hier 
zu beziehen. g 766 

Dirſchau, den 8. Juni 1887. 

Der Königliche Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpector. 


Erledigte Stelle. 


An der unterzeichneten Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt ſoll die erledigte Stelle 
des Oberwärters beſetzt werden Neben 
freier Wohnung, Heizung und Beleuch⸗ 
tung im Werthe von 180 K. iſt ein 
Baargehalt von 1200 K.. mit dieſer 
Stelle verbunden. Qualificirte Ber 
werber haben ihre Geſuche unter Bei⸗ 
8 eines Lebenslaufes, Führungs⸗ 
und Qualificationsatteſtes pp. bei dem 
Unterzeichneten einzureichen. 91 

Schwetz, den 25. Mai 1887. 

Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt. 


Dr. Grunau. Director. 


Preuss. Boden-Credlt- 


Actlen-Bank 


Berlin. NES 
Die am 1. Juli 1887 fälligen 
Coupons unferer Hypothelenbr iefe 
werden vom 15. Juni 1887 ab in 
Danzig bei der „Danziger Privat⸗ 
Actien⸗Hank“ eingelöft. (765 
Berlin, im Juni 1887. 
Die Direction. 


rivaiklinik für Frauen- 
krankheiten u. Privat- 
Entbindungsanstalt 
Berlin N., (6779 
Lothringer Strasse 67. 

Dirig, Aerzte: Dr. J. Gross- 
mann und Dr. E. Pick. Prospecte 
durch die Oberin der Anstalt Frau 


(574 


In 3—4 Tagen frisch entstand. Unter- 
leibs-, Frauen- und Hautkrankheit, 
sowie Schwächesustände jeder Art 

ündl. u. ohne Nachtheil geheilt d. 
en vom Staate approb. Sperialarzt 
Dr. med. Meyer i. Berlin, nur 
Kronenstrasse 36, 2Tr., von 
12—2, 6—7, Sonntags 12—2 Uhr. Veralt. 
o. verzweifelte Falle ebenf. in e. k. Zeit, 


— —0ñ — nn 


500 Mark 


dem, der beim Gebrauch von 


Koihes Bahnwaller 


a Flacon 60 Pfg., jemals Zahn⸗ 
ſchmerzen bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 

Joh, George Kothe Nehfl.. 


Berlin. 

In Danzig in der Elephanten⸗ 
Apotheke, Albert Neumann, Richard 
Lenz, Gebr. Paetzold, Nathsapotheker 
E. Han rd 8 0 

tan fordere ſtets das echte 
Kothe'ſche Zahnwaſſer und lafle ſich 
nicht werthloſe Fabrikate aufreden 

Bergmann'n Zahmwanser 

unübertroffen gegen Zahnſchmerz, 
reinigt und confervirt die Zähne und 
giebt dem Munde angenehmſten Wohl⸗ 
geruch — Voxräthig in Fl. 60 J und 
1,20 . bei Albert Neumann. (81 


Die Derfiherungs- Gefelihaft „Thuringia“ 


rfurt 
— gegründet 1853 mit einem Grundcapital von neun Millionen, 
Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen u den Todesfall mit und ohne Dividende, je 
* nach Wahl des Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon von der dritten Jahresprämie an gewährt 
und fteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei Annahme einer 
Durchſchnitts⸗Dividende von 3 Proc. erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 

für das 10. 20. 30. 40 fte Verſicherungsjahr 
30 60 90 120 Proc. 
der Jahresprämie als Dividende. 1 


II. Capital⸗Verſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗Verſicherungen, 
Wittwenpenſions⸗ und Rientenverſicherungen. 
III. Verfiherungen gegen Reiſe⸗Unfälle, ſowle gegen Unfälle aller Art. 
Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in 
Zahlung der ganzen oder der halben Verſicherungsſumme, oder einer dieſem 
etrage ende Rente, oder einer Kuranote. 
Die Eutſchädigungsanſurüche, welche dem Verſicherten aus einem 
ir 74770 5 an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die 
e . 

Für Verſicherung gegen Reiſe⸗Unfälle beträgt die gewöhnliche Prämie 
ur 1000 K. Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahres 1 K., Ver⸗ 
cherungen auf kürzere Dauer find entſprechend billiger. Bei Verzicht auf 

die halbe Kurgnote tritt eine Prämien⸗Ermäßigung von 20 Proc. und 
bei Verzicht auf die ganze Kurqnote eine ſolche von 40 Procent rin, 
An Nehenkoſten find 50 3 zu bezahlen. 
Verſicherungen können bis zur Höhe von 100 000 & genommen werden. 
Für die Erweiterung in eine Verſicherung gegen Unfälle aller Art 
* — nach der Berufsgefahr des Verſicherten richtende Zuſatzyrämie 
Policen ſind unter Angabe des Vor⸗ und Zunamens, des Standes 
(Berufszweiges) und des Wohnortes, der Verſicherungsſumme und Ber: 
dere Hefen chf bei der Direction in Erfurt, ſowie bei ſämmtlichen Vertretern 
der Geſellſchaft zu haben, in Danzig bei den nachbenannten Herren.“) 
Proſpecte werden nnentgeltlich verabreicht. 
Eine Reiſe⸗Unfall Verſicherungs⸗Police kann ſich Jedermann ohne Zu⸗ 
Kam eines Vertreters ſofort ſelbſt giltig ausſtellen, wenn er im Beſitz des 
ierzu erforderlichen Formulars iſt. Die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter 
überſenden dieſe Formulare auf Verlangen koſtenfrei. 


*) M. Zernecke, Krazengafie 21 part. 
Herrm. Enss Co., Jopengaſſe 42, 
Panl Kuckein, Brodbänkengaſſe 24, 
Wilh. Wehl, Frauengaſſe 6. (184 
R. Bielefeldt, Vorſtädtiſchen Graben u Fleiſchergaſſen⸗Ecke. 


D. Martens. 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu einer 


gußerordeullichen Generalverſammlung 


auf 
Donnerſtag, den 23. Juni er., 
Nachmittags 3 Uhr, 


in das Lokal des Herrn Herm. Ellerwald „Hotel König von Preußen“ in 
Marienburg ergebenft eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Fortſetzung oder Liquidation der Geſell⸗ 
ſchaft gemäß § 36 des Statuts 
2. Abänderung der 88 1, 4, 34, 35, 36 und 40 des Geſellſchaftsſtatuts. 
Marienburg, den 7. Juni 1887 


Der Vorſitzende des Auſſichtsraths. 


F. Gottschewski. (661 


; Gemäß Eintragung der Grundſchuld über die im Yruudbuche gon 
Lieſſau Band 2 Seite 73 auf unferem im Kreiſe Marienburg belegenen 
Grundſtücke Lieſſau Nr. 26, Abtheilung III Nr. 2 eingetragenen 180 000 A, 
(60000 Thaler) kündigen wir hierdurch den Reſt unſerer Grundſchuldbriefe 


und zwar: 
Nr. 53, 77, 78, 79, 80, 81. 82, 83, 84. 85, 86, 87, 134, 
2 135, 136, 137, 138, 139, 140, 141 und 273 
zur Rückzahlung 


am 2. Jaunar 1888 


mit dem Bemerken, daß die Einloſu l vn dieſem Termine gegen Einlieferung 
der betreffenden Grundſchuldbriefe und der Zinsquittungsſcheine in unſerem 
Fabrik⸗Comtoir erfolgt. 
Eine weitere Verzinſung über den 2. Januar 1888 hinaus findet bei 
etwaiger ſpäterer Einlieferung der Grundſchuldbriefe nicht ſtatt. 
Mückſtändig iſt noch der zum 1. März 1887 gekündigte Grundſchuld⸗ 
brief Nr. 147. 
Lieſſau, den 6. Juni 1887. 8 
Die Direction der Actien⸗ Zuckerfabrik Lieſſau. 
Th. Wornier. R. Weichbredt. A. Kruppa. 
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Provinz Hannover. 


Ehrendiplom und Goldene Medaille Hnniene-Ansitellung Luon 1887. 

Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Schwäche, Herzleiden, Frauenkrank⸗ 
beiten,] Nervenleiden ꝛc. Stahl⸗, Moor⸗, Sool⸗ Lob⸗ und Fichtennadel⸗ 
Bäder. — Billide Wohnungen in Hotels und Villen mit 8 Elbaus⸗ 


e 
ſicht, direct am Wald. Curcapelle, 3 Mal wöchentlich Theater, Ausflüge zu 
Buß, Wagen und Kahn. 3 Aerzte. Verſandt des ers auch Vireet aber 
natürliches Eiſenwaſſer der Welt, dabei leicht verdaulich, da ohne Schwefel 
Näheres durch die Direction. (6777 
(Bahnhof Gr. Rambin 

nadel, Moor: u. koblenſauren 

Soolbädern nach Lippert's 

wirkſamer als die Bäder in Rehme⸗Oeynhauſen, gegen Blutarmutb, Lähmung, 
Steifheit u. chron. rien Die Bade⸗Commiſſion. 
K Thorn⸗Bromberger Eifenbabn 

N e Piber unter ſt a d tiſcher Derwältung: 


nicht unter 25 Fl. (½ Fl. 45 . ½ Fl. 35 J) unter Nachnahme. Stärkftes 
. ) 
d P olzin mit Gebirgsluft, Stapl⸗, Ficht- 
Methode bereitet, ſtärker und 
teitbeit u. chron. Pbenmatismuß. Die Bade⸗Commiſſiun. 
R 0 I 
Soolbad Jnowrazlaw 
eröffnet bie Saifon am 15. Mat e. se nindtische Verwaltung. 


22 der HExport-Cie. für 
tschen Cognac, Köln a. Rh., 
\ bei gleicher Güte billiger als französischer. 


Verkehr nur mit Wiederverkäufern Yarszan nn jung frei 


in den 


% und 5 f 
* er 2 gern die nückste Verkaufsstelle Mit. 


Stahlbad „Wichorin”, Higader || 


Hauptgewinn 75,000 Mk. 
Geſammtgeminne 400,000 Mk. 


Geidgewinne in Baar ohne jeden Abzug. 
Zu der am 20., 21., 22. Juni d. J. unabänder- 
lich 0 Gewinn⸗Ziehung der letzten 


Imer Münsterbau-Lotterie 
find noch Looſe a 3 & zu haben bei der 14 
General⸗Agentur der Münſterbau⸗Lotterie in Ulu 
H. Klemm, Gebrüder Schultes 
und deren Verkaufsſtellen an allen Orten Deutſchlands.) 


Berlin 
Hötel Continental 
Hotel pontinental 
| 


Jeder⸗ 
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uam Cen ra babuhof: Friedrichstrasse, nachst 
200 Zimmer und Salons. Zimmerpreis von 3 A. an. 


Modernste und comfortabelste Einriehsung. 407 


Cöchter⸗Peuſionat 1. Ranges zu Berlin, 


Kleinbeerenſtraße 28, (9720 
® 


von Geſchm. Lebenstein, gepr. Lehreriune 


Vorzüglichſte Empfehlungen. Näheres durch Proſpecte. 


e de 


e 12 


„Deutsche Neholofade", 


Unter dieser Bezeichnung bringen wir ein neues, vervoll- 
kommnetes Fabrik in den Handel, welches die hier eingeführten 
französischen und schweizer Harken in gleichem Preise 
an Güte übertrifft, 

Wir halten diese ausgezeichnete Koch- und Speise- 
Schokolade in ½ und % Pfund-Tafeln, a Pfd. 1,60 K., dem 
geehrten Publikum angelegentlichst empfobl-n, 


Theodor Hildebrand & Sohn, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


erlin C., Spandauer-Str. 4748. 


Vorrächig in Danzig bei Herren: J. G. Amert Nachf, 
Conditor Theodor Becker, Canditor Otto Haueisen, in Firma 
Richard Jahr, Gebrüder Paetzold und in vielen besseren Condi- 
torciep, Oonfitnren-, Delieatass- und Colonialwaaren-Handlungen. 


Ueber die 7 
P. Knleifer Haar- Tinktur. 
Haarleidende machen wir hierdurch wiederholt auf obiges Kosmetik als 


das zweifellos beſte, wo nicht einzige wirklich reelle Mittel gegen das Aus⸗ 
fallen der Haare, ſowie um das verlorene Haar wiederzuerhalten, aufmerkſam, 


und iſt dieſelbe, namentlich auch für Damen, welche ſich ihr Haarleiden 
meiſt durch zuviel Gebrauch von Oel und Pomaden zuziehen, von ganz 
außerordentlihem Erfolg. — Die Tinktur iſt in Flaſch. zu 1, 2 und 3 Mk. 
in Danzig nur allein echt bei Albert Neumann, Langenmarkt Nr. 3 und 
Herm. Lietzau, Anoth Holzmarkt 1. (5 


* Hariazeller Magen-Tropien, 
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Hagen. 


K 
& 
und Würmer, „Leber- und Hämorrhoidaileiden. 
Preis per e sammt Gebrauchsanweisung 70 P 
Cent.-Vers. durch . Carl Brady, Kremsier 


u Die 
Schutzmarke, Bestandth. sind b. d. Gebrauch eis. ben. 
Est zu haben In tat allen Apotheken-. 


Als anerkannt beites Maſt⸗ und Milchfutter offeriren wir 


beſtes friſches Cocus-⸗Mehl 


mit 18— 20 # Protein und 7—8 3 Fett, 


beſtes friſches Palmkern⸗Mehl 


mit 16— 18 & Protein und 3—5/ * 5 
Ueber Preis und Verwendung dieſer Futtermittel, ſowie über Eiſen⸗ 
babnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft. Die Eiſenbahn⸗ 
frachten für 200 Centner ſind die billigſten. 
Berlin C., Linienſtraße 81. (7988 


Bengert & Co, 


Oelfabrik. 


Patentirt in fast allen Ländern der Welt. 


International Inventions Exposition Universelle 
g 8 DD 2 


8 e 
xhubıtion London 1888. 
als vortheilbafteſter und billigſter Untergrund für Delferke auf Gyps, 


Kalt: und Cement⸗Verputz, auf Holz, Eiſen und Beige für alle Arten 
Hölzer anerkannt worden von dem jetzt in Braunsberg ſtattgehabten 


6. Proninzial⸗Maler⸗Herbandskage. 


Probekannen von 5 Ko. incl. Emballage unter Nachnahme oder 
Einſendung des Betrages von A. 5 an den ter der 


Kallkolith⸗Geſellſchaft für Oſt⸗ und Beltpreußen 
Georg Gessner, we dene W.. 1. 


(AlleinigerFabrikantH.Mack.Uim af.) 
-- Bewährtertes u. vollständig 


unschädliches Stärkemittel — 
gewährt grösste Krleichtereng 
beim Plätten u. entbält alle er- 
forderlicben Zusätze zur siche- 
ren Hesstellung von blendend 
weisser, gleichmässig steifer | 
7A und sogenannter Glenzwäsehe, 


9 Deberall vorräthi 
à 30 I per Uarton von + 22 


Von Sam. Stein, Modor 
(Ungarn) bezogene garantirt reine 


Ungarweine 


welche ſich als Stärkungsmittel für 
Kranke und Reconvalescenten vor⸗ 
züzlich eignen, find zu den billigſten 
Originalpreiſen zu beziehen bei 
Amort Nachf. 


Anerkannt beſtes 


Enthaarungsmittel, 


Wirkung fofort und pollſtändig. 
Doſe Mk. 2, Pinſel 25 Pf. ſtändig 
Zu babeu bei 


5 (594 
Albert Neumann, 


Danzig, Langenmarkt 3. 


Herm. Lepp, 

Fr. Berski, Kohleumarkt 12, 
Ernst Boek, 2. Damm 10, 
J. R. Fetter, Langgarten 92, 
H. H. Zimmerman Nachfl., 
Langfuhr. 


3 


1 


Nach 
Sk. Peter burg 


Dampfer „Mariestad“. 


Güter anmeldungen erbittet 


Wilh. Ganswindt. 


— 
Salzbrunn, 
Logirhaus Jullushof, 
empfiehlt feine auf das Beſte 
und Bequemſte eingerichteten 
Zimmer; auch werden allein⸗ 
ſtehende Damen in Penſion 
genommen. (9818 


Mathilde Kalus, 


geb. Pelzel. 
St. Jacobs-Tropfen. 


Zur völligen und ſicheren Heilung 
aller Magen⸗ und Nervenleiden, 
ſelbſt ſolcher, die allen bisherigen 
6 ſpeciell 
Ur chroniſchen Magencatarrh, 
Magenſchwäche, Koliken, Krämpfe, 
' ſchlechte Verdauung, Angſtge⸗ 
N jest, Herzklopfen, Kopfſchmerzen sc. Biest 
i Jacobs-Tropfen, nach dem Recept der Baar- 
tusser-Mönche des gri 


riech. Klosters Actra 
aus 22 der besten Heilpflanzen des Morgens 
| landes deſtillirt, wovon jede einzelne noch 
bente als Heilmittel den erſten Platz eins 

nimmt, bedingt durch die e en 
bei dem Gebrauch ber Tropfen ſicheren Erfolg. 

Bu jeden i. d. Apoth. à Fl.! Mk. u. 2 Mk. 
 Haupt-Depöt: M. Schulz Han- 
fi aover, Schillerstr. 'Depötss 


in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum goldenen Adler in 
Marienburg, Apoth. F. Wendt⸗ 
land und Apotheker C. Radtke in 

lbing. Ferner zu beziehen durch 
Albert Neumann in Danzig, Sie 


Kufer in Grauden. 43488 


In Danzig aus 
der Königlichen 
MApotheke, Heilige 
Geiſtgaſſe 25 und 
aus der Neugarten 
Apotheke Krebs⸗ 
‚ markt 6 zu Ori⸗ 
8 zu beziehen Lu⸗ 

owekh'ſchen Tokayer Sa- 
nitätswein. Erſtes Gewächs 
jetzt 874 Ernte, höchſt ſtärkend 
bei allgem. Körperſchwäche, be⸗ 
ſonders für Kinder, ſowie 
andere Gewächſe füßer Ungar⸗ 
weine aus der Oeſterr.⸗Ungar. 
Weinbandels » Geſellſchaft. — 
Julius Lubowsky & Co., 
Berlin, Wien, — unter Garan⸗ 
tie-Markeeines reinen Trauben⸗ 
weines und amtlicher Analyſe. 


Frauen⸗Schönheit 


wird durch 3 beein⸗ 


trächtigt. Lanolin⸗Schwefelmilchſeife 
von Jünger und Gebhardt in Berlin 


Ausverkauf 
Spazierſtöcken 


für jeden annehmbaren Preis bei 


L. Lankofl, 


3. Damm 8, (623 
Ecke der Johannisgaſſe. 3 


Sombarts Patent- AR 
»Gasmotor. A 
Einfachste, 9 
solide 
Construction, „« 
Geringster . 
Gasverhrauch! "7 


Ruhiger u. 


Hung Yang Y O 21 ÜME 


regelmässiger 
Gang. 2 
Billiger Preis! 2 
Aufstellung ; — 
leicht. g * 
Buss, Sombart & Co. 8 
Magdeburg 2 
(Friedrichsstade,) ine WW — * 
’ Patent. 


8 


Naeh 


Marautirt grösst. Schutz geg. Feuet, Fall u. Etiu- 
„tuch. Amtl. atteste u. ıll. Preislisten gratis. 


Ka . 3 Friedri 180 
C. Ade, %, Berlin, *. d. Laden. 


Artikel aller Art, ff. 
Gummi⸗ Qualität, beſtes Fa⸗ 
brikat, ſowie echt franzöſiſche Gummi⸗ 
wäſche, verſendet gegen Nachnabme 
A. H. Theising jr., Dresden. 
Preisliſte franco gegen Portover⸗ 
gütung (853 


N Wadde vi Magdeburg. 
Katalog gegen Porto gratis. (5980 


jeglicher Art em⸗ 
pfiehlt u. n 


Wegen kleiner Appreturfehler 
werden gr. Parthien ſchwarze und 
farbige . 

Geraer reinwollene Damen⸗ 

Kleiderſtoffe, 

als: Cachemire, Serge, Croiſé, Faule, 
Crepe monſeline auch Damen Con⸗ 
ſectionsſtoffe ꝛc, ſtück⸗ und kleider⸗ 
weiſe, ſebr billia abgegeben. Muſter 
rei. Ernſt Eichenberg, 
453) Chemnitz, Auebrücke. 


200 Schafe, 
Hammel, Mutterſchafe und Lämmer, 
verkauft (624 
1. Lobecksbef pr. Langfuhr. 


eitigt alle Hautfleden und verſchafft 
t gendlich | 


für Knaben. Auf Wunſch Ratenzahlung. 
Reparaturen, Erſatz⸗ und Zubehörtheile billiaſt. 


Als Führer 
durch das weſtbreußiſch⸗pummerſche Hochland empfehle ich: 


„Wanderungen durch die sogen. Kassuhei u, die Tucbler fade“ 


von Carl Pernin, Rechnungsrath und Hauptmann a. D. 
Preis elegant in Taſchenformat gebunden 2 Mk. 
Danzig. A. W. Kafemann. 


Fr. Hendewerk’s Apotheke, 
B. Scheller, 
Haupluiederlage natürl. Mineralbrunnen und 

Quellproducte. 


Sämmtliche natürliche Mineralbrunnen ſind in friſcher diesjähriger 
Füllung direct von den Quellen bezogen auf ee und treffen während der 
Saiſon fortwährend neue Sendungen ein. Außerdem empfehle 


Badeſalze, Bademoor, Quellſalzſeifen. 
Paftillen ze. du billigſten Preiſen. Beſtellungen nach . 


werden prompt effectuirt. 
VBrunnenſchriſten gratis. 


Potrykus & Fuchs, 


4, Wollwebergaſſe 4, 


einen Mannfactur⸗ Bellfedern⸗Handlung, 
: Wäſche⸗ Fabrik, 

empfehlen ergebenſt in bekannt größter Auswahl: 
Bade-Mäntel, elegant, von Mark 3 an, 
Bade-Anzüge in einfachem u. beſſerem Genre, 
Bade-Hemden von Mark 1,25 an, 
Bade-Kappen von 30 Pf. an, 
Bade-Laken, 
Bade-Handtücher, 
Bade-Pantofleln, 
Bade-Hosen, 
Bade-Handschuhe, 
Bade-Taschen, waſſerdicht, 50 Pf., Mk. 1— 1,25. 


e 


Einſegnungs⸗Geſchenken 


empfehle ich das in meinem Verlage erſchienene 


Danziger Gesangbuch 


in den verſchiedenſten eleganten Einbänden. 


Danzig. A. W. Kafemann. 
L. Flemming. 


der beſtrenommirteſten G N „ 
, ZN DER) 
ä NY N Trieyelos mit den Beten Verbeſſerungen, ſowie 
s U. Z⸗rädrige Veloeipedes 
Unterricht u. Preisliſten Brenn 
Joh Grentzenberg, 
Farbenhandlung, Hopfengaſſe 88, 


ſchrägeüber der Kuhbrücke, 1 
empf. ſämmtliche Sorten Malerfarben, Lacke u. Firniſſe, wie auch 
alle in dies Fach einſchlagende Artikel, als: Pinſel, Spachtel, 

Farbmühlen, Läufer, Paletten ꝛc. Specialität: Harzölfarbe. 


Gelegenheitskauf 


Gärtner, Restaurateure ll. Pilanzenliebhab er! 
200 Stück Sorbeerbäume, 


5 Krone und Pyramiden, 
ſteben im Freundſchaftlichen Garten, hier, ſehr billig zum Verkauf. 


Große 
freiwillige Verſteigerung. 


Im Auftrage des Herrn Rittergutspächters, Lieutenant der Lande 
wehr Wallenius, werde ich wegen Auflöſung des Pachtverhältniſſes 


am Mittwoch, den 15. d. Mts., 
von Vormittags 9 Uhr ab, 
in Pr. Stargard auf dem Platze in der Waſſerſtraße, ſchrägeüber 


Olivier's Hotel, vor dem Fleiſchermeiſter Ackermann 'ſchen Vieh⸗ 
ſtalle das geſammte 


Guts- Inventar, 


539 | mit dem das Rittergut Kl. Jablau bie her bewirthichaftet iſt, be⸗ 


ſtehend aus: 
20 werthvollen Kutſch⸗ und Arbeitspferden, einer größeren 
Anzahl 1⸗, 2⸗ und 3⸗jähriger Fohlen, 24 Milchkühen, 
17 Stück Jungvieh, 1 Bullen, Kälber, alles vorzüglicher 
Race, 3 Kutſch⸗ u. 11 Arbeitswagen, 5 Schlitten, 24 Pferde⸗ 
geſchirre, 30 diverſen Pflügen, 24 Eggen, 20 Schafraufen, 
9000 Ziegelbrettern, Dreſch⸗ u. Häckſelmaſchinen, Getreide: 
Cylinder, Wrucken⸗ und Rübenſchneider, eiſernen Walzen, 
Klee⸗ u. Getreide⸗Sae⸗Maſchinen, 1 Drillmaſchine, 1 Torf: 
ne 6 1 1 Partie Siebe, Speicher⸗ 
und Stall⸗Utenſilien, 1 Viehwaage, 1 Partie? 

ſowie nachſtehendes 1 a 
2 Sophas, 1 Billard mit Zubehör, 1 Chaiſelongue, 
2 Kommoden ꝛc. ꝛc. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 


Herr Wallenius wird eventuell ihm bekannten 
Käufern Credit gewähren. „ 


Pr. Stargard, den 9. Juni 1887. (660 


Laenger, 
Königlicher Gerichtsvollzieher. 


verkaufe ich den Reſt meiner 


an ſich legitimirende Käufer, 


Bei Schluß der Frühjahr 


großen Vorräthe von 


auch 


9999 N 


3:-Sntlon 


Reinwollenen und Halbwollenen 


Damen-Kleiderſtoffen, 
auf Abzahlung ohne Preiserhöhung. 


Ich berechne für ſämmtliche Artikel, welche ich führe 


anerkannt die billigſten Preiſe 


und biete ſomit meiner geehrten Kundſchaft 


eine ganz außergewöhnlich günflige Kanfgelegenheit 


zur Anſchaffung moderner und ſolider Kleiderſtoffe. 
Bei Baar- Einkäufen gewähre ich auf 
Kleiderſtoffe hohen Rabatt. 


Paul Rudolphy, 


Danzig. Langenmarkt Nr. 


2. 


Die Ziehung 


Antheil an 100 


ER Allerletzte Ulmer Müns i 
findet unfehlbar schon am 20., 21. und 22. Juni 


Dombauloose | 


3 pr. St, 


Ulmerloosen = 300 


Münster- Lotterie! 


Hauptgewinne A. 75 000, 30 000, 10 000, 
zusammen 350 000 K. baer Geld ohne Abzug. 


} S: 14,11 St. A 30, Ziehungel. 10 5 

Partbien billigst, telegraph. Anfragen empfehlenswerth. 

Günstigste Gewinnchance: Antheil an 1000 Ulmerloosen = 3000 &. 
7/500 10 Ab, Y/ızo 20 K., Yıso 30 K., 1/0 60 &. 

h I., ½ 5 K., /o 10 K., 1/ıo 30 K. 

Gewinnauszahlung ohne jeden Abzug sofort. — Bestellungen umgehend erbeten. 

o. Breitmeyer. Haupt-Depöt. Stuttgart. 


in 50 div. Tausender 


(647 


Niederlage beider Sorten in Dau 
gaſſe, in Zoppot Seeſtraße 48. 


Köstritzer Schwarzbier, 


von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen für Blutarme, 
Mütter, Neconvalescenten jeder Art, EB” 
A ſucht v. pharmaceut. Kreisverein Leipzig. Vorzüglich billigſtes Haus getränk 


Blume des Elster thales, 


reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem Geſchmack, von Sr. Durch⸗ 
laucht Fürſt Bismarck als ein vorzügliches Bier anerkannt, empfiehlt die 


(1806) Fürstliche Brauerei Köstritz Ci) 


zig bei B. H. Krauſe, Jopengaſſe 27, Eingang Ps 


Wöchnerinnen, ſtillende 


reines hopfenreiches Malzbier, unters 


Ferner 


Analyſen gratis bei Obigem. 


Die Planoforte-Fabrik von Hugo Siegel 


in Danzig, ge Geiſtgaſſe 118, 


. empfich 
Pianinos 


kreuzſaitig in Eifenrahmen, mit edlem vollen Ton, vorzüglicher Spielart, unter 
arantie, zum Preiſe von 475— 90) . (725 


 QJammet und Seidenstoffe 


Muster franco. 


Haut: 
Toilette-Glycerin, 
Glycerin- Creme, 
Poudre de Riz, 
Cold-Cream, engl., 
Mandelkleie, 
Glycerin-Mandelkleile 
Sand-Mandelkleie, 
Lilienmilch, 
Lilien-Puder, 
Lilienmilch-Seife, 
Lilien-Cröme, 
Lohse’s Helioderm 

gegen rothe Hände, 
aus den erſten Fabriken des In⸗ und 


Auslandes empfiehlt die 
Parfümerie und Drogerie 


Hermann Lietzau, 


Holzmarkt 1. (754 


Gegen Motten! 


empfiehlt 
Campher, 
Inſektenpulber, 
Mottenpulver, 
Naphtalin, 
Mottenpapier ꝛc. 
Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 6786 


10 000 Lir. 
Ia. Danziger Sprit 


t in Stückfäſſern ab Danzig und 
ba ft gegen Caſſa ede 


hier billi 5 
Theod. Pantzlafl. 
778) Dirſchau. 
Petroleumbarrel, 
Oel- U. Melassebarrel 


füllbarem Zuſtande werden in 


in 
eren Poſten ab Bahnhof Danzig 
zu keen geſrcht. Lieferung von feht 


Ende Juli. (52 
5 Dittmann, Magdeburg, Anbaltſtr. Sa. 
Eeine öprocentige, durchaus ſichere 
Hypothek von 


8250 Mark, 


ingetragen auf ein Danziger Grund⸗ 
fc ift ſofort zu cediren 


Thorn, den 8. Juni 1887, 
Wernicke, 
614) Gerechteſtraße Nr. 129, 


ö jeder Art, grosse Auswahl von 
Keidenstondn. ecinlität: „Yrantkieider“." Büligsto 
e M. M. Catz, in 


7 Apotheker 


ehlt 


schwarzen, weissen und fürbigen 
5 te Preise, Seſden- u. 


Crefeld, 


ur Pflege der deere 


der Kapitalanlagegüte entſprechend, 
zu 45% Binfen und fonft coulanten 
Bedingungen ſind ſofort zu beziehen 
durch (5156 


u 

J. W. Obereindorf in Magdeburg, 
19 jähr. Hypoth.⸗Geſchäft 1. Rauges. 
Retourmarke erbeten. 


Mk. 1000 


a 6%, feine 2. Hypothek in Danzig 
(innerhalb Hälfte des Taxwerthes) 
wünſche ich zu cediren. Reflectauten 
wollen ſich direct an mich wenden. 
F. Stief, 
728) Königsberg i. Pr. 
In einer vorherrſchend deutſch 


ſprechenden kleinen Stadt Weſtpreußens 
wird ein 


Kurz⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaarengeſchäft 


oder nur Kurz⸗ und Weißwaaren⸗ 
Geſchäft zu übernehmen geſucht. 
„Offerten unter 690 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten 


Ein Grundſtück 


mit Deſtillation, eventl. auch größeres 
Colonialwaaren⸗Geſchäſt dabei, wird 
zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis» 
angabe und Anzahlung ꝛc. direct unter 
750 an die Expedition d. Ztg. erb. 


Eine Brauerei, 


oberjährig, in einer Stadt Weſtpr. 
oder Pommerns, wo Gymnaſium und 
höhere Schulen vorhanden, wird zu 
kaufen geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe, ſowie Anzahl. ꝛc. direct unter 
781 an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


in ſeit 30 Jahren beſtehendes 
E Eiſen⸗ und Malerialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, welches mit beften Exfolge 
betrieben wird, iſt vorgerückten Alters 
wegen in einer Stadt Weſtpreußens 
von 5000 Einwohnern möglichſt bald 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen oder zu verpachten. 

Offerten unter Nr. 301 in der 
Expedition d Zeitung erbeten 


dundstiaks-Jerkaul 


Beabſichtige mein zu Neufahrwaſſer 
unter Nr. 33 u. 34 Olipgerſtraße ge⸗ 
legenes, herrſchaftliches Gartengrunds 
ſtück zu verkaufen, reſp zum 1. Oct. 
cr. anderweitig zu vermiethen. 

Näheres zu erfragen bei Herrn 
5. Epringer daf. od durch 

F. E. Schultz, Gutsbeſitzer 
u Neugutb bei Schoeneck W Pr 


Ein edel gezogener, gut 
gerittener braun Wallach, 
zen Ohne Abzeichen, 7 Jahre 
alt, 5 Fuß 7 Boll groß, 
für ſchweres Gewicht geeignet, ſteht 
billig zum Verkauf 727 
Dominium Neu⸗Kußfeld 
„bei Hirſchfeld Oſtpr., 

Eiſenbahnſtation Güldenboden. 


Vom Burger- bis 
zum höchſten Adel ⸗ 


2 * ſtand können Sie 
unter Rrengſter 
Discretion ſich 
y © jofort reich un 
vaſſen 
DS 


d vergei⸗ 
raten. 
Verlangen Sie einfach ſofortige Zuſen⸗ 
dung unjerer reichen Heiratsvorſchläge. Porto 20 2; 
General- Anzeiger, Berlin SW, 68. L 
rößte Inſtitution der Welt!) Für Damen 


Verband reiſender 
Kaufleute Deulſchlands 
i 8 eilende⸗ 


Unentgeltlich für die Herren Chefs. 
Proſpecte franco gegen franco. (9080 


Mühlenwerkfühter 


unverh., ed, findet ſogleich oder in 
14 Tagen Stellung in einer mittleren 
Waſſermühle bei Danzig auf Ge⸗ 
[Hans und Kundenmüllerei. Nur 
olche Bewerber, die ähnliche Stellung 
inne gehabt, 5 — gut ſchreiben 
u. rechnen, gute Aiteſte über Führung 
und 8 beibringen können. be⸗ 
lieben ihre Adreſſen unter Nr. 730 an 
die Exped. d. Zeitung einzusenden. 
Domintum Orle bei Gr. Liniewo 
ſucht ſofort oder zum 1. Juli einen 
tüchtigen zuverläſſigen 664 
Wirthſchaftsbeamten. 


Für mein Materialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche zum ſofor⸗ 
tigen Eintritt 


einen Lehrling. 
J. Regehr, 


324) Pr. Stargardt. 


Jür einen bei der Provinzkundſchaft 
V gut eingeführten Reiſenden wird 
bei uns eine Stelle vacant. 

Geeignete Bewerber werden um 
Einſendung ihrer Zeugniſſe u. Photo⸗ 
graphie gebeten. 758 
Gebrüder Engel, Danzig. _ 
Ein tüchtiger Conditorgehilfe, ſelbſt⸗ 

ſtändiger Arbeiter, findet bei hohem 
Gehalt dauernde Stellung bei 
A. L. Reid, Inh. Julius Heinnold 
2 in Bromberg. 688 
Fir die Trinter⸗Heilauſtalt „Zum 
D auten Hirten“ find ferner eins 
gegangen von den Herren Baurath 
v. Schon Danzig 5 A., Pfr. Klebs⸗ 
Thorn, Pfr. Pazynski⸗Buddern, Pfr. 
Mehlhoſe⸗Löbau, Rentier deter der- 
berg, Gemeindevorſteher Maker Herz⸗ 
berg je 3 K., von den Pächtern in 
Trutenauer Hexrenland 3 K., den 
Hofbeſitzern zu Herzberg Nickel, Fried. 
Joachim, Carl Joachim, Ungenannt 
je 1 A., den Hofbeſitzern zu 5 .— 
Hönke, Wittwe Neubauer, ilhelm 
Neubauer, Schmied Stangenverg, 
Robert George, F. Rebe zu Herzberg 
je 50 . Sammlung auf dem Baus 
platz des Herrn Fr. Joachim 50 4 

Summa 30 & 50 
Indem wir allen Gebern berz⸗ 
lichen Dank mit den reichſten Segens⸗ 
wünſchen ausſprechen, bitten wir um 
weitere Liebesgaben für den gemein⸗ 
nützigen Zocck, a 

Trutenau, den 7. Juni 1887. 

Der Centralverband 
der evangeliſch⸗chriſtlichen Enthalt⸗ 
ſamkeits⸗Vereine in Deutſchland zur 
Bekämpfung der Trunkſucht. 
Dr. Nindſleiſch, Pfarrer. 


Be nahen a ne kamen aba a man nenn nn 
Druck u. Verlag » A. W. Rofemaun 
in Danzig. 


